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dessen bewußt war, daß die Menschheit — auch nicht einmal die

europäische — noch nicht vor dem ewigen Frieden stehe und,

die europäische Kultur sich noch kämpfend gegen ihre Bedränger

werde behaupten müssen. Die Bereitschaft zur Verteidigung

des eigenen Landes und der mit ihm verbundenen Interessen

der Arbeiterklasse ist also keineVerletzungderPartei-

grundsätze. Die solchen Vorwurf gegen die Mehrheit er-

heben, beweisen damit nur, daß sie ihre eigene Zeit und

deren unabweisbaren Bedürfnisse nicht ver-

standen haben ober aber nicht verstehen wollen, um Inter-

cffen zu dienen, die in Zeiten äußerster Gefahr nicht diejenigen

der Arbeiterklasse sein können. Höchster Grundsatz der

Sozialdemokratie ist die Wahrung und Förderung der

Interessen der Arbeiterklasse, die Sicherung ihrer

Existenz und der Möglichkeit ihrer weiteren Aufwärtsentwick-

lung. Vor dieser Notwendigkeit hat in der Zeit schwerster

Gefährdung dieser Interessen alles andere zu schweigen. Von

dieser Erkenntnis hat die Mehrheit ihr Handeln bestimmen

lassen.

Wie also durch das Verhalten der Mehrheit Parteigrund-

sätze nicht verletzt worden sind, so auch nicht Parteitags-

beschlüsse. Der Vorwurf, daß letzteres geschehen sei, beruft

sich besonders auf die Parteitagsbeschlüsse gegen die Budget-

bewilligung. Daß diese Beschlüsse nicht für die ganz

dem Normalen entrückten ZeitendesKriegeS gefaßt fein

können, liegt für jeden Verständigen auf der Hand. Man

braucht sich nur zu erinnern, daß diese Beschlüsse schon für

FricdenSzeiten Ausnahmen zulassen mußten, weil man sich

nicht verhehlen konnte, daß Verhältnisse eintreten könnten,

unter denen die Zlblehnung des Budgets Schädigungen der Ar-

beiterklasse im Gefolge haben würde. Die Zustimmung

ist z u g e l a s s e n für den Fall, daß sonst ein für die Arbeiter-

klasse ungünstigeres Budget zur Annahmo kommen

werde. Das heißt: Um die Arbeiter davor zu bewahren,

einige Groschen mehr an Steuern bezahlen zu

müssen, ist die Budgetbewilligung erlaubt; aber jetzt, wo

dieganzeExistenzderArbeiterfchaft und noch viel

mehr auf dem Spiel steht, soll die Bewilligung nicht ge-

stattet sein! Welch eine Verkennung des ungeheuren Ernstes

unserer Zcitl

Aber auch das können sich diejenigen Mitglieder der

Minderheit mit einem Schein von „Konsequenz" leisten, die

von vornherein in der Opposition waren. Wie steht es jedoch

mit denen, die nach dem 4. August umgelernt haben? Wenn

die Bewilligung der Kredite gegen Parteitagsbeschlüsse ver-

stoßen würde, bann am 4. August 1914 genau so wie jetzt.

Dann haben sich die Mitglieber der Minderheit ebenso des Ver-

stoßes dagegen schuldig gemacht, wie die der Mehrheit, denn

auch jene haben dafür gestimmt. Und was soll man zu denen

sagen, die im vorigen Jahre zwar nicht das Ganze, wohl aber

die Hälfte der neuen Kreditforderungen von zehn Milliar-

den bewilligen wollten? Wo bleibt da der Grundsatz? Wird er

gerettet, wenn man nur in kleineren Proportionen sündigt?

Und soll man eine Forderung, deren Notwendigkeit man

anerkennt, deshalb nicht bewilligen, weil sie in das Bud-

get eingestellt ist? Das kann nur verlangen, wer sich eine für

ganz andere Verhältnisse bestimmte Resolution als Brett vor

den Kopf bindet, um die Dinge nicht zu scheu, wie sie sind.

Das zeigt aber auch die ganze Unhaltbarkcit der Auffassung,

die die Budgetablehnung zum Prinzip stempelt und sich

damit selbst Fesseln anlcgt, die in Zeiten der Not doch zer-

rissen werden müssen. Daraus ergibt sich aber weiter, daß die

Auffassung der Budgetbewilligung als eines Vertrauens-

votums für die Regierung eine nicht mehr haltbare

ist. Die Mehrheit der Fraktion hat bei mehrfacher Gelegen-

heit sich ausdrücklich dahin ausgesprochen, daß weder die Be-

willigung der Kriegskredite noch des Budgets ein Vertrauens-

votum für die Negierung fein solle oder fein könne. Die Be-

willigung erfolgte lediglich, um im Kriege die Volksinter-

essen zu wahren, die eine entschiedene Abwehr der Feinde er-

heischen.

■ Bleiben noch die „tatsächlichen" Gründe für das Abschwcn-

ken eines Teiles der Minderheit von der Mehrheit. Dieser

Teil der Minderheit will zuerst für die Kriegskredite gestimmt

haben, weil der Krieg ein Verteidigungskrieg war,

aber jetzt angeblich zum Eroberungskrieg geworden sei.

Man schöpft diese Auffassung aus den Annexionsbestrebungen

gewisser bürgerlicher Kreise, auf die wir hier des näheren

nicht eingehcn können, weil das auf bas noch verbotene Gebiet

der Kriegszielerörterungen führen würbe. Die Minberheit nimmt

auch an, daß die Regierung diese weitgehenden Annexions-

beftrebungen unterstütze, hat aber bisher nicht den geringsten

Beweis dafür erbringen können. Der am Schluß unseres

ersten Artikels zitierte Passus der Reichskanzlecrede steht der

Annahme ziemlich deutlich entgegen. Näheres läßt sich auch

darüber heute nicht sagen. Daß die Friedensbedin-

gungen von dem Ausgang des Krieges ober boch vom Staub

ber Dinge an dem Zeitpunkt, wo auch den Lenkern der feind-

lichen Staaten klar wird, baß es Zeit zum FriebenSfchluß ist,

abhängen werben, ist felbstverstäublich. Eine einfache Rückkehr

zu ben Zustänben, wie sie vor bent Kriege waren, halten wir

dabei für ausgeschlossen. Leider muß immer wieder konstatiert

werden, daß der Friede heute noch nicht zu haben

ist, weil die Gegner nicht wollen. Die gegenteilige

Behauptung der Minderheit entbehrt jeder stichhaltigen

Grundlage.

Die gegenwärtig vorliegenden Tatsachen rechtfertigen

somit auch keineswegs das Ueberlaufcn eines Teiles der

Mehrbeit zur Minderheit. Dieser Teil bet Minderheit

täuscht sich selbst ober hat sich täuschen lassen von benen,

bic von vornherein gegen die Stellung ber Mehrheit waren.

Dem eigenen Urteil der Ueberläufer stellt das freilich

kein günstiges Zeugnis aus. Auch nicht der Selbständigkeit

ihrer eigenen Meinung gegenüber Anfechtungen aus den Reihen

ihrer Organisationen. Die letzteren lassen sich ja unschwer er-

klären aus ben schwer brüdenben Unbilben bes Krieges be-

sonders für die proletarischen Schichten des Volkes. Teuerung

und Not machen die Betroffenen mißmutig und unwirsch. Der

Mangel an genügend tiefem Einblick in ben Zusammenhang

ber Dinge führt bann zu ber Meinung, daß durch möglichst

scharfe Opposition eine Besserung herbeigeführt wer-

den könne ober baß man wenigstens daburch ber Stimmung

in ben Massen Ausbruck geben müsse. Von ber „grunbsätz-

lichen" Minberheit ist biese Stimmung auch in ber rücksichts-

losesten Weise zur Verhetzung ber Genossen im Lande gegen

die Mehrheit ausgenutzt worden, indem man der Mehrheit die

M i t s ch u l d. an dem KriegSnotstande beimaß, obwohl man

weiß, daß diese alles, was in ihren Kräften stand, getan hat,

die Not lindern zu helfen. Sie hat auch mit scharfer

Kritik dort eingesetzt, wo Fehler in der Lebensmittelpolitik

und auch auf andern Gebieten begangen waren, und hat da-

burch manches gebessert. Zur Politik der Abstinenz

ober ber absoluten Opposition konnte unb bürste bie

Mehrheit nicht übergehen, wollte sie nicht sehenben AugeS bie

Verhältnisse noch verschlimmern. Der von ber Mehr-

heit zur Minberheit übergegangene Teil ber Fraktion hat sich

von der an sich verständlichen Mißstimmung offenbar sehr

stark beeinflussen lassen.

Der extreme Teil der Fraktionsopposition, der nun

ausgeschieben ist, hat jedoch nicht unter dem Einfluß dieser

Stimmung gestanden, sondern geholfen, sie hervor-

zurufen und zu verschärfen. Je mehr er erkannte,

bah trotz ber zahlreichen Ueberläufer bie Mehrheit in ber

Fraktion auf ihrem einzig verständigen Standpunkt beharrte,

desto giftiger wurden bie Angriffe kn der Fraktion und in den

Organisationen. Die Aufsage bes Burgfriebens

unb bie Aufnahme bes KlafsenkampfeS in ber

schärfsten Form würbe zur Parole gemacht unb, ba sie in der

Fraktion keine Mehrheit fand, so mußte'die Fraktion ge-

sprengt werden, um ihrer Desperadopolitik Spiel-

raum zu verschaffen. Daß damit für bie Arbeiterklasse etwas

gewonnen werben könne, kann nur heillose Ver-

bi e n b u n g annehmen.

Diese Verblenbung wurzelt in noch anderen Erwägungen,

die sich aus dem Zusammenbruch ber Internatio-

nale ergeben. Dieses verhängnisvolle Ergebnis bes Krieges

hat zweifellos alle Sozialbemokraten, die Mehrheit

sicher nicht weniger als die Minderheit, tief schmerzlich

berührt. Damit sind Hoffnungen zusammengestürzt, an

bie unser aller Herz hing, in bereit Erfüllung sich das Sehnen

ber Arbeiterklasse nach Freiheit und vollberechtigtem Kultur-

anspruch erfüllen sollte. Für diesen Zusammenbruch trägt

weder die deutsche Sozialdemokratie noch bie ber anbern Sauber

bie Schuld. Die Internationale, die den Krieg nicht ver-

hindern konnte, mußte das Opfer dieses Krieges werden. Wir

alle haben vor dem Kriege ihre Macht überschätzt. Der

internationale Zusammenschluß der Proletarier auf Grund

der gleichen sozialistischen Ueberzeugung konnte ihre eigene

Kraft unb ihr Kraftgefühl stärken, konnte aber nicht schon ben

Machtfaktor schaffen, der stark genug war, der Welt Gesetze

vorzuschreiben, solange noch in allen Staaten, auch in denen

mit der stärksten Arbeiterbewegung, die sozialistischen Arbeiter

nur eine Minderheit waren. Noch in allen Staaten ist

die Macht in den Händen ber Besitzenben; sie enischeiben in

erster Linie bie Geschicke beS Staates.

Diese Tatsache anzuerkennen, wird anscheinend den An-

hängern der extremen Minderheit sehr schwer. Die weitere

Tatsache, daß in Frankreich unb in England die Arbeiter und

auch die Sozialisten sich genau so wie in Deutschland auf bie

Seite ihres Laubes gestellt haben, war für manche Genossen

eine erschütternbe Ueberraschung. Sie liefert den Beweis,

baß jene sich des unlösbaren engen Zusammen-

hanges bes Arbeiters mit seiner Nation nicht

bewußt gewesen finb, der Tatsache, daß das Schicksal ber Ar-

beiterklasse jebeS Laubes unlöslich verknüpft bleibt mit bem

Schicksal bes eigenen Landes und Volkes. Den frans

zösischeu Sozialisten ist das offenbar noch viel weniger

zum Bewußtsein gekommen; sie fühlen sich zwar selbst mit

ihrer eigenen Nation aufs engste verbunden, machen cS aber

der deutschen Sozialdemokratie zum bittersten Vorwurf,

baß sie ebenfalls für bie Unabhängigkeit ihres Laubes mit-

kämpft, unb man wagt eS, uns gar dafür strafen zu wollen.
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II.

toTV^cnn man b:‘ c i e ^9 e Haltung der Minderheit richtig
beurteilen will, so muß man sich immer gegen-

C_V wärtig halten, daß bei KriegSbcginn die Fraktion

f a st einhellig ihre Stellung zum Kriege festgelegt hat und

imr eine kleine Gruppe (14 Mitglieder) sich dazu in Gegensatz

setzte, aber auch nur in den Fraktionsberatungen. Im Plenum

stimmte die Fraktion geschloffen für die ersten Kriegskredite.

Wenn nach und nach eine größere Zahl der Fraktionsmitglieder

ihre Auffassung geändert hat und die Gegensätze sich so ver-

schärft haben, daß die Extremen es jetzt bis zur S p r e n g u n g

der Fraktion getrieben haben, so ist es notwendig, den

Motiven nachzugehen, die zu dieser veränderten Stellung-

nahme geführt haben. Festgestellt muß dabei zunächst werden,

daß es — abgesehen von den 14 Dissentierenden vom August

1914 — die Minderheit ist, die ihre Meinung ge-

wechselt hat. Wer aber nacheinander zwei verschiedene

Äuffaffungen vertreten hat, der muh sich wenigstens

einmal geirrt haben; er kann nicht darauf

pochen, daß seine jüngste Meinung die richtige sei,

und darf nicht Vorwürfe gegen diejenigen erheben,

deren Auffassung er erst geteilt hat. Nun kann

freilich ein Anffassimgswechsel, zumal in Fragen taktischen

Vorgehens, an sich sehr wohl berechtigt sein, wenn die Situation

sich derart verändert hat, daß sich auch eine Aenderung des

Vorgehens als notwendig erweist. Hier würde es sich um eine

Aenderung des Tatsachenbestandes handeln und

wer seinen Meinungswechsel darauf stützen will, hat zu be-

weisen, daß in dem vorliegenden Tatsachenkomplex eine ent-

scheidende Aenderung eingetreten ist.

Ein Versuch solchen Beweises ist auch von Vertretern der

?-.inderhdit mehrfach gemacht worden, jedoch ohne daß er ge-

lungen wäre oder hätte gelingen können, weil dem die im ersten

a..4'el geschilderte Sachlage und deren Entwicklung während

b. 5 Krieges unbedingt entgegenstehen. Wenigstens für jeden,

..\'r sich bemüht, ein unbefangenes Urteil über die Er-

eianiffe zu gewinnen. Daran hat es aber bei der Minderheit fast

vollständig gefehlt. Ihre aktivsten Elemente waren von vorn-

l:rein in der Opposition, und zwar aus sogenannten grund-

sätzlichen Erwägungen. Die prinzipiell kriegsgegnerische

Stellung der Sozialdemokratie sollte für diese die Pflicht be-

ccitien, auch währenddes Krieges den Krieg als solchen

zu bekämpfen und darum auch die Bewilligung der

Kriegskredite zu verweigern. Das stimmt, wie wir

schon sagten, absolut nicht zusammen mit der Anerkennung der

Pflicht der Vaterlandsverteidigung, und man

ist genötigt, anzunchmen, daß jene sich zwar scheuten, für

Sozialdemokraten diese Pflicht zu verneinen, daß sie aber die

Konsequenz von deren Anerkennung nicht ziehen wollten. Daß

sie sich der Nnlogik solchen Verhaltens nicht bewußt ge-

wesen seien, kann nur annehmen, wer sie für denkunfähig hält.

Somit kann es der Minderheit auch nicht entgangen fein, daß

das von ihr geforderte Verhalten der Fraktion fürdenVer-

lanf des Krieges von den verhängnisvollsten

Folgen hätte sein können. Wer nicht aus sich selbst dieses

Bewußtsein schöpfen konnte, der hätte es sich ans den langen

Auseinandersetzungen in der Fraktion aneignen können.

Der Weltkrieg hatte einen Notstand geschaffen, eine

Gefahr von nie dagewesener Größe. Alle aus

dieser Situation geborenen Handlungen waren Notstands-

handlungen, bei denen nur der unmittelbare Zweck und

die unmittelbare Wirkung entscheidend sein können. Läßt sich

die Welt schon in normalen Zeiten nicht allein mit schönen

Grundsätzen und Resolutionen regieren, so noch weniger in der-

art katastrophalen Epochen, wie sie der Weltkrieg hervor-

-gerufen hat. Nach der Behauptung der Minderheit soll im

Verhalten der Mehrheit eine Verletzung der Partei-

grundsätze liegen. Wäre dem so, so würde die unerhört

gefahrvolle Situation auch das rechtfertigen, denn die Grund-

bedingung für alle weitere Entwicklung, im besonderen für den

Aufstieg der Arbeiterklasse, ist die Erhaltung der Unabhängig-

keit und Selbständigkeit des eigenen Landes und die Sicherung

feiner Kulturentwicklung. Das ist auch die Voraussetzung

dafür, daß überhaupt einntal die Grundsätze der Sozialdemo-

kratie zur Geltung kommen können.

Diese Grundsätze sind aber tatsächlich durch die Politik der

Mehrheit durchaus nicht verletzt. Die Schöpfer dieser

Grundsätze und die bewährtesten Führer der Partei haben, trotz

ihrer grundsätzlichen Gegnerschaft gegen jeden Krieg, stets mit

der Mt»Uchkeit eines Krieges gerechnet und anerkannt, daß in

solchew Falle die Arbeiter für die Existenz ihrer Ration als

die Grundlage ihrer eigenen Klassenentwicklung zu kämpfen

haben. Auch das sozialdemokratische Partei-

programm rechnet mit der Möglichkeit des Krieges und will

in solchem das eigene Volk nicht wehrlos machen, sondern die

Wehrhaftigkeit für den Ernstfall bis zur höchsten Leistungs-

fähigkeit entwickeln. Der Kampf gegen den Militarismus, den

die deutsche Sozialdemokratie mit so großer Entschiedenheit ge-

führt hat, hatte nichts weniger im Auge als die WehrloSmachung

des eigenen Volkes; er richtete sichnurgegendasSystem,

wollte aber die Wehrhaftigkeit noch auf eine höhere

Stufe heben. Warum? Well sich auch die Sozialdemokratie

Daß die französischen Genossen sich von den Lügenaposteln

ihrer eigenen Regierung haben einfangen lassen und wirklich

zu glauben scheinen, Deutschland habe den Krieg frivol be-

gonnen, um die Hegemonie über ganz Europa zu gewinnen,

baS mag ihnen als MilberungSgrund angerechnet werben.-

Aber es gibt ihnen kein Recht, uns zu beschimpfen, denn bic

beutsche Sozialbemokratie kann mit gutem Ge-

wissen von sich sagen, mehr als anbere innerhalb ber

Internationale ihre volle Schuldigkeit getan zu haben.

Um so weniger Ursache haben wir, uns zum Prügel-

jungen der Internationale machen zu lassen.

In der Minderheit der Fraktion zog man aber aus

dieser Situation andere Schlüffe. Einigen ihrer Mitglieder

und Freunde ist der Zusammenbruch ber Internationale der

Zusammenbruch ihres Lebcnswerkes. Sie finb baburch völlig

aus bem seelischen unb politischen Gleichgewicht gebracht wor-

ben und ihr einziges Sehnen, ihre einzige Hoffnung ist, die

alten Fäden möglichst schnell wieder anzuknüpsen. Wer vor

seinem eigenen Gewissen beruhigt sich sagen kann, nichts Un-

rechtes getan, sondern gehandelt zu haben, wie die Stunde es

gebot, ber kann es auch mit Ruhe ertragen, wenn bic andern

ihn schmähen und auch nur ben Versuch ber Verstänbigung

verweigern. Er kann es ertragen in ber festen Ueberzeugung,

baß bie zukünftige Entwicklung ber Arbeiterklasse in allen

kapitalistischen Säubern sie zu gemeinsamer Vertretung ihrer

Jntereffen roieber zusammenführen muß. In biescr

Sage befinbet sich bie Mehrheit. Die Minderheit aber, bic

bas Gebot ber Stunbe falsch aufgefaßt hat, weil sie sich nicht

zu ber Notwenbigkeit bekennen wollte, in ber Stunde der

höchsten Gefahr entschloffen unb rückhaltslos auf bic Seite bes

eigenen Volkes zu treten — biese Minderheit suchte nach einem

Mittel, sich in den Augen der ausländischeu

Sozialisten zu rehabilitieren, unb glaubte, zu-

nächst in der Krcditverweigerung das Mittel gesunden

zu haben. Schließlich ging man weiter und opferte die

Einheit der deutschen Sozialdemokratie beut

Phantom, sich jetzt im Kriege bie Billigung ber auSlänbischen

Sozialisten zu erwerben. Tas Echo, baS bie Sprengung--

aktion ber Haase-Gruppe bei ben französischen Sozialisten ge-

weckt hat, könnte geeignet fein, ihr die Augen über die ver-

derblichen Wirkungen ihres Vorgehens zu öffnen, wenn sie

überhaupt noch belehrbar wäre und sich nicht in den Wahn

verrannt hätte, der Partei eine neue Kriegstaktik aufzwingen

zu müssen, für die sie bie Mehrheit im Snnbe zu gewinnen

hofft, inbem sie bie Partei auseinandersprengt.

Die Interessen der Arbeiterklasse können da-

durch nur in der schwersten Weise gefährdet, aber nicht

gefördert werden. Diese Ueberzeugung wird, so hoffen wir,

auch bei der großen Masse ber Parteigenoffen vorherrschen und

sie wird die Pläne der Parteizerstörer zuschanden machen.

Amtlilhe Kmgsbttichte.

Bois MfllKOBti M Mle'MMS'

onifloea im 5tum genommen.

Amtlich. WTB. Großes Hauptquartier, 31. Dtärz 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.

In vielen Abschnitten der Front lebte die beiderseitige

Nrtilterictätigkcil während des klare» Tages merklich ans.

Westlich der MaaS wurde das Dors Malancourt und

die beiderseits anschließenden sranzöstschcn VcrteidignngS-

anlagcn im Sturm genommen; sechs Offiziere und
»22 Mann sind unverwundct in unsere Hand

gefallen.
Auf dem Ostuser ist die Lage unverändert; an den fran-

zöfischen Gräben südlich der Feste Tonaumont entspannen

sich kurze Nahkämpsc.

Die Engländer büßten inLustkSmpfc» i» der Gegend
vou Sl r r a s und « a p a u m c drei D o p p c l d c ck e r ein,

zwei von ihren Insassen sind tot. Lcntnant Immelman»

hat dabei sein dreizehntes feindliches Flugzeug abgrschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Russen beschränkten sich auch gestern auf starke Bc-

schictzung nuferer Stellnngc» au den bisher angegrisienrn

Fronten.
Balkan-KriegSscha ii Platz.

Tie Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

SeileneUW -uugnlWel MW

WTB. Wien, tzl. März. Amtlich.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz«

Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Infolge der ungünstigen Witterung trat eine Kampf-

pause ein.
Ter Ltellverireler deS ChcfS des GeneralstabcSl

v. Höfer, Feldmarfchalleutnant.



AM Sie enMe WMvmiel Isk für

Mem Oes Krieges.

9ifutcr nuldct au? London, 81. März: Arthur Hcnd kr son
sührlr beu Vorsitz in brr vorgestern nbgehaümku Versammlung
d cr p arla meu ta rifcli eu ArbeitcrparI ei, bei btt der
Prnsibeut und dcr SekretKr bc? internationalen
sozialistischen Bureau?, Emil Vanbervelbe unb
6 a m i 11 f HuySman?, zugegm waren. Die letzieie» berichicie»,
bas; eine Versammlung bf? Bureau- unter ben gegenwärtigen 23er-
1 Sllnisien unmSglich ist.. E? wurde der Antrag gestellt, daß die
sozialistischen Ardeiterparteien aller Länder, die mit der internationalen
sozialistischen Bewegung in Verbindung stehen, ohne Nücksicht auf die
gegenwärtige Lage de? Kriege? oder auf seine Dauer ganz allgemein
iii Erwägung ziehen sollen, unter was für Bedingungen ein dauernder
Friede für Europa möglich und die Wiederkehr eine? solchen .Kriege- un-
möglich gemacht werben könne. Ferner wurde vorgeschlagen, Weisung zu
geben, daß nach Beendigung beS Kriege?, wenn bic FriedenSdedingintgeit
in Erörterung ftänben, bie Arbeiterklassen al? ganze? Grundsätze ansstellen
sollten, welche in ihren Reihen vorherrschen. V a n d e r v e l d e unb
H u y? man- erklärten als Vertreter Belgien?, sie wären gekommen,
tim sich über die Ziele der englischen Arbeiterbewegung zu unterrichten.
In der anschließenden Erörterung wurde ihnen klargemacht, daß bei bet
englischen Arbeiterpartei alle Erörteritngen der FriedenSbedingnngen
zurzeit vollständig unmöglich gemacht seien, daß. selbst wenn c? möglich
wäre, ein solche? Vorgehen Mißverständnisse in den neutralen und ver-
bündeten Ländern, sowie auch in ter Auffassung des Feinde? bezüglich
der Haltung der engkischen Arbeilerklassen gegenüber dem Kriege schaffen
würde und daß e? g e g e n w ä r t i g für die Arbeiterpartei
einzig und allein auf eine siegreicheDurchsührung
b es Kriege? a n ko m m e.

Verschärfung der englischen Hlockaöe

gegenüber den Neutralen?

Die .Lonbott Gazette" veröffentlicht eine Ctbet in Pouncil, welche
i ic frühere Order abänbert, wonach bie Bestimmungen der Londoner
Deklaration i? auf gewisse Auslassungen und Abänderungen von der
l ritischen Regierung angenommen sind. Lie Hauptklau'el der heutigen
Order besagt, dos. in Zukunft Artikel 19 der Londoner Deklaration
nicht mehr öngeweitdet werben soll. Weder da? Schiff noch
bie L a b u ii g sollet:, wenn sie die Blockade brechen,

vor bei £13 e g n a 1) m e geschützt sein, nur weil j i e auf
b c m 2'3 e o e t: a ch einem nicht blockierten Ort sind.

Die wirtschaftlichen HeZiebungen Englands

Zu seinen Verbündeten.

In einem Brief an die „TimeS" erkundigt sich der Franzose
he 2'iaratWL leie groß ber Prozentsatz englischer Schiffe fei, welche
tatsächlich fürkiiglo.! Vs Verproviantierung sorgen. ES sei notwendig,
fcstziistellcn, baß in Frankreich der Anten der englischen Handelsflotte
an dem sran,'Häschen Frachtgeschäft nicht überichäO werde. Bian werde
bann nicht «ehr anzunehmen brauchen, daß die englische Schiffahrt
ungeheure Profite aus Frachten für Frankreich zöge. ES fei
für Frankreich bereit? whr drückend, daß fünfzig Prozent der Kohleu-
kiusuhr auS England käme, daß aber der Preisstcigeruug für Kohlen in
Eiiglaud zwar sogleich begegnet wurde, Frankreich aber den englischen
Forderuiigeit sowohl für Frachten wie für Kohlen vollkommen aits-
celiefcrt fei. Löenu England sich nicht enlschließen könne, seine fion»
trolle über den Weltfrachtmarkt zur Festsetzinig allgemeiner Höchstpreise
zu benutzen, so solle e? wenigstens für bie Kohlenbeförderung nach
Frankreich bie mprozeulige Frachtsteuer heruntersetzen
itiid aus diesem Wege eine schreckliche w i r t s ch.a f t l i ch e Tra-
gödie abweiiber. „Man denke nur," sagt der reibet zum Schluß,
„daß unsere ganze Gasiitdustrie, bic von gröutct Bedeutung für ttn?
ist, bereits vor dem Sinin steht/ Er fügt ! iuzit, daß man in Frank-

reich sage, England lege seine Kriegskosten auf bit
Schultern seiner Verbündeten.

Die ^ohlenknappheit in England.

Der .Lokalaiizetger" meldet ans Haag: TaS britische HandclSamt
ermahnt bas Publikum, mit den Steinkohlen zu sparen.
Fede Familie solle ihren Verbrauch um zehn Prozent verringern, da-
mit Eugland seine Verbündeten besser versorgen kann und bie Haitbels-
l'ilanz und Valuta sich befferl, andernfalls eS zur amtlichen Verteilung
komnten muffe.

Verhaftungen in Glasgow.

In G l a s g o w wurden ztrei hervorragende Sozla-
l i'st e n unter dcr Bcschnldigting verhaftet, den Streik unter den
Munitionsarbeitern hervorgernien zu haben.

Die beschlagnahme dänischer Griefpoft

durch England.

r.ct.r bie Beschlagnahme ber Biiespost des dänischen Tampsers
Olaf" durch bie Engländer schreibt das Kopenhagener Blatt

„Politiken^: Wie man weiß, geschah c5 während de? Kriege? bisher
nicht, baß die Briespost auf einem panischen Schiff beschlagnahmt
wurde. Liese Handlung steht tinzweiselhaft in direktem Widerspruche
mit dem auch von England Uiiterzeichneten Haager lllbkommen. Es
' n eine unzweideutige, sehr beklagenswerte Verletzung beS Rechte- ber
Neutralen. TaS Interesse, bar England hat, Briefe zurückzuhalten,
s ehl in keinem Verhältnis zu ber Tatsache, daß der Vertrag, den
(Htglaub selbst unterschrieb , nun von ihm zerrissen wurde.
Setbstverstandlich wird die dänische Regierung sofort Vorstellungen
l'.hcdktt, wozu diese Rechtsverletzung Veranlassung gibt.

Tie „BerlingSke Tidende" schreibtwTte Beschlagnahme neutraler
Post durch englische Schiffe muß notwendigerweise nicht nur Miß-
stimmung , sondern größtes Erstmtinn Hervorrufen. Man versteht
nicht, baß bic englischen Behörden sich so über eine der klarsten Be-
ftiumntugeu des Völkerrechtes, bas Briefgeheimnis, Hinwegsetzen; e5
ist vielletLt nur ein Versehen. Ist c? dies nicht, müssen wir 'fest«
stellen, baß sieb England damit außerhalb dcS RcchieS stellt.

Ein neuer norwegischer Verteidigungs-

Kredit.

C...1 • . . tstiania wird gemeldet: Lie Einbringung einer Vor«
läge, betreffend den aittzerorbentlichen Verteidlgungkkredir, wird dem-
nächst erwartet.

»Aftonbladet" zufolge handelt cS sich um vierzehn Millionen
.Kronen, davon drei für die Marine und elf Millionen Kronen für
HeereS-wccke..

Holland und der ^Tubantia^-Zall.

1 ■ „Rien w e Eo ttr an i" verzeichnet mit Bedauern einige
Rriistl deutscher stfeitimgen über bie 11-Boot-Kriegiührttng, in der die
h »tereffen und die stechte der neutralen Schiffahrt nicht genügend
betont wurden. Tos Blatt schreibt: Glücklicherweise ftänben dem An-
- stehen gegenüber, aus denen man eweheu könne, daß bie deutsche
Regierung sich den Riederlandnt gegenüber nicht in solche Richtung
treiben lo.ffcn ivtll. Lies gehe aus ber letzten Erklärung hervor, bie
der deutsche Gesandte dem Minister beS Aeithern gegeben hat, und
uenertings aus der amtlichen deutschen Metdung, baß bie Metallstücke,
die in einem Rettungsboote der .Zubantia" gcfur.icn würben, wenn
sie von ber holländischen Regierung eingeschickt würden, so genau wie
möglich untersucht werden sollen. Obwohl daneben die Erklärung des
deutschen AdmiralstabeS aufrecht erhalten bleibe, deute diese amtliche
Mitteilung au? Berlin doch die Geneigtheit der deutschen Regierung
an, die „Tubantia"- Angelegenheit nicht durch die Erklärung beS
deutschen Abntiralstabes als abgeschlossen und erledigt zu betrachten.

Die Entente-Konferenz in neutraler

Heleuchtung.

Ueber den Eindruck der Pariser Konferenz bei ben Neutralen
schreibt daS »Berner Tageblatt": Lie Wirkung wird eine ganz
andere fein, als bie geschickten Regiffeure in Paris es erwarteten^
AuS bem Satze, den Krieg btS zum Siege der gemeinsamen Sache
fortzusetzen, haben wirklich Neutrale nicht bas Bewußtsein ber
.'trau herausgkleseu. Gestern konnte man wieder einmal an
Hand einet authentischen, nicht abzuleugnendeit ftnnbgebuttg
si fistelten, welcher von den beiden Kräften die
Schuld zu falle, wenn der mörderische Krieg
noch immer kein ( v u b c nimmt. Seiten- der Zentral-
mächte ist klar und deutlich gesagt, bau sie zum Frieden bereit
seien, wenn ber Feind bie militärische Lage anerkenne und das
FriebrnSworl aurspricht. Laß bie Konsequenz der ertvähnten An-
kündigung auf deutscher Seite daS ErILichen jeder versöhnlichen (Be-
sinnung fein muß und daß die Ansprüche und Friedensoedingungen
damit immer harter werben muffen, sei flat, ebenso, daß niemand
nicht berechtigt fein wird, den Deutschen Vorwürfe zu machen, wenn
sie jetzt nur an bie vollständige Ausnutzung ihres Liege? denken.
Nach einem fast zweijährigen Kriege muffen bie Alliierten erst ge-
meinsam nach einer Einheit bet militärischen Aktion nsw. in langen
mühsamen Beratungen suchen, um endlich ben Erfolg zu ver-
suchen, ter ihnen bisher beharrlich versagt blieb. Eilt größeres
Eingeständnis ber Unterlegenheit unb Schwäche
der Entente ist kaum denkbar. Nichts regt so sehr zur Be-
wunderung bet Geschlossenheit. Zielsicherheit und abiolultn Einheit
dcr deutschen Politik und militärischen Leitung an, als bie Pariser

Konsimiz. Tum während man in ber ganzen Welt daS sicherste
Gefühl bat, baß die dentichc Poliiik und Heeresleitung genau wissen,
waS sie wollen unb über bic Mittel verfügen, ihrem Willen Geltung
zu verschaffen, müssen bie anberen jetzt in einer bunten Vermmmlung
.Klarheit herüber suchen, was bie Ententeländer wollen und welche
Mittel angewandt werden müssen, um geschlossen vorzugehen.

Englischer Bericht von der tveftfront.

WTB. London, 81. März. Amtlicher Heeresbericht. Leb-
haste Artillerielätigkcii nördlich von Sottchez, südlich von St. Eloi und
in der Gegend von Wieltje und Boesinghe. Den feindlichen Bomben»
werfern gelang e?, bett östlichsten Sprengtrichter bei St. Eloi zu er-
reichen. Südlich von Boesinghe versuchte eine feindliche Abteilung
nach PlrtinerieDorbercitung ihre Gräben zu Berlassen, sie wurden durch
unser Feuer sofort zurückgelrieben. — Von unseren Flugzeugen wird
ein? vermißt.

Französischer Tagesbericht.
Amtlicker Bericht von Donnerstag nach-

mittag 3 Uhr: Südlich der Somme drang der Feind unter
Benutzung eine? heftigen Bombardements in ein vorgeschobenes
Werk unserer Linie westlich von VermandovillerS liwrdlich von
EhaulneS) ein. Unser Gegenangriff warf ihn alsbald wieder hin-
an?. Westlich der Maa? unternahmen die Deutschen, im Laufe
der Nacht mehrmals Gegenangriffe gegen unsere Stellungen int
Walde von Avoeonrt. Sille Stürme wurden abgeschlagen durch
unser Sperr-, Maschinengewehr- und Infanterieseuer, die große
Verwüstungen in den feindlichen Reihen, befonber? vor dem
Kernwerk (fRebuit) von Avoeonrt üerborricfen, wo die Deutschen
Haufen von Leichen zurückließen. Kein neuer Angriffsversuch in
der Gegend von Malancourt. Cejtücb der Maas und in der
Woevre-El ene zeitweise nnterbrvcheiies Geschühfeuer. Die Deut-
schen tixn-fcn nördlich von St. Mihiel eine große Zahl schwimmen-
der Minen in bie Maas, welche keinen Schaben anrickteten. In
Lothringen war unsere Artillerie zwischen Domevre und
Bremenil tätig. Bon der übrigen Front kein wichtiges Ereignis.
— Am 29. März warf eines unserer Kampsflitgzerige fünfzehn
großkalibrige Geschosse auf den Bahnhof von Metzckes-SablonS und
fünf auf ben Bahnhof vor Pagny.sur-Moselle. Fn ber Nacht zuyl
30. IPiärj beschossen zwei Flugzeuge den Bahnhof ton Maiziere?»
leS-Metz.

Amtlicher Bericht von ge st t r n ab e n b 11 Uhr:
Wir beschossen südlich der ^omme die PerpflegitngSbabnhöfe von
Puzeaux Halln (in der Gegend von EhaulneS). Westlich von
Rouvion wurde ein Flugzeug des FeiitdeS von unseren Abwehr-
geschützen abgeschossen. Es siel fünf Meter vor unseren Gräben
zur Erde. Die Insassen sind tot. Da? Maschinengewehr dieses
FlugzenaeS wurde in unsere Linien gebracht. Nördlich der AiSne
Gesivütztampf, der gegen die Beses:igungSarbeiien des Feinde? auf
der Hochebene von Vanclere gerichtet war. eine starke Etzplosion
zur folge hatte. In der Champagne schossen unsere Abwehr-
geschütze ein Flugzeug ab, da? bei St. Marie-ä-Py in die feinb«
liehen Linien sie’. Wir richteten ein starke? Feuer gegen bie
Wälder von la Fille Morte in den Argonnen unb von Malan-
touri. Eine unserer Minen brachte einen Schützengraben zum
Einsturz, andere zerstörten feindliche Posten bei dem Hügel 2S5.
Westlich ber Maas (in bet Gegenb von Malancourt) tagsüber an-
haltenbeS Geschützfeuer ohne Insanterietätigkeit. Llestlich ber
MaaS riibr.'ten bic Deutschen morgen? gegen unsere Stellungen
an den Straßen zum Fori Donaumont einen heftigen Angriff,
! et dem sie brennende Flüssigkeiten gegen uns schleuderten. Ter
Angriff wurde völlig abgetriefen. Bald darauf fand rin zweiter
Angriff auf denselben Punkt statt, ber nickt größeren Erfolg batte
unb der den Teutschen gleickiallS sehr fühlbare Verluste zusügtc.
An der Doevre zeitweiliges Arlilleriefeuer. Eine starke feindliche
ErkundungSabteHung, die sich unseren Gräben nördlich von
Weißenbach (in den Vogesen) zu nähern versuchte, wurde durch
unser Sperrfeuer zerstreut.

Flugdienst: Unser Flugdienst zeigte sich tagsüber sehr
tätig. Einer unserer Flieger schoß in ber Gegenb von Domrien
(Champagne) ein Foekerslugzeug ab, ba? brennenb in bie feinb-
lichen Linien fiel. In ber Gegenb von Vcrbun würben fünf
feinblicke Flugzenae in der unmittelbaren Räbe unserer Linier,

hcruntergeholt. ^Unsere Flugzeuge wurden vielfach getroffen,
aber alle unsere Flieger sind, ohne Schaden zu nehmen znrückgekehrt.

Belgischer Bericht: Größere Artillerietötigkeit an der
belgischen Front, besonder» im Abschnitte von Tirw.uiden.

nr ri'anmetr mit Dreyer wevauptung verhält, darüber dürften
einige weitere, cm? den Brüsseler Archiv-Funden demnächst zn
cAvartcndc Peröfscntlicknngen hinreichendes Licht verbreiten.

Cadorna auf der „Susiex".

Wie der Pariser Korrcwondcnt dc? .Seeolo" zuverlässig er-
fahren haben will, besanb sich General Eadorna auf der .Snffex".
Rach dem Schiffbruch kehrle er nach London zurück unb reiste am
25. März tttucrbingS zur belgischen Front. DieS erkläre auch die Vcr-
spätung Cadorna? bei seiner Rückkehr nach Pari?, wo er planmäßig
beim Empfang am Lyoner Bahnhof hätte teilnehmen sollen.

/lusweisung und Internierung von

Deutschen in Portugal.

Die .Morgenpost" meldet an? Madrid: Die portngiesiscke
Regiernng wird demnächst ein Dekret veröffentlichen, welche? bie
Deutschen, oic nicht bicnstpflichtig sind, ans deut Lande an?weist nnd
die Internierung der diensttanglichen Deutschen anordnet.

M einem deutschen Unterseeboot.

Reuter meldet an? London: Tie Besatzung der norwegischen

Bark ^Lindfield", die von einem deutschen Unterseeboot vcrsenlt
wurde, ist in Dover angekommen. Ein Däne berichtete, er habe
si ch 4 T a g e » n d 3 N äch t e ans bem Unterseeboot b e-
f it it b e n. Nach seinen Erzählungen erhielten die Leute dort nur
zwei Mahlzeiten täglich; sie wurden aber sonst leidlich gut behandelt.
Sie lebten in der Torpedokammer unb gewöhnten sich so sehr an die
Torpedos, daß sie tagsüber daraus saßen nnd Nachts daraus schliefen.
Tw Deutschen hätten^ihncn erzählt, kein britische? Kricg?jchill fei auf
der See, nickt einmal ein Zerstörer, aber sie hätten sich geirrt, denn
noch denselben Nachmittag wurde da? Unterseeboot von einem britischen
Zerstörer veriolgt. Er habe, sagte ber Däne, niemals ein so schneibiges
Manöver gesehen, wie die Teutschen tauchten, ungefähr zweihundert
Fuß in etwa einer Minnte. Wir blieben drei Stunden unter Wasser;
das war eine ängstlüche Zeit. Wir sangen, um unseren Mut zu heben.
Nach vier Tagen brachten uns die Deutschen ans bie norwegische
Bark „Silas".

Erfindungen der feindlichen Prefie.

Tie O esterreichische Gesellschaft vom Roten Kren'z
teilt mit: Ter „Couriere bella Sera" und viele andere Entenlcblättcr,
veröffentlichten im Februar eine statistische Znsammenstellimg der
Offiziers- nnd Mannschaftsverlnste ber österreichtsch-nngarischen Armee,
bi: geradezu nngchcuerlichc Zahlen enthält. Um den phantastischen
Ziffern den Schein btt Wahrhaftigkeit zu verleihen, bringen bie er-
wähnten Blätter eine angebliche statistische Zuiammcnstellnng al?
Publikation beS internationalen Koniitcs btS Roten KrenzcS. Die
Leitung bei Ocstctieichischen Gesellschaft bor.t Roten Kienz
tuanbie sich an tu? genannte Komitee mit der Frage, welche Be-
wandtnis cS mit der Veröffentlichung habe. Die Vermutung,
daß t? sich um die gewöhnlichen Er find nn gen der feind-
lichen Presse handelt nnd baß baS Genfer Rationale Komitee
mit bieser Statistik nichte zn tun hat, erwies sich als vollkommen
richtig. In ber Antwort berief sich baS genannte Komitee aus bic
Erklärung, bic t3 schon am 21. Januar verbreiten liefe. Tie Erklä-
rung lautet: Zeitungen brachten in jüngster Zeit Vcröffcntlichnngen
mit Zahlen von Toten (Gesallcnen und Verstorbenen), Verwundeten,
Gefangenen oder Vermißten, und zwar angeblich laut statistischen
Daten beS Genfer Roten Kreuzes. Nochmals erklärt deshalb bie
internationale Geschäftsführung ber KriegSgefangencn-Fürsorge in
Genf in formellster Wetic, daß sic niemals tnnd machte unb niemals
kund macken wird irgend eine Ziffer von Gcfallcneit, Verwundeten,
Kefangciien oder Vermißten. Sie ist übrigens gar nicht int Besitz
dieser Gesamtziffern und protestiert nochmals entrüstet gegen die
Urheberschaft ähnlicher Ziffern, bie man ihr anfznbürden sucht.

Französischer Monatsbericht vom Salkan.

WTB. Pari?, 81. D!ärz. Monatsbericht ber Orientarmee.
In den ersten Tagen be? März herrschte an dcr griechischen Grenze
vollkommene Rnhe. Am 13. März wird eine gewisse Tätigkeit beut« '
scker ErkiinbigiingSabteilnngen fcstgestellt; französische Streitkräfte

rücken iiisolgcdcsscn gegen die Grenze südlich von Äevgheli vor.
Am 16. März nistete sich eine semdliche Abteilung in dem griechischen
Dorfe Makukowo ein, sie wirb am folgenden Tage von unseren Vor-
tnippen daranS vertrieben. Am 24. März wirst ein Zeppelin
einige Bomben ans die Reede von Kara Burnn, wo zahl,
reiche Schiffe ankern, ohne Schaden anznrichtcn. Am 20. März
beschießt unsere Artillerie das feindliche Lager an der Grenze,
und am 24. März die Bahnhöfe von Mrzenli (?) nnd
bon Gevgeli. An demselben Tage Wirst eine Abteilung unserer Flug-
zeuge von 23 Apparaten zahlreiche Geschosse ans die Lagercinrich.
tuiigen von 23 o I o t) e c (Westlich dcS Doiran - SecS). Während
dieser Operationen wurde einer nnlcrcr Piloten von einem Geschoß
getroffen und fiel in den See. Ein anderer mußte landen; er konnte,
nackdcm er sein Flugzcng in Brand gesteckt hatte, in unsere Linien
zurückkchren. Am 25. 'März findet ein Kamps zwischen einem Folker-
flugzeug und einem unserer Flugzeuge statt, der ebenso endet. Der
Franzose muß landen nnd steckt fei» Flugzeug in Brand; aber
mich ein feindliches AlbatroS-Flngzcug wurde von einem unserer

Flieger abgeschossen. An demselben Tage wirft ein Fluggeschmadcr
von unS Geschosse ans die fcindlicken Lager der Poogoriza. Am
27. März beziehen beträchtliche englische Kavallericablcilungcn in der
Nähe unserer vorgeschobenen Abteilungen Quartier. Am 28. März I
wird Saloniki von einem Lustgcsckwadcr bombardiert. Dreinnd-
zwanzig griechische Bürger wurden getötet und füiisnndzwanzig ver-
wundet. Unsere znr Verfolgung deS FeindcS aufgcstiegcncn Flugzeuge i
schießen drei Flugzeuge ab. Am 29. März kommt ritte englische <
Kavallerieabteilung ir.it einer feindlichen Triippenabtcilung bei Kindell
auf griechischem Gebiete zwischen Gcvghelt und Doiran in Berührung. 1
Die Deutschen werden in die Flucht geschlagen. Längs der ganzen
Grenze entwickelt die deutsche Artillerie ziemlich lebhafte Tätigkeit.

Die Jnscl Kreta blockiert.

Die „Times" bringen eine ausführliche Darstellung des Konfliktes
deS VierverbandcS mit dem griechischen Präsekten von Kandm auf
Kreta, der znr Blockierung Kretas führte. Danack ist Anfang des
MonatS ein englischer Spion in Kandia durch den Präfekten verh v'tet
worden, nnd der Präsekt verweigerte auf Anweisung auS Athen dem
Kommandanten eines inzwischen vor Ztandia erschienenen englischen
Kriegsschiffes die Freigabe des Verhafteten. Taranshin wurde die
Küste bet Kandia in Blockade erklärt nnd die Ans- und Einfahrt
griechischer Schiffe verhindert. Das ®elrt;waber dcS Pierverbandes
würbe um zehn weitere Einheiten verstärkt, bie teils in der Bucht von
Kanea, teils in ber Subabat stationiert würben. In Patras ver-
haftete ein englisches LanbungSkommando einige in einem RettiingS-
toot angekommene beulsche nnd österreichische Matrosen.

Griechenland und Nord-Epirus.

Scr „(Sortiere bcQa Sera" nielbct aus Athen: Tie griechische
Regiernng übergab ben Gefanblen Frankreichs, Englands nnd
Rußlands eine gleichlautende Antwort auf die Note wegen Nord-
EpirnS. Die Antwort deschrätitt sich auf bie Frage der Ausdehnung
der für Griechenland geltenden bürgerlichen Gesetze. Diese Änordniing
sei auS inneren Gründen getroffen worden. Man nimmt an, daß
kein weiterer Notenwechsel folgen wirb unb daß bie Frage der Hoheits-
rechtt nnd ber Grenzen von Norb-EpirnS auf bem Friedenskongreß
endgültig erledigt werden.

MkNM'UöWe MMW.

Zur U-Boot-Frage

ist aus ben Vethanblungen ber HcmShaltSkormnission be? Rcich?-
tag? nachzutragen, baß ber Abgcorbnete Lebebour al? Ver-
treter bet „Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft" folgenden
Antrag vorgelegt hatte:

„Die Kommission wolle beschließen: Dem Reichstag fr.Iger.be
Erklärung an ben Herrn Reich?kanzlcr vorzuschlagen: Der rück-
sichtslose O-Boot-Kticg, also bie WarnungSIofe Torpebietnng von
Hanbelsschiffen und Passagierbampscrn gegnerischer unb' nci:-
traler Staaten bars unter keinen llmftänben zur l'mwcnbung ge-
bracht werben. Die Beenbigung de? Kriege? ist auf bem Wege ■
ber Perstänbigung herbeizuführen."

Dieser Antrag würbe gegen ß : e Stimme deS Antragstellers
ab gelehnt unb ber gestern im Wortlaut mitgetciUetintrag
gegen eine Stimme angenommen.

Ueber bie Dehanblnng b-r Frage im Bscnurn, ob ubSkMupt
barüber gesprochen werben soll, war man sich am Donnerstag
noch nicht schlüssig, jeboch darüber einig, baß, wenn eine Er- .6
örterung im Plenum ftattfinbet, habet mit aller au? ber heiklen
Frage selbst sich trgtbenben Rücksichtnahme zu verfahren fei.

Aus dem Haushaltsansschutz des Reichstags.

Ueber bie Freitagssitzung berichtet ein Telegramm bes Wolff-
schen Bureaus Auf bie Ausführungen beS RebnerS ber National-
liberalen erwiberte Ministerialbirektor Kriege, baß
befien ungünstigere Schilberung bei Lage bet deutschen
Gefangenen aus bie erste Zeit be? Krieges zutreffe, baß in-
zwischen viel zur Besserung geschah, so datz die jetzigen Zustände
bem gestern vom Außenamt gegebenen Bilde entsprachen. Zur
weiteren Besserung tragt bei, baß bie Lage bet Gefangenen ins-
befonbere burch neutrale Vertreter nach Möglichkeit geprüft wirb
unb bah ihnen Gelbmittel unb KleibungSstücke usw. zur Ver-
fügung gestellt werben unb baß mit ben feinblichen Regierungen
sehr nachbrücklich verhandelt Würbe. WaS feiten? ber beutschen
Regierung geschehen lönne, werbe getan, um ben Krieg?- unb
Zivilgefangenen zu helfen. Ter ZcntrumSrcdner forberte ener-
gische Maßregeln, bamit bie in Französisch-Afrika gefangen ge-
haltenen Deutschen dort nicht zugrunbe gingen. Auf wettere
Aeußerungen unb fragen ber Außenpolitik carttoortetcn
die Vertreter beS Auhenamt? unb der Reichsschatzsekretär ver-
traulich.

Sozialdemokratische Anträge zam MNtäretat.

Die Lerttetcr der sozialdemokratischen Fraktion In

der Budgetkommission Haden zu der Beralung be? MilstäretalS folgenbe

Resolutioncn eingebracht:
L ben Herrn Reichskanzler zu ersuchen, bei der obersten HeercS-

leitung zu veranlassen, daß Mannschaften, die ba? 45. Lebensjahr

überschritten haben, in weiterem Umfange al? bisher von der Front
zurückgezogen Werden;

L. ben Herrn Reichskanzler zu ersuchen, schleunigst in Erwägungen

darüber einzutteicn, wie die VerpflegungSverhältntsse

der Truppen gleichmäßig gut gestaltet werden können. An Stelle

deS DrotgeldcS soll den Mannschaften grundsätzlich die in der Ver-

pflegungsvorschrift festgesetzte Brotration geliefert werden;

8. dm Herrn Reichskanzler zu ersuchen, die Löhnung der

Sefreiten und Gemeinen bet dm immobttm Formationen

nm 83'/, pZt. zu erhöhen;

4. dm Herm Reichskanzler zu ersuchm, schleunigst eine Abänbe»

derung der KriegSbesolbungSordnung — Teil I J (Mannschaften) —

dahingehend hcrbeizuführm, daß die Löhnung der unter dm Ziffem 60,
61 und 62 aufgcführten Kategorien um 60 pZt. erhöht wird;

6. dm Herrn Reichskanzler zu ersuchen, dahin zu wirken, daß

nunmehr tunlichst bald allen Mannschaften und Unteroffizieren, die

mindestens feil einem Jahr ohne wesentliche Unterbrechung im Felde

stehen, entsprechender Urlaub gewährt wird;

ferner dem Reichstag baldigst eine Verordnung borzulegen, durch

die bcstlmmlc Richtlinien für die UrlaubSgewährung

für Angehörige des HeereS und der Marine ausgestellt werden;

6. dm Herrn Reichskanzler zu crfuchm, dem Reichstag spätestens
bis zu feiner nächsten Tagung dm Entwurf eines Gesetzes, betreffend

Abänderung dcS Beschwerderecht- der Soldaten,

vorzulegen. Der Entwurf soll insbesondere folgenbe Punkte berück-

sichtigen :

1. Wegfall btS Begriffs der leichtfertigen Beschwerde;

2, Strafvollzug nicht vor Erlebigung der Beschwerde;

*L den Krankenpflegern dcr freiwilligen Krankenpflege, die

jetzt zum Dienst mit dcr Waffe anLgehoben werden. Ist die ZeÜ als
Dienstzeit anzurechnm, während der sie als Krankenpfleger tätig waten.

Der fcanzösifcke Zinanzminifter prophezeit

den sicheren Sieg.

5m französischen Senat sagte Ribot bei bei Diskussion
über die provisorischen Kredite für da? zweite Vierteljahr 11)16: Tie
Vorschüsse der Bank von Frankreich luaren bis zum
31. Dezember 1915 nur um eine Milliarde gefticgcti.
Der Erfolg der Anleihe gestattet uns, sie nicht beträchtlich an-
wachsen zn lassen. Aber unsere Ausgaben vermehren sich immer.
Wir werden gezwungen sein, uns von neuem an bie Bank
von Frankreich zu wenbcn, um Anleihen anfzunebmen.
Frankreich wird dem Ruse znr gegebenen Stunde Folge leisten.
Niemand in Frankreich unb niemand im AuSlande hat den geringsten
Zweifel an fern Werl der Noien der Bank von Frankreich, trotz
idres großen Umlauf?. Frankreich wird alle notwendigen
Opfer anf fick nehmen, nm den en dgiil ti gen Sieg
zu sichern. — Tie verlangten Kredite wurden cin st i mmig ge-
nehmigt. — Ribot setzte weiter auseinander, baß bie Höhe der
Wechselkurse von zahlreichen SInkänsen von Getreide, Stahl,
Kohle und chemischen Srzcngniffen int AuSlande herrühre, unb sagte,
daß ?u ihrer Verbesserung gewisse Vcihandlungen im Gange seien,
über deren Endziel er aber nichir mitteilen könne. Wir bürien liichts
verabsäumen, um bie Schwierigkeiten zu überwinden. Wir werden
sie aber überwinden, weil wir dazu den unbeugsamen Willen haben.
In bet gegenmäriig tagenden Konferenz drückt sich das vollste Ver-
trauen in den Sieg aus. Der Sieg ist sicher. Wir werden zu
einem Frieden gelangen, der das Recht wiedcrherstelleii und die Welt
von dem Alp befreien wird, ber allzu lange aus ihr gelastet hat. —
Die geforderten Krebste wurden barattf einstimmig mit 258 Stimmen
angenommen.

Zrarrzösifch-belgifche Rolom'alfreundfchaft

vor dem Kriege.

Im belgischen Kolonialministerium ist auch eine Denkschrift
cufgefunben worben, bie einen interessanten Einblick gestattet in
die Schwicrigkeücn und Feindseligkeiten, die Frankreich den bel-
gischen Kolonialbestrebungen in Afrika bereitete. In der Denk-
schrift, bie ben Litel fuhrt: „Der unabhängig« Kongosraat unb
Frankreich 1885—1892" unb bie soeben im amtlichen „Deutschen
.'iotonialblait" abgebrujt wirb, wirb gezeigt, wie SS bem belgischen
Aongostaat trotz allen Entgegenkommen?, trotz aller Hilfsbereit-
schaft unb Freuiibschastsveweise nicht gelungen ist, bas Uebel-
wollen und die feindliche Haltung Frankreich? "zu überwinden unb
ein auf bic Achtung ber gegenseitigen Rechte fußende?, wahrhaft
freundschaftliche? VrhältniS zwischen den beiden, in Afrika auf
einander angewiesenen Staatswesen herzufteNcn.

Unter Wiedergabe ber bctrc”cnbcr. Toknmenie wird in der

Denkschrift gezeigt, wie der französtsche ForsckungSreisende
dc Brazza. der vom König Leopold eine persönliche Unter-
stützung von 20 000 Frank zur Durchführung feiner angeblich rein
wissenschaftlichen Zwecken dienender. Reise erhalten hatte, diese?
Geld dazu benutzte, um dem König am StarJet) Pool zuvor-
zukomme:'. und dort mit dem von ihm zu einer EintagTgröße
aufgepufittn Häuptling Makoko Schutzverlräge im Interesse
Frankreicks zu schließen. Wie bann plötzlich be Brazza im Wider-
spruch mit allen Dorangegangenen Erklärungen der französischen
Regierung in Altenstücken und vor den sranzösischen Kammern mit
ber Behauptung auftret, fein Schützling besitze auch Souveräni-
tätsrechte auf bem süblichen Ufer de» Stanley Pool unb wie
burch biefeS Vorgehen der Kongostaat, um sich nicht von feiner
Verbindung mit dem Meer abgeschnitten zu sehen, gezwungen
wurde, auf feine rechtmäßigen Erwerbungen am Kuilu und an
der Loangoküste zu verzichten, nur um seine Stationen am Süd-
user des Kongo oor Frankreich zu retten. AIs Entschädigung für
die im Jahre 188!> am Kuilu und später im Jahre 1887 cm
llbangi durch ba? Vorgehen Frankreichs dem Kongostaat aufer-
legten Gebietsopfer war dem König zunächü 1885 die Bestattung
einer Geldlotterie in Frankreich in Höhe von 20 Millionen
Frank unb bann, nachdem er vorher auf dieses Zugeständnis
wieder ausdrücklich halte Verzicht leisten müssen, im Jahre 1887
die Zulassung einer Prämienlosanleihe in bet Höhe von
80 Millionen Frank an ber Pariser Börse wiüberholt verbrieft
unb versiegelt worben. Auch diese Zusage wurde vön der fran-
zösischen Regierung nicht oder schließlich nur ganz unvollkommen
gehalten.

So reiht sich eine berechtigte Klage ar. die andere und ihre
Liste würde noch an Umrang gewonnen backen, wenn die an,
scheinend im Jahre 1893 fertig gestellte Denkschrift bi? zum Jahre
1894 gediehen wäre. Damals war es wiederum Frankreich, baS
unter bem Vorgehen, es müsse bie zum Schutze ber Integrität
Aegypten? unb ber Türkei geschlossenen internationalen Verträge
hüten, ben am 12. Mai 1894 zwischen Englanb unb bem Kongo-
staat vereinbarten Pachtvertrag über die Bahr - el - Ghazal - Pro-
vinzen am Nil zu Falle brachte, nachdem England den König im
Stich gelassen hatte. Wenige Jahre später, 1898, existierten für
die französische Diplomatie diese internationalen Verträge nicht
mehr, als sie den freilich ergebnislos gebliebenen Versuch machte,
durch die bekannte Marchand-Expedition nach F a s ch o d a bic
Nilprovinzen für Frankreich zu erwerben!

Die Denkschrift liefert ein vorzügliche? Gegenstück zu bet feit
bem Kriegsbeginn so oft ausgestellten unb verbreiteten gegne-
rischen Behauptung, daß Deutschland eine beständige Bedrohung
für die Kolo wert ber kleinen Staaten gebildet habe. Wir e? sich

$um Rücktritt des russischen Kriegs-

mmifters.

Ter „Lokalanzciger" welbet an? Genf: Ter abermalige Wechsel
im russischen Kriegsministerium berührt Paris um so unangenehmer,
weil JSwolSkiS Frcunbe am Vorabcnb ber Konferenz bie Uitab»
kömmlichke11 PoliwanowS mit der Bemerkung bedauerten,
Poliwanow habe in der russischen Generalität a!S umsichtiger,
ideenreifer Organisator nicht seinesgleichen. Nun
gilt eS, eine Steigerung bet Komplimente für
ben neuen Mann zn finden.

Ter „Lokalanzciger" meldet auS Kopenhagen: In ein«
geweihten Kreisen bringt man daS Ausbleiben von Blätlern
att 5 Nnsiländ in ben letzten Tckyen unb bie Absetzung beS Kriegs-
ministers mit großen, starken V o l k S a n f st a n d c n in Zn-
sammenhang. Ter Prozeß Snchomlinows und bie Ehmo-
stowS-Skandale scheinen immer größere Kreise zu ziehen.

Russischer Generalftabsbericht.

WTB. Petersburg, 81. Mörz. Amtlicker Bericht. West-
front: In bei Gegenb von Riga machten bie Deutschen einen
Fcuerübersall auf ben Brückenkopf von Uerküll. Im Abschnitt
von Jakobstabt beschoß ber Feinb heftig bic Ümgegenb des Dorfe?
Epukn, 3 km südöstlich ben Angustinhof; er unternahm einen An-
griff, wurde aber durch unser Feuer abgewiesen. Feindliche Ab-
tcilungen, die in der Gegend von Sussei borgingen, wurden auf
baS enbere Flußufer zurückgeworfen. Nördlich hon Düuabprg
Feuerkampf. In ber Gegend südlich bon Dünaburg stellenweise
lebhaftes Gewehr- unb Artillerieseuer. Ein Angriff des FcinbeS
süblich von Wibsh würbe burch unser Feuer abgewiesen. — West-
lich be? Naxoez-Sces, in ben Gräben süblich bon Mokrzyce würbe
der zusammengezogene Feinb burch unser Feuer zerstreut. — In
ber Gegenb bes Oginski-Kanal? lebhaftes Artillerieseuer. Süblich
des Prypee unb in Galizien Feucrkampf unb Tätigkeit ber Auf-
klärer. Durch unser Gewehrfeuer würbe ein feinbliches Flugzeug
abgeschossen und lanbete in ber Gegenb bon Trembowla. Die
beiden' Flieger, ein Hauptmann unb Leutnant, würben gefangen»
genommen. — Auf ber ganzen Front Tau Wetter unb Schnee-
schmelze.

Kaukasus-Front: In ber Küstengegenb machten wir
im Lause ber Kämpfe 10 Offiziere unb fast 400 Askari? bon
einem türkischen Regiment, das an ben Kämpfen auf ber Halb-
insel Gallipoli teilgenommen hatte, zu Gefangenen. Nach AuS-
sagen der Gefangenen ist bet Kommandenr diese? Regiment? ein
deuticker Offizier. In der Gegend nordwestlich ber Stabt Musch
warfen unser: Truppen ben Feinb aus seinen Stellungen unb
besetzten ba? Kloster Stirb Karapet Thcrngaili, 40 Werft nordwest-
lich Musch

Italienischer Heeresbericht.

WTB. Rom, 81. März. Amtlicher Bericht. In ber Hone
von Rovereto herrschte gewöhnliche Tätigkeit her beiderseitigen
Artillerien. Im Sugana-Tale würben kleine feinblich« Angriffe
treulich von Tefoblo abgewiesen. An den Hängen des Col di Lana
kam es zu Zusammenstößen zwischen Ski-Patrouillen, deren Au?»
cang für nn? günstig war. Im Fella-Tale, in ber Hone des
Monte Nero ur: am mittleren Jsonzo kräftige Tätigkeit beiber
Artillerien. Unsere beschoß eine auf ber Straße nach Rogatin
marschierende Kolonne, beschädigte feindliche VertcidigungSwerke
au? bem SIemo unb zerstreute die ;m Vormarsch auy Potubino
bcsinblichen Truppen. Auf ben Höhen norbwestlich von Görz
bauerte ber Zweikampf ber Artillerien gestern ben ganzen Tag
über mit Heftigkeit an. In ber Nacht unternahm ber Feinb,
ber große Reserven zusammengezogen batte, einen neuen heftigen
Angriff. Dieser setzte an dem nördlichen Ausläufer der Pob-
oora-Höbeii ein unb dehnte sich halb auf bie ganze Front bis zum
Monte Sabatino nuS. Der Kampf war Befonocti erbittert in bem
Abschnitt auf beiben Seiten bes Pevnica-BacheS. Der mehrmals
zurückgeschlagene Gegner erneuerte jebesmal mit frischen Truppen
feine vergeblichen blutigen Anstrengungen. Schließlich machten
wir einen Gegenangriff unb schlugen ben Feinb in bie Flucht,
der 156 Gefangene, darunter 5 Offiziere, in unserer Hand liefe.
Aul dem Karst verschiedene Artillerieaktionen. Oestlich von Selz
griffen unsere Truppen, bie feit mehreren Tagen schon bie feinb-
liche Schanze stark bebrängten, bieje gestern nachmittag kräftig
an unb eroberten sie mit bem Bajonett. Zahlreiche von bein
Gegner bi? spät in bie Nacht hinein unternommene Gegenangriffe
würben sämtlich abgetoiefen. Bei bieser glänzenben Kampshanb-
lung nahmen wir bem Feind« 202 Gefangene, darunter 7 Cffi«
ziere, 2 Maschinengewehre, einen Bombenwerfer, über hundert
Gewehre, zahlreiche MuniffonLkijtL» unb Bomben ab.

(gez ) Uabonta.

Der Fliegerangriff auf öas (ntentelager

bei Saloniki.

AuS Softia wirb berichtet : Dcr @eneut-Iftia6 teilt mit:

Am 27. März bombarbierle ein Geschwader von 15 Flugzeugen ben

Hasen von Saloniki unb ein englisch-französisch.S Lager in der Nähe

der Sladck Es würben 800 Bomben adgeworsen, bie großen Schaben

anrichteicn. Tie Flieger beodackicten eine Explosion in einem nn-

mittelbar beim Bahnhof gelegenen Depot, sowie eine zweite auf einem

feinblichen Schiff. Feinbliche Flugzeuge vnsuchien einen Angriff gegen

die beutschen Flugzeuge; ihr Versuch blieb jeboch ergebtiiSIo?. Vier

von den englisch-französischen Flugzeugen wurden zur Landung ge-
zwungen, die übrigen mußten ben Rückzug antreten.

LlihLruuH der Jvleresse« deS deutschen AntzenhauüelS,

Wie Wolffs Bnteau berichtet, ist Don 23 großen wirtschaftlich am
Aufeenhandel beteiligten Firmen tu Hamburg
folgender Antrag an den RcichSkanzler gerichtet
worden: Die Rcickstcgierung wolle mit Rücksicht auf die von unseren
Feinden in Aussicht genonimenen bczw. von ihnen schon dnrchge-
sührien Plaßregeln, die nickt allein unsere politische Machtstellung,
sondern auch unseren Außenhandel und unser blühendes Wirtjcha'is-
tebm bedrohen, die Registrierung der deutschen
Forderungen an feindliche LluSländer veranlasicn
und alle erforderlichen Maßnahmen etgreiseu, damit sie der NcjchS-
regterung volle Uebersicht über die geschädigten und gesLhrdeten deutsche^



prenßifthes Herrenhaus.

8. Sitzung. Freitag, ben 81. März, 11 Uhr. •

Am Ministerttsch: Frhr. v. Schorlemer, Sydow, v. Loebell.

Das Gesetz, betreffend die Dienstvergehen der Beamten
der Orts-, Land - und JunungSkrankenkafsen, wird
in der Fassung deS Abgeordnetenhauses angenommen; desgleichen das
;iischereigesetz und die Ergänzung zum KnappjchastS-
tt te gs g c t etz.

Das EtgänzungSgesetz auf Erhebung von Beiträgen
für bie gewerblichen und kaufmännischen Fort-
bildungsschulen wird ebenfalls bebatteloS angenommen.

Ter Betriebsbericht der preußischen Betgber-
Haltung für 1914 wird zur Kenntnis genommen.

Der Gesetzentwurf, tetr, den A u 5 b a u von Wasserwerken
b c 5 Mains wird mit einer Ne > olution des Stadtdirektors
Tramm-Hannov« angenommen, bie Berücksichtigung der Interessen
der Städte Hannover mib Linden bei den Vorarbeiten zur Ausführung
des TeistenverkeS fordert.

In dem Gesetzentwurf auf 23 er i t ft cI Ii: ng weiterer
Staatsmittel für die im Bau befindlichen Wasserstraßen
wird eine Resolution des Oberbürgermeisters Acker «taun» Stettin
angenommen, die Regierung zu ersuchen, an dem möglichst baldigen
Ausbau deS zweiten Abstieg- des HohettzollernkanalS bei Niederfinow

i ach Beendigung des Krieges dem gesetzlichen Bauplan gemäß festzu-
haltcn.

Es folgen Petitionen.
Eine Petition des Teutschen Bunde- gegen bie Frauenemanzipation

fordert Ablehnung deS kommunalen Frauenwahl-
rechts.

Generaloberarzt Dr. Ncnbcr: Die Erfahrungen, bi: in Amerika
und Australien mit dem Frauenwahlrecht gemacht worden sind, iprechen.
gegen daS Frauenwahlrecht. Ter natürliche Berits der Fran bleibt
bte Mutte'.schrut. Dar Frauenstudium hat der Menschheit noch keinen
Gegen gebracht Wohin der Weg geht, zeigt eine Meldung der „Boff.
Ztg.", e aß in Norwegen bte Frauen die b.fte Aussicht Haden, Minister
werden zu können. tHeiterkeit.)

Staatssekretär Dr. Dernburg: Wir sollten der Kommission
folgen und eine Erörterung bte er' sehr schwierigen Frage vermeiden.
Die .lukführungen deS VörrednerS werden durchaus nicht überall in
diesem Hause geteilt. ES bedeutet einen schlechten Dank gegenüber
ben außerordentlichen Leistungen unserer Frauenwelt, wenn einseitig
und ohne daß sie zur Rede kommen, allerhand 'Behauptungen aui-
gestellt werden, die zum größten Teil ihren Lllunschen zuwioerlaufen.
Ich stelle mich keiueSweg» auf den Boden der Gegenseite, die iminiitel-
tar oder unbedingt Vertretung der Frauen in den öffentlichen Körper-
schaften verlangt, halte es aber für richtig, zu betonen, daß tu wetten
.'.reifen les deutschen Volles Linsichten gehegt werden, die sich mit
denen deS Vorredners schlechterdings nicht vereinigen taffen.

Der Antrag der sTommiffioii wird angenommen.
Eine Petition, betreffend Einflihrimg der deutschen Sommerzeit

zum 1. Mat 1916 (Zurückstellung alter Uhren um eine Stunde), wird
der Regiernng zur tzrwägnua überwiesen.

Eine letzte Pelitton des An-ichusses der Väter der Krieg-primaner
wsinscht Erteilung des ReifizeugniffeS an die bei firiegZbeginn in da-
Heer cingetrcteneit Unterprimaner höherer Lehranstalten unter Erlaß
der Rei'eprüfnna.

Berichterstatter Prof Dr. Klcin-Göttingen beantragt Ilebcrgang
zur Tagesordnung mit Rücksicht ans die deruhig,.de Erklärung des
I nierricht-- und o.s SriegSminifierS tu der Kottmiifsio». wonach den
jtriegkprtmanern nach Möglichkeit entgegengefontmen werden |oU, von
tiit.r formalen Prutting ober nicht abgesehen werden könne.

Professor Dr. BorchrrS-Aachen mricht den SLimfch au3. daß
die RegierunaSertlLrunaen weiteren Kreisen zugänglich gemacht würden.
Di: Ärieg-primaner, die sick z. B. in den schweren Kämpfen um
Lauommak glänzend bewährt hätten, hätten Anipruch auf beiotibere
Dmiiaarleit. (Bravo!).

Ter Kommiffionsantrag wird angenommen.
Nach Vertesnug der ViltagUiASorder dis zum 30. Mai erhält

Präüdent Urai Arnim die Ermächtigung, Tag und Stunde l-cr
Ji... n Sitzung festzusetzei'..

Echluß 21 Uhr.
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ist zu, ohne u::3 aber
,ü i.uixlegter Deckung.

HK'

Im Kampf mit den ff'tlfsta.

Wir haften. Befehl erhalten, hartnäckig derlciLtgic Wald-
stellungen der Ruffen und t n Anschli daran ein -erf zu sturmen.
Gegen 0 Uhr begann un. cre . rt'.llerie zu s< icrir, Lcknih aus
Schuf; folgte, immer heftiger toerdeud. . .^apnctld, Granaten
wcchfelten in seetiger f.'k ;?cnfolgc. ..ach bet Feind war Nicht
müßig und sandte un» manchen Zcuergruh zu, o-jue rin- aoer
sonderlich zu stören, denn wir lagen in gut ointelrgter Deckung.
Wir beobachteten sckxirs und ja >en unsere Geichotze in der vor-

deren Stellung der Ruffen cin<: lenen. , ,
Unetfäl'.r" zwei Stunden mag tiefe» Feuerducll an.rcoa.ten

haben, als wir den Befehl erhicltent .Zum Sturm fet-ig!' Rasch
wurden die Drahtverhaue von den Pionieren zer'.-t ttcr. und lo»
ging es, heraus an» dem Sehüpcn^ raten dem • r.„ ' enigerr».
Die Gruppenführer trotz des Kuaelreaei.S immer 10 bi» -0 e.urrt
voraus, genau, wie ?oi einer Gest t Übung tm utitben. lino
alles folgte, .'einer zö^ rte auch nur eine ?iinttt~. Brr ur$ lag
eine ungefähr zwti- Vis breibunbert : .ter ar : b.t. ■ 9-
bie überschritten werden mußte. Infolge » c. - ' tlien. :: arttder.
feuer» hauen die Stuften die erste « .n ’tritung geräumt, '.»eben
uns, link-, lag die b. Kvmpagnie, Die er ie *.om ’.to-.ie, bis
Anschluß an eine Kompagt.te C erre-cher 1 V cremt mit
diesen gelang cS uns, in geordneter € 'roarmi me bte 'n-old-
lichtung im Sturmschritt ..tze. :>r ' . n. - ie g it anr.ciea-.cn
Trahthindemiffe waren im Jlu beseitigt ober : rt ui.b t ’t-
wärt» ging c?, ohne viel ’.-'e sinnen. ~ ie er • '.ve-!: nce ur.D
Gefangenen kamen und schot- hier nt.t (job .cnen Ho een ent-
gegen. Der plötzlich- Nngrft- nag dem Feind -ck . err--..H-nb
gekommen fein, denn wir saften vorerst nur ft-tw.etibe ti men.
Cin Maschinengewehr, in tn.t 2:e.. ng l'-Cf.nb, w trbe Jit«
mend per.ommcn, ohne in# Verl ue ;-c .fugt zu . oben, und
weiter ging eS. 10i 3 Meter. ' ' Motor. " in: re er .'ck
Salven erhielten. Tie -wette Sck-.-.vonttelltt:.i der Nu''-'n war
erreicht und schnell mußten wir Deckung re; tuen, em rrr-
taffeuer Schüvengralen not bie beste .'le "n. t. -> i e Kimen
hatten sich gesammelt und mao.-en f'cftig- ' egenengrn-e. bange
konnten nnS diese aber nickt aufhalten und von rls ging e mit
lautem „Surra!" . . . . ~

Tie links teitwartS m den Sumps einncbtunxr.cn Truppen,
ungefähr 200 Mann, . a rett den -r.’.jen 7 -- - ■: aller! . 'tignon
Kam zu bestehen. il.'S RangLl.e.er i.ernol-nt iL dar störn-
manbo. Mit gtö'-ot Mühe gelan ; eS un», r.tee . engem t.’inb-
lieben Feuer ter Sumpf zu durchs reiten. Als nur tretet, Ile.er-
vtick I alten, erkannter. Nur. wir der O'fr.fc eu xn ; -. lL. rg
bot dem Dorfs in die Flouke gelotumen waren. *3ir rollten ben
Stuften graben bi» tum -: .ge u- oem aur. »ter*:
machten wir 150 (. efar.-jenc, erl-entete t ein ..ar i.-.«nzcwehr und
besetzten da» eroberte Gro >en '. ,'a .it nun -•« in ; er
russischen Hauptsiellung, aKr link» von un» im n ;:t ra.cn
die Mussen, vor uns i.a Lotse ' c russt-chen c.-rven uno, recht»
von uns v .er Sumpf, int ' ever-" "kn Cr
a:_>a 1 Ul o nackmi..... und n. ; ;clt tn - für uerie. n. <i • p
mal tierfudjten un» die Russen vom Sorte au zu nürrten, wur-
den aber mit Heftigom f euer »uruckge>ckckagen- Nun bc riuc.ee
der Feind, im» reckuS zu Hingt' ’n, t. 3 wir d irw euern aur b.n
Ausgang bi3 Tor » i verhindern fudwen, uh. al-ct -. - t uunz
gelang. Zu aUvu hairon wir noch c : r. -r; : lOeefefeurr
auSgullalteii. Durch '. 1 stofetzen OM drei Xeudk.-ugtln, noch
unterer alte« Stell.ing grieng d ur.v, un» mit :e.i II
zu beriuwibigee. Unwrc WrcKlorie verlegte i .e wo.ter rn
da» Dorf in die rufitedyn . iestiren, die n m bczkulMn, hi ben
b'-.i.uiter lieg.nden cNd er tn die vor l n errft ste.nii.e
ettaung zn fomnton. Durch unser le "ftes euer wurde et ./
Both tben sehr erschwert. Unser Berk:; , Mc lic? t on uns tronj
int Graben lieg, oben Stuften tir Sic. ck: tm der , -• "U
wegen, gelang nickt; unsere Xtage wo immer 'chwteriper, d.r
wir bemerkten, dast uns die Russen a. Ja von reckis utn. in in
hatten. Auch bie Munition Ivar uns i-txit3 au ar gangen, nur
mutzten mft den im Graben liegen fcHHvtto ’ tusfengchve.reu
und russischen Patronen bie Angriffe de3 o-.nck's - .ruou^'t.m
Als die Not am grössten war, bemerkten wir, kurz vor Ur., euch
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Arbcltcrsckretanat Humburg-Altona.
Hamburg, tikftnbuiStr&of 57, 1. Ct?., ®eroeJ

Hierzu eine Bcllage.

BdmPtii e^tehtn wä damit sie fttr bleie bei fFrtebenllSTuB von den
feindlichen Mächten bollen Ersatz in Form von Faustpfändern und
anderen Bürgschaften fordern kann.

Die ElektrizttätSversorgnng Sachsens.

Der s L ch s t s ch t L a n d t a g, der am 7. April vertagt werden
soll, wird bereit- im Juni wieder einberusen, um einen Gesetz-
entwurf über die staatliche Elektrizität-versorgung
Sachsen» zu beraten. Die Vorlage soll, wie bereit- bei der 6r-
Lffnung der jetzigen LandlagLsesston in der Thronrede hervorgehoben
wurde, die Elektrizitätsversorgung de- Lande- vereinigen. ES sollen
vor allem die Preise für den Strom reguliert werden.
Der Staat hat an der Regelung der Elektrizitätsversorgung auch insofern
ein besondere- Interesse, al- er nach dem Kriege eine Anzahl verkehrs-
reicher Reben», Klein» und VororlSbahnen mit elektrischem Betrieb versehen
wird. Vorgesehen ist auch der Ankauf d e - E l e k t r i z i t ä i - -
werke- Pirsch selbe bei Zwickau für den Preis tum fünf
Millionen Mark. In der Nähe liegen umfangreiche staatliche Braun-
kohlenfelder. Weiler soll für den Westen de» Lande», wo ebenfalls
dem Staat eigene Kohle zur Verfügung steht, ein neue» Werk
errichtet werden. Rach und noch sollen alle vorhandenen Siromquellen
vereinigt werden. In der Vorlage wird zur Durchführung de-
Plane- zunächst ein Kredit bis zu 20 Mllionen Mark gefordert.
Weiler wird beim Etat .Finanzministerium" die Errichtung einer
»Direktion der staatlichen EleltriMlLwerke" beantragt.

Berfassrmgsändermrg in Schweden?

In der schwedischen Lerfaffung befindet sich eine Bestimmung,
wonach dem Käiiig das Recht zusteht, .Krieg zu beginnen oder Frieden
zu schließen". Diese Bcüimmung, tue im Jahre 1809, da die jetzige
Regierung-form sestgelogt wurde, in die Verfaguug kam, unterscheidet
sich von ter früher gelieudeu dadurch, daß die .Erlluchni- des Volles"
notwendig war, ehe der König Krieg ertlnien konnte. Gustav Adolf II.,
besten KriegSunternehmeu dem Lande ungeheure Summen kostete, wurde von
ben .Stinten* gezwungen, dieieS Zugeständnis zu mach«i, da- außerdem
im Anfang doS 18. J^lzuudutZ nach ausdrücklich bekräistgl wurde.
Im Jahre 1789 eiuiiu tdussav HL durch einen Staatsstreich den
Ständen dieses Recht, das seitdem dem König allein zusteht. Richt
weniger al- sechs Mal wurde inzwischen her Antrag im Reichstag
gestellt, diese Bestimmung tu der Pttsasfimg dahin adzuäuderw daß
der Volksvertretung bie Entscheidung über
Krieg und Frieben yi ötuösageu sei. aber jedesmal wurde et
abgelehnt. Run hat die I o ziald emo kr a tische Fraktion
den Antrag von neuem eingebracht, und eS darf vorausgesetzt werden,
daß er tn der Zweiten flammet mit groher Skrioritcl angenommen
wird. Die Erste Kammer wird ihn ad« nach wie dar ablehnen, und
das endgültige Rrjultat wird daher ein negatives [ein.

Si« A-rüstua-Svorschlag tm vonvegtschen Etorlhing.

Bet bet Beratung deS Militäretat» Im Ausschuß fstr mililire
Llngelegenhkiten wurde ein sozialdemokratischer Antrag
borgelegt, der die Regierung ersucht, baldmöglichst «inen Gssetzoutwuüf
auszuarbeiten, derdteAbschafsuug deSgesamteuMtlitär-
wesenS in Norwegen herbeifiihren soll. Um dies zu ermög-
lichen, schlägt der Eintrag vor, alle geltenden Verträge mit anderen
Mächten, die der AbrstÜrmg hmd««L im Wege stehen sollten, zu
kündigen ober k« 2TO8*bwuieg d-etstdsu zu beautugen und mit
allen fremden Machten <3 Hi e d S g ei|d>tS-Uebereinkommen
abzuschließen, die alle votkommenden Ärotetragen umfaflen. Aussicht
auf Annahme hat bet Antrag unter her geynroäxNgcn Situation
nicht; et wird nicht einmal andere alS bie Stimmen bet Antragsteilet

erhallen.

Vorgänge tm fernen Osten.

Aus Tokio meldet die Agence HavaS: Kriegsminister
General Oka ist zurückgetreteu. Das Amt führt sein
Stellvertreter General Oshiam. Roch lwieflicheu Berichten aus
Peking und Schanghai soll der RücktrittVuanfchikais
bevorstehcn. Sein Nachfolget wirb wahrscheinlich der jetzige Vize-
präsident Liyuanghung.

Attoua.

Gtntkrßtnug im Rathansc,

Die städtischen Kollegin, haben am Freuag den HauShaUSNan
är li'ltz veral schiede:. Sowehl bet Cberoiirgcrmciftct als auch die

Sprecher a:;-? der Milte der Stadtverordneten verzichteten auf aus»
jührliche Tarleonngen, wie |ie in Friedenszeiten beliebt wurden.

In feinen turzen Aus-u'.ruiigcn beichäftigte ft» Herr Schnacken-
bürg 6o«6u.-,:u«ife mit reu Kalamitäten in bet LebeuSmitteWiwrgnng,
sollte ter Hauung unserer Bevölkerung umutgeichrünlirs 2od und
detoitie, daß tie LebLt-inittcilommillioi: mit gutem Gewissen sagen
büre, alles cctan zu Haden, tra» ,n chicn Kräften stand. 3® übrigen
meinte er, daß wir über den Berg seien. Nur noch em mutig Geduld,
bann wird es besser werden l

Herr L v w e n t h a l findet de:t Etat zu rosig aufgezogen. Er
bient baun dem Hause mit einigen Sleuervorfchlägeut mrhöouuz res
GaspreiieS von 14 auf 16 schärfere Beftcuennig der Hundeviechet
nach Haitchiirger Vorbild. Trn Wofserpreis darf man nicht erhöhen,
denn der Hausbesitzer bat keine Möglichkeit, diese Mehrbelastung auf
di« Mieter abzuwälzenl

Senator Dr. Rosen er anst iritt der Nuftaffung entgegen, aT$
ob der Etat zu sehr frisiert fest Die bisherigen Grundsätze sind nicht
außer Kraft gefetzt worden.

Gcnosie B t s ch o f f sieht den Etat als ehren Notetat an und
meint, auf längere Erörterungen könne man verzichten. Dte LedenS-
m i 11 e 1 f t a g e als eine der brennendsten Fragen, bie uns bewegen,
bedarf aber noch besonderer Behani »mg Auch unser Redner unter-
streicht, daß bie 2eben5mittelfommi'"on steil,ig gearbeitet und best-
möglichste- zu erreichen getrachtet hat. Ader ihre Machtmittel
waren zu gering. Die Zentralgewalt muß durchgicifendere Maß-
nahmen treffen. An den Erscheinungen, die stch bei der Kartosiel-
wie bei der Fleischverforgung bemerkbar machten, übte unser
Redner nur zu berechtigte Kritik. Insbesondere wie- er
darauf hin, daß noch allerlei Schiebungen vor stch geben. Man
.bestellt" Fleisch und dann haben andere daS Nachsehen. Auch bei
der Wurstmocherei werden hier und ta unschöne Manipulationen be-
liebt «um Schaden deS Publikum». Groß ist dos -ünbentonto bet
Gemüsebauern. ES gibt natürlich nur noch holländnchen Kohl, hol-
ländische- Gemüse! Den städtischen Aufkäufern erzeigen die Herren
vom Gemüsebau eine Wurschtigkeit", die oft mit Nnoerfrorenhut ge-
paart ist. Nach der Bemerkung eines Junker- hat die Arbeit der
Landwirtschaft goldene Früchte gebracht, aber oft auf Kosten ter
Etädior. Zum Schluß wendet sich Genöße Bischoff gegin Hamner
und Nahrungsmittelsälscher, besonder- gegen die AstlchponE t er.

Genoffe flürbiS wendet sich zunächst gegen die SiewrwüiEche
Löwenthal-, um bann bie Ausführungen ferne® Frakiionskoliegen
Bischoff zu ergänzen. Von der verschärftni VundeteoesVerordnung
gegen die Wucherer muß energisch Gebrauch gcn-a.Lt werden Tie
Gemeinden müssen schärfet zufassen. Leider find die trübte nament-
lich gegen Milchpantfcher sehr milde. Mau muß sich wundern, daß
diese Leute noch Verteidiger finden. Gegen die Vrivathoinfterei muß
entschieden borgegangm werden. Tie Bevölkerung n aß tie al olute
Freiheit haben, daß die vorhandenen LebendmiNel gerecht bciteilt werden.
Die Familien unter st üvung-säye l e»Ürftn einer Rach-
prüftmg. Eine alleiustehende Fran sann nicht mit X 25 im Monat,
eine Frau mit einem Kind nicht mit A <0 flit«fon;men_ 2et Tank
an unsere Bevölkerung muß auch durch Taten Ausdruck finden.

Dbotbü«gwmnistet Schnackend urg bezei. »it eS a!S ganz
selbstverständstch, daß geg«den»nial.s air primite <kxrnte zurück-
gegreffcM wird. Wucherer und Fälscher gehören an den Pranger und
müssen scharf bestraft werden. U r<« Gcrichte sind hi der Tot oft zu
Milde, Die Borwürfe können meist einen ganzen Stand treffen. ES
bckmrf eines planvosen Gingreifer, der Zmitralgervali. um die Leben s»
nutMtwefergung in der richtigen ÜSviie zu j ijrlewen. Ich bebaut«
bie stauen, bie stundenlang auf der Straße stehen müssen, um Lebens»
mittel zu bekommen. Gegen die Privathaaisterei lüficn wir un» ert-
Mnibeu wehren. ES ist verftönelich, wenn diese Tinge AergeruiS
eneyu.

T« Etat wurde kchffeßftch einstimmig angenommen. Auf Einzel-

heiien kommen wir noch zurück.

Rlrktte Chronik.

Ein schwerer Eifcnbahnnusall ereignete sich auf der Niw >
hichn tu Neukölln. Stuf der 6teufe zwirn, en ymaxinnstraf e und
Megdahuhof Heuiöllu Var ein gtüj..t»r ll<t,-«/(rtrupp mit < ieWi!«
artewth dejchüfttgt. Aach den av^^'utlkt.ti (fe «itthnt tt wurde, als
von der aeMeiie Lmzdahu-os her Mn St» gefahren kam,
von been »ta&en da» vorgefebineben- . ,n g. . m. Tie
SWUtec fcnranyii denn eurti zur Aste auf da. freie ®clei ; e. Nur
bet 48 3«6tc atte Bowetrtür .'fugtifl KuchorSki und d,r 47 Jahre
alte ShBwtfc Paul BoNschick gt. en, wohl in plötzfi her Verwirrung,
gerade auf daS Geleise, auf dem der Zrw kam. Eie gerieten unter
die Räder und wurden zermalmt. Ru<.i rki hinterlL-i eine krSi 'li je
gcau mit Pv« Kindern. Uädcken, von denen daS älteste zehn < *re
Mit. Sonfchick war verheiratet und Famikienvaler.

Lanögericht.

Strafkammern. LI. März.

Ein geriebener Schwindler. J i: Nwembrr 1915 kau: der
angebliche Kaufmann Heino Fricke von Hannover nach Hamburg.
Unter dem Namen Herbert Finks und antet a orlegung auf ein auf
diesen Namen lautendes Boukbuch, nach dem er angeblich ein Kapital
von 3120 000 besitzt, mietete er dn Kontor cm Alien Swiiiweg 73.
Sodann versandte er etwa 10 000 r ■ oulare rc.ti auswärts, tn denen
er jum Stnkaiif von Kerzen und Butter auifo
Butter wieS er in dem Formulare auf bte vom Bunbefiot eilosiene
Bestimmung betreffs bet Befdjlautah:’ e von Butter bin mit dem Hinzu-
fügen, daß er durch große V • istffs in der 2c e fn 'ultet -n einem
biiiam Preise luittu zu könnet Ba etwa, en ; ing-.ii von
Kcrzen und Butter forderte er vis B'steller auf, ein Drittel des
Betrages direkt an bie Pir. a oder ans deren e klcnw einzit-
sendeti. Eine große Anzahl auswärtiger l ." '‘ .eilte .".gen auch
auf den Seim ni d zahlten auf P-st'ä eck.'onto etwa .ft. lOlM ei.'.
Die Polizei befähle sich durch einen Zufall einmal u.iher mit dem
Geschäftsbetrieb deS F. und stellte bann fest, da c sich um 'inen

ar’ Postscheckkonto eingeza! Iten, aber noch nick t tn die Hande deS F.
gelangten Beträge auf ter Post an halten. Sim 6. Dezember wurde F.
bann' in Haft genommen. Ti. SttaRcmmrr H vcnirtellte t! tt nun
wegen Uriundenfä fdung und Petru s in Rü 'uc i auf i .ne i.icbtfgc
Sssinnung zu drei Jahren G " njm«, fihrf r^hrm

KrkegsepIssSen.

der Dunkekheft, daß unter 2. Bataillon und da» Nachbar-Regiment
links von und, au» dem bahinterlieuenben Walde zum 6lurm
vor gingen. Wir unterstützten ben Angriff durch lebhafte» glatt-
fenteiier; der Angriff hatte den Erfolg, dast sich fast sämtliche
russischen Reserven und die Unk» neben uns liegenden, zusammen
etwa 800 Mann, gefangen gaben.

Ich war tm Begriff, mit meiner tapferen Schar au» dem
®rabe* zu itetgrn, um in da» Dorf vorzudrtngen, al? wir plötzlich
recht» au» dem Sumpfe von etwa 160 Ruffen gestürmt wurden,

genau so, tote wir vor einigen Stunden bte Ruffen gestürmt
hatten. Nach einigen Hugettbliden der Verwirrung gelang e»
mir, mtt meinen Leuten einen Seiten graben *u befeyen und ben
Sturm aufzubalten. Auch eilte Leutnant Dehrtng von ber 6. Kom-
Pa ante mit einigen Gruppen, mit denen er da» Dorf gestürmt
hatte, herbei. So gelang e» un», durch Gegenfturm die Ruffen
in ben Sumpf zurückzuwerfen. Der größte Teil wurde dabei
gefangengenommen.

ES war bereit» Abend geworden. Der Hauptzweck war er-
reicht, nämlich das Dorf zu besetzen. Am anderen Morsen
ging unser Regiment in breitet Schwarmlinie vor, jedoch fiel fein
Schuß mehr; ber Ruffe hatte nach bem Verlust« de» Dorfe» den
Rückzug an getreten.

borgest, erklären. Schon gestern nachmittag müsien vesprechungen Im

Ministerrat stattgestmben h 'ben, die zu einer Beratung der Regierung

mit den höchiten millthvdxn . teilen fülitten und daß man da^u die

Abhaltung einer gebetmtn Sitzung der Zweiten Kammer tn (Stroi'jung
zog. Letztere findet vermutlich nicht vor dem 4. April statt.

Türkische Nachrichten ano Mesopotamien.

831 ti. Runftantinopel, 81. Mörz. ,ta».i Ir-i-Uiftar* ver-

öffentlicht einige Erklärungen einiger jüngst von der Irak »Front
zurückgkkehrten PeridnlichkeiteA, die stch über Kut-el-Amara u. a.

solgendermahen äußerlen: Belbe versuche de» (Seneral Avlmer, flut«

el-Amara zu entsetzen, Hoden dte Olefamtoerlufte der Türken in Höhe

von 8f>0 Diann nicht überschritten. Ein gefangengen. mmena Major

ber englischen Arnsterie sprach seine Bewunderung über bte Genauigkeit

be» türkischen Atiillerielenrr» au». Daß bie Belagerung Jliu-el-

Amara» sich in die Länge zieht, ist der Beschaffenheit de» Gelände»

zuzuschrelben, da» vollkommen stach Ist.

Kriegsdrpeschen.

Der -rutsche Heeres» and Munitionsersatz.

KTB. Berlin, 81. März. Im HauptauSschuß be» ReichSiageS

machte ber stellverlrstenbs Krisg-mintster v. Wandel tt. a. eine Reibe

vertraulicher Nurführungen über unsere Verluste. Erfatzverhältiüffe

und DlunttionSversorgung. die bewiesen, daß wir mit vollem Vertrauen

der weiteren Entwicklung deS Kriege» entgegensehen können.

Die Arveilerschwierigketten in

England.

WTD. London, 81. März. Ter Munition-minister macht be-

kannt, daß, weil großer Mangel an Bauarbeitern für dringende

Arbeiten bei ber Regierung herrscht, neue Lauarbeiten nicht in Angriff

genommen werden sollen, ohne daß vorher da» MunftlonSministerium

befragt worden ist.

WTB. Glasgow, 39. März. .Daily Telegraph" meldet, daß

bie Arbeilerunruhen in den staatlich kontrollierten Bezirken bereu»

ein kritische» Stadium angenommen haben. Die Beamten der Ge.

werkichaft, der die Ausständigen angehören, versuchten alle-, sie zur

Wcklehr zur Eit bett zu veranlassen, doch wird ihre Leitung nicht

mehr anerkannt.

WTD. Liverpool, 31. März. Zehntausend Hafenarbeiter weigerten

sich, an die Arbeit zu gehen. Die Ursache de» Streiks ist, daß die

Entscheidung über die Lohnforderungen für Ueberftunben noch immer

nicht gefällt ist. Auch auf den Werften der White Star Line, Allan»

Leylaud und anderen Linien ist dte Arbeit eingestellt.

WTB. London, 31. März. Gin Teil bet Maschinenbauer der

Werke von Harland und Wolff in Belfast Hl in Siu?'taub getreten aU

Protest dagegen, daß sie einen großen Teil ungelernter ober halb-

gelernter arbeitet übernommen halun.

WTB. Loudon, 81. März. In der Verhandlung vor bem

Munition-gericht, da-, wie gemeldet, 22 Streiket zu einer Geldbuße

verurteilte, erklärte ber Krbeiteroerteidiger Mitchell, e- sei wenig

Aussicht auf eine Beendigung deS Au-ftandc» vorhanden, so lange

nicht sechs der verhafteten Führet freigelaften werden. Mitchell er-

klärte : Gestern repräsentierten diese Führer vielleicht 8000 Arbeiter,

morgen können e- 30 000 ft in. Er erklärte ferner, baß bte Angaben,

die bet Vertreter ber Negierung im Unter hause gemacht hat, unrichtig

feien. Ta» Streikkomitee veröffentlichte eine Erklärung, worin eS

heißt, daß bie gemeldeten Streik» spontanen Ursprung» waten. E-

sei nie tie Aushebung ber bestehenden Gesetze verlangt worden.

KEA Wüt 665 SökiL

WTB. Amsterdam, 81. März. Heute wurden telegraphisch

alle Beurlaubungen bet Offiziere unb Mannschaften brr

Land» und Seemacht, außer denen, welche vom Krieg», und

Marineministerium erteilt worden sind, zurückgezogen. — Cu« dem

Haag wird hierzu gemeldet: Wie da- Korrespondenzbnreau erfährt,
wirb vorläufig bei bet Land- und Leern acht kein Urlaub mchr erteilt

werden. Lie höchsten Stellen ber Land» und Seemacht hielten heute

früh eine wichtige Konferenz ab. Der Minister de- Innern hatte

heute früh eine Unterredung mit bem Direktor de- Kabinetts ber

Königin und mit dem Minister des llleußern. Wte verlautet, soll eine

geheime Sitzung ber Zweiten Kammer unmitelbar bevorstehen.

WTB. Amsterdam, 81. März. Ta» .Handel-blad" meldet:

Die Güterwagen, die fett dem 1. August 1914 zur Verfügung der

Militärbehörden gestellt werden tnufeten, aber seither vorübergehend

freigegeben waren, wurden heute von den Bckärden requiriert.

Sx'agen, bie heute um 8 Uhr abend» zur Abreise fertig waren, durften

noch befördert werden, die anderen wurden wieder au-geladen.

WTB. Amsterdam, 81. März. Ter .Telegraaf"

meldet cuS bem Haag, daß die Regierung alle Guterwagen

zum Formieren von Militärzügen requiriert habe. Dem Haager

Korrespondenz-Bureau wird von maßgebender Seite mit.-cieilt,

baß die Berichte, wonach alle erteilten Urlaube zurückgezogen und alle

Güterzüge requiriert worden feien, vollständig unrichtig

sind. ES wird hi uz it gefügt, daß eS nicht möglich

alle phantastischen Berichte zu dementieren.

WTB. Slmstcrdam, 81. März. .Nieuw» van ben Tag" schreibt

in einem Artikel über die offiziösen Bekanntmachungen, daß die Urlauber

der Land- und Seemacht eingezogen würden, daß die militüriichen Be-

Hörden eine wichtige Konferenz abhielten, der Minister de» Innern
mit dem Direktor be» Königlichen Kabinett» und bem Minister be»

Aeutzern eine Unterredung haften und daß eine geheime Sitzung der

Zweiten Kammer «mittelbar devorstche. Unsere Leser werden wtsfenwoll.n,
waS diese Berichte zu bedeuten haoen, die an sich geeignet sind,

Unruhe hervorzurufen. Wir selbst aber tasten dir jetzt im Dunkeln.
Offenbar deuten btre Mitteilungen auf eine mögliche Ev-nnung

unserer Beziehungen zum llluslande hin. Tiefe kann unS direkt

arteten, sowohl »e,Übungen zu bem Kriege in Europa hodm,
«IS auch Indien betreff»». Sonderbar aber ist, daß gerade in

diesem Slugendlick bte Lage, wo« den Unterseebootkrieg betrifft,

günstig wie möglich auSsieht. Jetzt, wo die Unterjeebooifrife
im deutschen Reich»ta^e mit einem Liege der Regierung, da» will

sagen, ter gewSsigien Parteien, endete. In ber Skudgetkommifficn
be» RiiLSiage» wurde ja, wie in unserem Morgenblatt gemeldet,

der Antrag angenommen, der bie Berücksichtigung der berechtigten

Inters en ber Neutralen empfiehlt. Such bie deutsche Breffe,

fthetat tie Lag« so zu beurteilen, baß bie Neutralen damit

zu'rieden fein 15; neu. Tie internationalen Verwicklungen sinnen
ater auch indirekt unser Land berft.cn und zu Schritten, wte den

eben geweideten, führen. Wir hoffen, daß nufere Regierung sehr
bald nähere >.:; : !lär.m$ gibt Jedem -SS scheint man au« dem ort-

laut tc: Mitteilungen ber Zweiten Kammer über dte Urlauber ent-

rtcl. mrn zu lör.tten, daß mau feine unmittelbare Kr ise et wartet.

z 7Z. 'Amsterdam, 81. Dlärz. »Nieuwe Courant*

schreibt: Lite uuuiiUti-ar drohende K:tegSgrfa-r scheint n:<‘.i

j i bestehen. Mit der »Kubantia* -Angelegenheit hat du eai»
ftanbene Unruhe ab flut nichts zu tun. Sie hat ihre Ursache

in bem allgemeinen KriegSpütand, der jetzt nach Jnforiua-

< anen, die uuS zugskommen, in eine Phase eintrüt oder ein«

treten wird, die unserm» Lande Anlaß zu ganz bejendsrer Wuchiam-

keit gibt Lad ae.itiige, wo» die Siegieruug offenbar befürchtet, worüber
wir a. er ksiuerlei Sichethcl et halten konnten, inntrfalb einer

ilZachs oi:r eine» Moiwts eintritt, ob dann nur für unser Land

im allgnueiiten dir kritische Zustand belieben wirb, wissen wir

nicht Wir wagen nur bie Vermutung auszufprechsn, daß

eine L-ränderung in bet Lage, die für o . glich gehalten

wird, eine Folge ber vorgestern beendeten Konter. nz ber Verbündeten

in Paris fein könnte. Mit dieser Vermutung läßt sich auch dte Plötz-

lichkeil ber Besorgnis, wie fit au- heute verbreiteten Nachrichten her»

Neueste Nachrichten.

Mn- nnd Tterchsnirrvtrordnnugen.

WTD. Berlin, 31. Mär Ter .ReickSanzr ,rr* veröffentlicht
eine Bekanntmachung über btt 2urd ubr von iai rrinqei r. d:n
besetzten Äedteisn Rußland», eine B»kennt a;*«:•■* bui.fn-nb bie Sir*
Wendung der Vertro. »zollsätzs unb eine Brfamitn achnng über die
Einfuhr und Turchful'r von Rindvieh und Zii n au» der Schweiz.

Ter Postvertrasi mit Oesterreich getünöiflt
WTB. Berlin. 31. März. Im Ettuera. ,'.ru (i tt» Reich*!;-’

teilte itaawfe(retär Ar. .ke mit, back ber rtoPcrhOi' i-.it Oesterreich
gekündigt fei und die Perwasiung sich beunlhen Werve, neue i .beiten
mit Oesterreich zu vereinbaren.

Zur Bekampsnusi der (SeichlechtSkra«rheite«.

WTB. Berlin, 81. Marz. Der sinera!-ouserueur Be! v5
Freiherr von Biifing, stellte dem preuiiifrben Herren au» den Fint-n-,
die diamerernctung tnige einen beiimmteit lieg in den u.at
einftelkn, 1. zur i Ikwng der ®e:<6le< I8h:n6e an den
Setmwaren unb Hochßchiften für bie ivesit Uchen imb 2 r-
pertönen aller Sckulcn, ü. zu: tstu nahme ber Hckul- und Ge-
schlechiSkranlhetie:t als Prü-n ttach u ten ärztlichen _ taai?«
prü'img, 8. zur Abhaltung plur: i ufitcer "elebtungen t er .1 ület und
Schülerinnen fä*tt**cr Lchulen vor ber Entlaffung über ft‘ci lewis-
rranSteeteii durch Schul- »der ‘X:nt6lr.jW. 4. zu ffreiiau« treibest
über den Einfluß ber (?> f*led)l»iritKfl|rii.'n ar M .■ i ilfer.-r j*

kärnpfung ber Wef.1! chtskrankheftrn. Der ntrqq befürwortet fen er.

baß jette !»iffenlisch gcichfesttSkranle »kri.^i, oie tresbem pelchli ■ tHrh
verkehrt, bestraft werden könne Der Tlntfaq, brr nett einer
von HerrendauSmitg liebern unterstützt wird, i : t mit einer eingehenden
Begründung versehen.

Zchickl den im Felde Stehenden

das jLamvnrger ( cho"!

Ta» Lesen soziatdemokrati cher Zeitungen ist den "ngehörioen

deS Heeres unb ber Marine geflutet

Ta» .Echo' kann ben tm Felde Stehenden von ben Angehörigen

all Felbpo ibrief jugefanbt werben. Feldpostbriefe di» 60 Gramm

sind portofrei.
Ruch nimmt die Erveditfon bcS ..Hamburger .Scho", Hain bürg 38,

Fehlandsirahe 11, Bestellungen entgegen zum -Bezug-piciS Ion

* 1,30 monatlich.

Zahlungen an? bem Felde wolle man nur durch Postanweifun in

leisten und gewöhnlichen Bf fen weder Gell ne noch lurfcn bei-

fügen. Für gewöhnlf e Bne e mit öewtfxhaH, die in Berlui geraten
können wir nicht aufkommen.

Sodann iveiftu wir ns.. darauf hin. daß btr Bezi »prei? fielst

im Vorau» zu nun en ist, al»® « Um -.er .«..•girrn g »er zngS-

jeit. Bei nicht recht; ;i;cm ( i, unqe be» L.ira > in leuiercm .-.le

nehmen rote an. daß untere Zen «iß nicht weitet r , en wett n soll

und müßten wir bann »u nnierem u-staneni bte Zu enbung einsteilen.

Briefnmschlüste mit Vordruck

für Zusendung unserer Zeitung an Soldaten

sind in ber Cipebttion, Fehlan Irene 11, unb tn unseren Filialen zum

Preise von 10 für 7 Liuck unb 15 Ltück
Flui den Nrtefmnfchiägen ist die genaue Istdrrffe beS

J iu haben.

Sn'efkastsn.

Sprechftvn-ft -er Rcdcftfoa

ifi nur Vorm, von 10 bi» 12 Uhr und na . nu von 0 b!» 8 llbr.

Telephonische 91 nahmst Wird nicht c;teilt«

01. v. Der'uch.n Sie r» und w( • en i : den Anspruch geltend.
101 R. R. To» uns nm tr mit
Hmrie«u. vereint u’wtfteiipt ni !
A. W. 7«. Den S raten ist da- Lesen be» »Hat "'mgq

Echo" richt verboten.
Ad. SÄ., Tc t»art:ufera';e. tn v e tr •<’

mungen unter genau r Pezrtchnu id.: ffkll.'.'te er cl idi
Sakzneadal *#6. .■! mtrei e i ; 1911 .2 1.

Belgien batte im ,fa!:e 1918 " Ml >. 'inui.iia.
Gerecht. Tie Ei chait- '.ter uirb on i gesamten JI hlaß

erhör <n.
gnqrttbftrrirfi 8-1. Jin Sirafr'cki't- r und in den >, ili;ei<

lieben Akten füllen alle %< m ke ’r die I I z ut er
1906 einftlllfetzlick cr».::int .1 oder ourch -es iai j.i : -
bc Hörden fe fege fotzten Str«:en $».. >fd wer n, tt • er r c
keine andere:s Strafen <. licii . C - ni t: cu
Jadre etx herln*i e'n a't 1 z I • '
ftch »ber Hast ober fttewfirafc r ei« aP-n o. r in
lnubting miteinander ober mit Xelcniirasen und tegi :■ t:u :•
fteafte:: in ber Zeit »•«.. dem -7. Januar I : . i i«
nuar 1916 einfchießlich niehi v -ter at .-•* ■ .gen kN ■ ;■

0)<ff<«tli<l»cv IPctUrMeiift.
trtenffstelle Hamburg. Teutkt« eeeioarttj

WitteruuiMberfich: für Fveftag, den 81. «ffär, 1010.
r^>, im IBnirt Wirt t*rn i W un» 'ib-neieaeitb heller, cm

«argen Miert rn tintr- ' : <"• . ; »er n'ttaHing
« ii» oote*' i M i teet»:-; au# < I 1 ' • > rnt "r.t

«achch «tr • VI l e."» .u tr.Ltgen ist be» ä cun u et all t'.f: rl
luio ui ganzen yceulidj ttQb.

rvitecrnnsckausffchten fSe Sonnabend, de« 1. April 11)10.

Ziemlich mild «nh trNb. feine Het «rrii s* Riedeefchtägr.

kN«tritt der Flut tut* < r 5be tn Hamburg
am 1. VlptU

glut: U lltzr 8 Ulin, com | <5be. 4 HWt 41 Wttn. nrchrn.



j (7\aS Fest der silbern. Hoch-
J begebe» heute, 1.April,
i unser lieber Onkel und Tante

bewahren werden.

Hamburg-Amerika Linie.

nur
lind

ZkMMkldWdöekLM.

^r»en n. veMWKe»

Let!i?Wrr.Se»MlWbs.

ZihIÜeLe Hi!!ibnz-All«üi.

Der Oberstaatsanwalt:

Dr. Aug. Schön.

An den beiden letzten Werktagen der Woche ist es gestattet, die
sonstigen Ltreichiettc außer Butter an Inhaber auch solcher sot:

Nach kurzem, schwerem Lei-
den cnlschliei am 30. März
meine liebe Frau, unsere gute
Mutter und Großmutter

Friederike Ccwert, geb. Eggen,

int Alter von 67 Jahren.
Ties betrauert von ihrem

Maune Carl tiewert u. Familie,
Nehmslraße 12, IV,

Tie Beerdigung findet statt
am Sonntag, 2. April, nachm.
3J Uhr. aus dem OHIsdorfer
Friedhofe von Kapelle 5.

Lammorsteindamin 43 Sola,
y 4 Stühle, neu gep., bist, z. verk,

Infolge des Weltkrieges be-
trauern wir die Kollegen:

Karl Becker,
29 Jahre, gefallen am 23. Febr.

Arthur Schiffmann,
gefallen am 12. März.

Wir werden unseren braven
Kollegen stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

Der Vorstand.

Distrikt Eimsbüttel.

Bezirk 35.

§ 6.

Bei der Abgabe von Butter oder sonstigen Streichsetten an den
Verbraucher ist bis zur Ausgabe besonderer Karten durch den abgebendeu
Händler van dem Mitlelstüek der Brotkarte an der linken Seile mit der
Schere ein dreieckiges Stück, und zwar mindestens bis zur Hälfte des
Wappens herauSzuschneiden.

Aus derartig gekennzeichnete Karten darf Butter und, soweit nicht
gemäß § 9 eine Ausnahme zugelassen ist, auch sonstiges Streichfett nicht
abgegeben werden.

§ 8.

In offenen Verkaufsstellen darf Butter und sonstiges Streichfett
an den Werktagen verkauft werden. Vor Beginn des Verkaufs

Wä

Für die herzliche Teilnahme und
rmche Kranzspende bei der Beerdi-
gung meines lieben Man:»S sagen

wir allen Verwandtm^ Freunden
und Bekannten, dem Sozialdemo-
kratiichcn Lerem 8. und 10. Wahl-
kreis, sowie der Firma Blohm tu
Voss, allen seinen Arbeitskollegen
und der .Liedertafel Elysium" von
1890 unseren herzlichsten Jank.

Fran Getze und Kinder.

atm 29. d. M. entschlief nach
21 langem, schwerem Leiden
im 49. Lebensjahre unser lieber
Bruder, Schwager und Onkel

§ 5.

Bis zu einer anderweitigen Festsetzung darf auf die Karte wächent-
sich höchstens V* Piund Butter oder — abgesehen von der Bestimmung
des § 9 — ’/< Pfund sonstiger Streichfette und auf den Bezugsschein
höchstens die darauf vermerkte Menge an Butter bezw. Streichfett
abgegeben werden.

Todes-Anzeigen.

Unseren Mitgliedem zur
Kenntnis, daß der Kollege"

Johs. Leonhard

(Grobdäcker)

nach langem Leiden ver-
storben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag, 2. April, mittags
1 Uhr, von Kapelle 5 in Ohls-
dorf statt.

Um rege Beteiligung ersucht

Der Vorstand.

Chr. Wilhelms u. Frau,
geb. Köhn.

Altona, Kl. Fischerstr. 27, L

Ties zeigen an
Fauh. Mann n. Eran Kühn.

QSaUaw neu u. versetzt gewesen,
enorm billig.

A. M. Polack & Co.,
Hütten 85/89.

. _ _ , ... tten (§ 2)
gewerbsmäßig abzugeben, welche bereits gemäß § 6 gekennzeichnet find.
Toch darf an keinen Käufer mehr als j Pfund auf die Karte, und bei
Vorlage von mehr als vier Karlen bei dieser Abgabe mehr als 1 Pfund
abgegeben werden.

Hiermit die traurige Nach-
richt, daß mein innigst geliebter
Gatte

Rudolf Schümann

im 35. Lebensjahre auf dem
Schlachticlde gefallen ist.

Tief beiraueri von seiner
innigst geliebten Frau

Henni, zeb. Lands,
Xchoiczeritiittter, Schweger. 5djs>e»

zerin, Neffen uni Nichte
Wcidcstraße 35, IV.

die Butter und die sonstigen Streichfctte in b und j-Psund-
packiingen abzuwiegcn. So lange Butter bezw. sonstiges Streichfett in

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nach-
richt daß der Vorsttzeude deS
3. Hamburger Wahlkreises,
Genosse

Heinrich Lüth

trauer-
Damen -Kleidnng.

Answahlsendnng sofort.
Fernsprecher Gruppe I. Nr. 3133.

Gc b r. Lindemann,
Schulterblatt 144/146.

Hierdurch die traurige Nachricht,
daß mein lieber, treu sorgender
Mann

Eduard Rode

auf dem Schlachlselde gefallen ist.
In tiefer Trmier:

Frau Berta Rode,
geb. Ehlers,

nebst allen Angehörigen.

Otto Jacobsen aus Oldesloe.

Ein ehrendes Andenken bleibt ihnen bewahrt I

Herr Kapitän Gustav Kaumann

Oberleutnant zur See

an den'Folgen einer Erkrankung, welche er sich im Dienste für
daS Vaterland bei der Kaiserlichen Marine zugezogcn hatte.

Wir betrauern in den Tochingeschiedcnen pflichttreue
und strebsame Angestellte, denen wir ein ehrendes Angedenken

SmlilMiM ton
für den

Bekanntmachnttg,
betreffend

MgklW Des MWS M Mer Md Weil

StteWten in der SM Smldmg.

Auf Grund der BundeSratsverordnung vom 8. Dezember 1915
über den Verkehr mit Butter (RcichSgefctzbk. 1915 S. 807) und der
Ausführungsverordnung E. H. Senats vom 27. Dezember 1915 (AattSbl.
1913 S. 1424) und unter Aufhebung der Bekanntmachung vom
28. Februar 1916, betreffend Regelung des Verkehrs mit Biitter in der
Stadt Hamburg, wird mit Zustimmung E. H. Senats augeordnet:

§1.

In der Stadt Hamburg darf die gewerbsmäßige Abgabe von
Butter an Verbraucher nur gegen Vorlage der jeweils gültigen Butter-
karten bezw. ButterbczugSsche'ine erfolgen. Ausgenommen ist die Ab-
gäbe von Butler in LVirtschaflen, Anstalten usw. zur sofortigen Ver-
zehrung.

DaS Gleich- gilt für die gewerbsmäßige Abgabe auch der sonstigen
Streichfette (Btargarine, Kunstspciiefett, Schmalz).

Die Ginssthrttng der Karten und Aezugsicheine Hai den Zweck, den
Verbrauch an Butter und sonstigen L>treichfelteu zu begrenzen. Tie Karlen
und Bezugsscheine geben keinen Anspruch auf Lieferung.

§ 9.

AIS Karten gelten bis auf weiteres die Miltelstücke der für die Stadt
Hamburg auSgegebencn allgemeinen Wochenbrotkarteu (nicht Tages- und
Zusatzdrotkarten).

Eine Abgabe von Butter und sonstigen Streich'etten darf nur gegen
Vorlage der zurzeit gültigen Wocheubrotkarte erfolgen.

§ 3.

Bezugsscheine können auSgegeben werden für Gast-, Schank- und
Speisewirtschat'tcn, Krankenanstalten, Volksküchen und gemeinnützige An-
stalten. Tie Kommission behält sich vor, auch für andere Bcttiebe Be-
zugsscheine auszugeben.

Tie Kommission behält sich vor, die Menge der auf die einzelnen
Bezugsscheine enlsallmdeu Butter bezw. Streichsette festzusetzen.

Tie Anträge auf Grtcilung eines Bezugsscheines find zu stellen:
für East-, Schank- und Spcisewtrtschajteu an die Polizeibehörde
(Kontrollstelle Kohlhöien 22) für die anderen Betriebe an die Kom-
mission für Kriegsversorgung (Große JohaninSstraße 3).

Au! dem für die Stellung des Antrags voigcschriebcnen Aumelde-
bogen ist wahrheitsgemäß anzugeben welche Menge an Butler bezw.
sonstigen Sireichfcllcn int November 1915 und welche int Januar 1916
in dem Betriebe verbraucht ist. Aus Verlangen ist durch Vorlage der
Bücher. Rechnungen und ähnl. der Verbrauch nachzuweiien. Es ist ferner
wahrheitsgemäß anzugeben, welche Blenge an Butler bezw. sonstigen
Slreichfctten vorhanden ist, sowie welche Menge voraussichtlich für die
Folge wöchentlich von anSwärtS bezogen werden wird.

Die Anmeldunzcn sind aus den Polizeiumchen erhältlich.
Ter Vorrat an Luller bezw. sonstigen Streichfctlen wird auf dem

Bezugsschein vermerkt.
Soweit aui den biSbcr ausgegebenen Butterbezugsscheiiien nur der

Bedarf an Butter, nicht auch an sonstigen Slreichfctten berücksichtigt ist,
kann die Ausstellung eines Bezugsscheines ans die sonstigen Streichfette
jetzt nachträglich beantragt werden. Für die Stellung des neuen An-
trages gelten die vorstehenden Bestimmungen.

§ 4.

Soweit bei Ausstellung des Bezugsscheines für Anstalten auch der
persönliche Bedarf der in der Anstalt voll verpflegten Fiisaffen oder An-

gestellten berücksichtigt ist, dürfen die Karlen dieser Personen nicht zum
Ankauf von Butter oder der sonstigen Streichfctte verwandt wcroen.
Tic AnstaltSleitung ist verpflichtet/ durch Jnvcrwahrungnahme der
Karten für die Ginhaklnng dieser Bestimmuitg Sorge zu tragen.

DaS gleiche gilt für East-, Schank- und Speiscwirtschaften, insoweit
bei diesen bei Ausstellung dcS Bezugsscheins der persönliche Bedarf des
Inhabers oder von Personen, welche in diesen Wirtschaften voll verpflegt
werden, berücksichtigt ist

Ties betrauert von semcn
Angehörigen.

Familie Leonhard.

Beerdigung vom Sterbehause
am Sonnlag, 2. April, Vorm.
11 Uhr, nach Ohlsdorf, Ka-
pelle 5, za. 1 Uhr.

ßür den Anzeigenteil ist die Redaktion dem Pultiv:m niqt verantwortlich.)

Msthmasch. 20, eine Hand-
vl mafch. 3L 8 nnl. Gar. zu verk.
Carl XbeoNoiHW 5. .«. l„ Ottensen.

(Neue Dattneiiücttcn, Teilza!^.
9t F-dcid. M 1 0.Kisscii.'i, Bellst.
— Sager: Osterstr. 20, Hochpt.

$ cutc sür Zivilluchabf. 55 a'»,
ijuijK für Mililäriiick 75 pro
sowie für Baunuvollabfällc und Säcke
hohe Preise.

0. Heilbronner, ä°:K l

§ 7.

Bei der Abgabe von Butter bezw. sonstigem Streichfett auf BezugS-
schriu hat der Verkäufer die abgegebene Menge und den Tag der Ab.
gäbe auf dem Schein zu vermerken und den Vennerk uiiterschriftlich zu
vollziehen. Soweit Butter bezw. Strcichictl aus dem Bezugsschein als
vorhanden (§ 3) oder abgegeben vermerkt ist, darf eine weitere Abgabe
bezw. Abforderung nicht erfolgen.

Aus Bezugsscheine, welche ausdrücklich nur auf die sonstigen Streich-
fette außer Butter kamen, darf Butter nicht abgesordert oder abgegeben
weben. Dagegen darf aus Bezugsscheine, welche aus Butter lauten,
sonstiges Streichfett abgefordert bezw. abgegeben werden.

Tic Entgegennahme von DorauSbestellungen auf diese besonders
für die beiden letzten Werktage der Woche zugelassene Abgabe der
sonstigen Streichfette außer Butter ist verboten.

§ 10.

Derbraucher, welche von auswärts Butter erhalten, dürfen nach
Erhalt der Butter tn der jewcilS lausenden und der folgenden Kalender-
woche in der Stadt Hamburg nur insoweit Butter aus Karte käuflich
beziehen, alS die von auswärts bezogene Bultermenge, aus den Kops
der tut Haushalt dcS Verbrauchers verpflegten Personen berechnet, die-
jenige Menge nicht erreicht, welche für die in Frage kommenden zwei
Wochen allgemein für den Verbrauch zugclasscn ist (.§ 6). TaS gleiche
gilt für Verbrauch)«, welche Butter selbst herstellen.

Soweit Inhaber von ButierbezugSscheinen von auSwärlS Butter
erhalten, die bei Ausstellung des GezugsscheincS nicht berücksichtigt ist,
sind diese verpflichtet, alsbald der Polizeibehörde bezw. der Kommission
für KricgSversorgung (§3 Abs. S) Anzeige zu erstatten und die Bezugs,
id;ritte vorzulegen. Die von auswärts bezogene Butter wird auf die
Bezttgsscheinmenge zur Hälfte angcrechnet.

§ 11.

Für Kranke, insbesondere Zuckerkranke, können auf ärztliches Attest
Zuiatzdntterkarieit ausgegeben werden. Ter Antrag ist unter Beifügung
des Attestes der Kommission für Kriegsversorgung schriftlich eutzu-
rcichen. Toch werden Anträge nur in Ausnahmesällen berücksichtigt,
insbesondere wenn nachgewiesen wird, daß der Kranke unbedingt auf
Butter angewiesen ist und nicht durch anderes Fett (Speck, Schinken,
Stretchsett) ausreichend ernährt werden tarnt, .sttsatzbutterkarien be-
rechtigen auch zum Empfang der sonstigen Streichfctte außer Butter.

§ 12.

Wer im Gebiet der Stadt Hamburg Butter gewerbsmäßig herstellt,
hat dem Handeisstatisttschkn Ami am ersten Werklage eines jeden Monats
schriftlich anzuzeigen, welche Bultermengen er int verfloßenen Monat
hergcftelU hat.

Händler und Landwirte, die ihre geschäftliche Niederkaflung nicht
im Gebiet der Stadt Hamburg haben, aber regelmäßig selbst oder durch
Wagen von Orten außerhalb dieses Gebiets Butter nach der Stadt
Hamburg ittS Haus der Verbraucher liefern, haben dem HandelSstatistischen
Amt am ersten Werktag eines jeden Monats schriftlich anzuzeigen, welche
Buttermengen sie im verflossencu Monat nach Hamburg geliefert haben.

Anmewebogen werden vom HandelSstatistischen Amt auf Wunsch
abgegeben.

8 13.

Groß- und Kleinhändler mit Butter oder sonstigen Streichfetten,
welche im Gebiet der Stadt Hamburg eine gefchäslktche Riederlassnng
haben, sind verpflichtet, über den Bezug und die Abgabe Buch zu führen
und die Bücher auf Verlangen der Kommission für Kriegsversorgung,
deren Angestellten und Bcauftragten vorzulegen. auch jede erforderlich
erachtete ßluskunst über den Bezug und die Abgabe zu machen. AuS
den Büchern muß insbesondere hervorgehen, welche Menze an Empfänger
außerhalb des Stadtgebietes geliefert ist.

Bei Kleinhändlern kann sich die Buchführung über die Abgabe
darauf beschrätrken, daß für jeden Tag angegeben wird, welche Menge
insgesamt verkauft ist.

Die Groß- und die lUcinhändler sind ferner verpflichtet, am ersten

den Verkaufsstellen unverkauft vorhanden ist, darf der Verkauf keinem
nach dm Vorschriften dieser Bekanntmachung zum Kauf Berechtigten
verweigert werden. ES ist ferner an den Schaufenstern ein deutlich
sichtbares Plakat auSzuhängeu, in dem angezeigt wird, baß Butter
be ? to. Margarine, Kunsifpetsefelt oder Schmalz zum Sersauf vor-
handen ist.

§ S.

f im llO.LebenSjahre gestorben ist.

’ Ehre feinem Andenken!

i Tie Bestattung findet Sonn-
tag, micknn. 21 Uhr, vom Sterbc»

5 yaitw, Schulweg 16, statt.

i Um rege Beteiligung ersucht

Die Distriktölritung.

Von den zur Verteidigung des Vaterlandes in5 Feld
gezogenen Angestellten der Hamburg - Amerika Linie
erlitten den Heldentod:

Wilhelm Brüning
Wehrmann

Albert Jacobezak:

Ersanrefervist

Josef Konkel

C?rf(thref ertrift

Max Klüger
Musketier

August Stieger
Gefreiter

Hans Warmholz

Leutnant z.Seed.Nes., Jnhaberldes Eisernen KrenzeS

Paul Biegler
Vizefeldwebel

Ferner starb am 3. März d. I. im Lazarett zu Löbau
in Sachsen

Von der hiesigen Staatsanwaltschaft starben ferner
für das Vaterland die Justizanwärter

Kurt Paulsen aus Bergedorf

Inhaber des Eisernen Kreuzes, und

Srühjahrs-Angebot

Für junge Herren

9|o° 9^00 UWJünglings - Anzüge

Ci

I
*1

A. M. Polack & Co. |

Hütten 8589,, Zen}-hausmarkt.

StapelMkikMÜk
9

Steinstrasse 15.
1

WÜAM
l Kleine Bibliothek!

amm 100.

MMkllWll I

voitteu usw.

©
5)

ttflttflrtfli zu kaufen aes. Altona,
1)1,1 Adlcrfw. 23, Krämerci.

.1

■

,

au?
und
nach

Kostüme
Kleider
Mäntel

• Gard., Teppiche, Vorbangst,z. alt. Preis, auch an Private.

EngroslagerBesenblnderhol 13,1.

Konfirmanden Meiden
nnd -Mäntel

Ta reinwollenen Stoffresten
Abschnitten, teils auf Seide,

den neuesten NlodcUcn an-

Rr.z. Die Ktaffensrgensätz« in der französische« Nevviulton. Bon Kar!
KantLkh.

kl90
9

wert zu

Ges«A ein guter MurkMer

Herm. Gutiiiiiuu,
Poststr. 3, i.

Gctrag., bcsterhalt. Herren-
Gardcrove v. best. Publikttm
stammend, v. ,*l 8 bis 24. Vieles
vorrätig, linst, Eimsbüttel,

kMMllMSll 55, Öfterste.

gefertigt, werden täglich von 9 bis
12 Ilhr nnd von 1 bis 8 Nhr
einzeln direkt an Private preis-

Bekantttmachn»^.

AuS der Stiftuna der Hamburg-
Pcrgedorfcr Stuhlrohrfabrik
von lind. Sieverts tollen die
für 1916 zur Verfügung stehenden
ZntSerirägc an jinige Leute zur Auf-
munterung und Unterstützung b i Er-
lernung eines Handwerks als Sti-
pendium ztir Verteilung kommen.

Der Antrag auf Zuweiidung ist
beim Magistrat bis zum 10. April
d. I. von dem um ein Stipendium
sich Bewerbenden mit einer das Gc»

nch unterstützenden Erklärung dcS
Vaters oder Vormundes, dein Lehr,
vertrage und einen, Zeugnis deS
Leiters der von ihm besuchten Schule
nn.iurcidtcit.

Bcrgcdorf, den 18. März 1916.
Der Magistrat,

C Wenck. Ralmann.

Buchhandlung Auer & Lo

:: tzamburg 36, Fehlandstraße 11. :

Bestellungen nehmen sämtliche Filialleiter und
Kolporteure des „Hamburger Echo" entgegen.

Konfirmanden-

Kleider
reinw. moderne Stoffe

von Mk. 14,50 an,
Eigene hiesige An-
fertigung. — Boim Kani

wortvolles Geschenk

gratas«
Rudolph

üouurrnanSril-Älrziigc m
blau u, marengo a. .ttoinmg.,

Ehcviot. Melton zu j (|||

Große Auswahl.

(Kitte kl. Helle Wohnung sofort zu
v vermiet. Ebräcrqmiß v. A. Eichel.

Schneider gcs. für Reparatur,
d Lindcnstr. 29, Keller.

„
Nr. 4. Der historisch« M-trrta!I«mur. tSon f>. »ettet. NuS dem HollSn. W

dNchen urerscht von Anna Pannekoek. U

Monats-Gurdoroben

6>chrock, Frack- und
Smoking-Anzüge,

anch für korpulente Herren

Alter StklMtg 13.

nachstehenden Preisen
verkauft:

15, 25, 35 Ä usw.
12, 20, 25 „ ,
15, 20, 25 „ „

üiifa-töciiiziilüsch (Neste),
130 cm breit, pr. Mir. jft. 4.

Jnster,
Ellcrntoröbriickc 5,1.

9^00

36”

9S«o

Konfirmanden. u.Prüf.-Anzüge,
vl blau, man. >chw. X 14,50. 20,
25,30. Hcrdcrstr.46(«hleiili.-.

Z‘l 1117110*0 Paletots, Mäntel etc., hocheleg. neue,ll. UvW ill/ ll^l , sow. wen. gebrauchte resp, verlieh, gewes.
Knvalier-tiiirderoben 3t 10, 12, 15, 18, 22 etc.

Hamburg, Bei Eink. üb. 20 M. wird dieses Inserat
• UlixCtil 6 Wexstr. 6. mit 2 M. in Zahlung genoiwmen.

»crZusall! Aohug. in lAdclficdt
-p (m. Gae), Schweincstall, gut an-

at Gart, an ei tu. Leute, ziriegS-de per jo'ort nit jH. 240 zu
vcrm. Näh. fllltona, F-ricdrich-
ftrafie 56, Pohndorf.

Werktag jeder Woche unter Benutzung deS vorgeschriebenen Formulars
dem HaiidelSstatistiicken Amt Aufgabe zu inachcu. welche Mengen.Butter
und sonstiger Strcichfelte sie in der vergangenen Woche von aiiSuärts
bezogcii, ivelchc Meiigcu sie in derselben Zeit nach atiswäriS verlaiidt
und welche Mengen sie am letzten Werktag der vergangenen Woche
unverkauft im Besitz gehabt haben.

Die vorgeschricbciieu Anmeldebogen stellt daS HandclSstatistischc Amt
auf Ansordcrn zur Verfügung.

§ 14.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Verordnung
werden mit GeiängiiiS bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
.♦L 1500 bestraft.

Hamburg, den 31. März 1916.

Kommission für KriegSv ersorgnng

Lnqhnn bunio-o neue Fassons, jede Größe,
KUdUen-AnZUgC, gute Stolle, vorrätig.

Knaben-Pyjacks und Paletots.

Hohinrjatde.

UMt 38/46,
direkt neben r<Ui0».-B<chnhof,

Wohnunge»
faforl ob. spät. v. M. 120—440.
Näheres bei Neese bas Nr. 42.

Bekamktmnchttms.

Am 1. April treten in Kraft:
1. Bekanntmachung Nr. W. II. 1700/2. 16 K - N. - A., betreffend

Beschlagnahme baumwollener Spinnstoffe und Garne
(Spinn» und Wcbvcrbol)

2. Bekanntmachiing Nr. W. II. 1800/2. 16. K.-N.-A. über Höchst-
preise für Baumwollspinustoffe nnd Baumwollgcspinnste.

Vcröffeiitlichiing erfolgt in den amtlichen Zeitung«! (Regie,ungs-,
Amts- und KreiSblSttcru). ictuic durch Aushang bei den Polizeibehörden.

Altona, den 1. April 1916.

SM. ©pnerßüomi^ßp.09, ix. üi.-fi.

Bekantttmachttug.

Eine Bekanntmachung, betreffend .Höchstpreise von Vlci, wird
heute durch die amtlichen Zeitungen (R'egieruugs-, Amts- und Krcis-
blätter) sowie durch die Polizeibehörden veröffentlicht.

Altona, den 1. April 1916.

SNv. (5enero!?omTrfiiiöo, ix. A.L

KUM

lauft Ad.Mdhmel
Dovenfieth 40.

Zahle allerhöchste Preises

Schneider können hellen Platz
v erhalten.

Brandscnde 3, IV.

Laden mit Wallung,
Ecke Eimöbüttelcr Chaussee

nnd LophtcnaSee 41,

IkiTon-Aiizüge zwelrefh. Fass.

HeiTCii-Paletots helle Farben

Herren-Marengo-Paletots

Herren-Hosen elegante Streifen

WntW ikrftcigeriing
über versetzte und nicht eingelöfte
Pfänder aus dcinPfandgesckaste von
A. Pünjer, Cricastr. 55, 6.,
am Dienstag, 4. Stpril 1916,

vormittags 9A Nhr,

BI6|tt.9it.9,Ä$Ä.
Es kommen u. a ziim Verkauf:

Lachen aller Ari,
darunter: Herren-, Damen- nnd
Kindergarderobrn, Leib- u. Bett-
wäsche u. v. A. in.,

ferner: 1 Sexkant, 1 gold. Ning,
1 Armband nm Brillanten, soivte
gold. und silb. Taschenuhren,
(Sold- und Lilbcrfachcn.

Das (Scrichtsvollziehcramt.

Belanntmachnnss.

Eine Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme nnd BcstandS-
crhcbung von Altaninmi, Gnmmiabiällen und :fi»gcneraccn,
sowie eine weitere Betanniinachung. betreffend Höchstpreise für Alt-
gummi und (SnininiabiäUc, werden heute durch die amtlichen Zeitnugcu
(RegicrungS-, Amts- und KreiSblättcr) sotvie durch die Polizeibehörden
veröffentlicht.

Altona, den 1. April 1916.

Stelle. Urmg!l«Mg, 13. A.S.

Wir empfehlen:

gesucht gute Möbeltischler.
™ Frentzel,

Dammtorstr. 31

M- uni) Schnschnkiiter
ges. Ph. Hultrop Nacks.,

Billh. Röhrende

in allen (Sdcit und Winkeln, auf
Böden und Sichern

herum wÄ

WlssemSsffeli.Sl!Ue
solche zu hohen Preisen.

Petersen, Altona, Bachstr. 45.
Abnahme v. morg. 6 bis abds. 6 Uhr.

Preis pro Band broschiert 50 Pfg.

„ „ „ gebunden 1 Mark.
Bon bei Ruinen Bibliothek liegen bereit» folgende Nummern vor:

© Nr. t. Die rarisverkrSge nnd die deutschen Arbeiter. Bon Adolf Staun,
I Nr. !. DaS Proletariat und die rnsstsche Nevolntion. Von 2. Tscherewauin,

Nüsschen erregen
meine alte«, billigen
Preise für uns. feinen

N Eerren- n. Jinnlings-

Gelegenheitskäuf© N

| Konfirmanden« |
und farbigen ?

I * "di

gurschen-^nzugen. I

für Zigarren-, Papiorgeschäst
oder Zeitungserpedirion usw.,
mit 3 Zimmern, Zentralheizung.

Näheres b. tiiewt 0. Seyäarth.

Kriegsbeschädigter
Maschinist, der fähig, Eis-
maschine zu bedienen und vorkom-
mende Hausarbeit besorgt, gesucht
bei Kosch Wohnung und gutem
Gehalch

Adrian Jacobsen,
Haupt-Restaurant in

Hagenbeck’s Tierpark,
Stellingen (Bez. Hainbg.) Fischler,

Snsgssl Nnzügc, Ulster, Pale-
zsuslcUl tots, gebraucht, gutcrh.,
31.9, 15, 20, 25, 30. Konfir-
mand. -Anzüge, lilau, marengo,
schwarz, JA.-. 14,5r>. 20, 25, 30.
kUehrocb- u. Smoking - Arz,züge,
Knab.- u.Jüngl.-Aitz.. ist st. u. Palet.,
Hos., Flauellhcmd. u. Hoi., Damcn-
mäntel, Röcke n. Kostüme, sehr
preiswert» Betten, Otaroineu, Hand-
lüch., Bettwäsche, Taschen- u. Wand-
uhren, Wecker, Musikwaren, Goldw.,
Hüte, Mützen. Starke Bcrnsskleid.,

Uuterzenge, Socken.

Lkihhllrls,Lüdnjtr.?O,N.'
Ecke Fricsenstrafic.

;i- Nr. 5. Die Rintcratbett und ihre Beksimpstrng. Don Rite Duncker. Zweite, »
X durchgefehene Anklage. Ä

I Rr.si. Dolkrwirtschaftliche Grundbegriffe mit besonderer Berücksichtiguna X-

der okonoinischen Gruudiehren von Karl Marx. AI« üetifaben für Unter- ©)
richislulse von Dr. Hermann Duncker. Zweite, vermehrte Auslage. D

Nr. 7. Die Grnndprobleme de« MarriSmuS. Bon G. Plechanow. Autor!- ry
fierte Übersetzung von Dr. M. Nachimson. S

Nr. 8. Ludwig Feuerbach und der AnSaaug der llasfischeu deutschen Phi- «
lbiophle. Von Friedrich Engel«. 9tu Anhang: Karl Mar; über Feuer.
buch. Vom Jahre 1845. Fimkle Anftage.

Nr. 9. Ist die Welt bewohnt? Eine Frage nach der Bewohnbarkeit anderer
© Welikorper. Bon ffelij Linke. ü)
G Nr. 10. Die Batterien. Eine Einführung in dar Reich der Mikroorganismen, g
©> Bon Dr. Adolf Reitz. U
Ä Nr. ll. Der indujtilelle Großbetrieb. Eine Einführung tn die Organisation J
,7» moderner Aatsnkootrkede. Von Richard WQldt.
■r Nr. 12. -varlamenkariSmu« und Demokratie. Von Karl Rauten,.
.b Nr. 13. Die bürgerlichen Parteien des Deutschen Reichstags. Historifche ®

Skizzen von Dr. Ludwig Frank.
'© Nr. 14. Kanu die Srde uutergeheuk Betrachtungen über die kosmische Sta- ©
Z bilität unseres Erdenlebens. Bon Fettr Linke. H
'S Nr. 15. Die Geschichte der Erde. Erster Teil: Wie Derg und Tal entstehen. W
y Kurzer Abriß der dvnamischen Geologie. Bon R. Bommeli.
« Nr. 18. Aus alten Tagen. Soziale Bilder aus der deutschen Vergangenheit. ■<<.
Z Bon Julius Deutsch. U
l>. Nr. 17. Das großlndlürrielle Beamtentum. Eine gewerkschaftliche Studie. lÄ
® Von Richard Wowt. G
G Nr. 18. Die Technik in der Urzeit und auf primitiven Knlturstufeu. Erster H
© Teil: Das Teuer. Der Wobuungsbau. Von Saunah Lewiu-Dorsch. D

I Nr. 18. Chemie im Alltag. Von Dr. Adolf Reitz. H

Nr. 20. Die ?-ebeit der Mnskeln. Don Dr. A. Lipschlltz.
Nr. 21. Die Geschichte der Srde. Zweiter Teil: Die Weltalter. Kurze Charak- I

teriftit der geologischen Perioden und Formationen. Von R. Bommeli. -X
Nr. 22. Die Technik in der Urzeit und auf primitiven Kulturstufen. Zweiter Lj

Teil: Nahrungsbeschaffung und ErnLhruug. Von A. Cunow.
Nr. 23. Grundfragen der Erziehung. Von Otto Rühle. ©
Nr. 24. Die Technik in dar Urzeit und auf primitiven Kulturstufen. Dritter ©)

Teil: t-eitstohung der Waffen. Kbrperschmuck. Von S>. Cunow. — Die «j
© Technik der Bekleidung. Von Äannah Lewin-Dorsch.
Ä Nr. 25. 1807 bi» 1812: Bon Tilsit nach Tauroggen. Von ffran, Mehring. ’A
I Nr. 26. 1813 bi« 1819: Don «alisch nach Karlsbad. Don Franz Mehring, jg,
(ft Nr. 27. Die Geschichte da» Erde. III. Niesen und Drachen der Dorzet t.

Don N. Bommeli. . @
y. Nr. 28. Die Wetterkunde. Don Gustav Walter.
fe Nr. 29. 9t. Tf^oruhsthetvskh. Liu Lebensbild Don Georg Lteklon. A
@ Nr. 30. Michael NakUnin. Lin LevenSbUd. Don Georg L> klon. ff»
L Nr. 31. Karl Marx. Der achtzehnte Drumaire deS Louis Bonaparte. si-

Neu erschienen: D

X' Nr. 32. Friedrich Engel». Po und Rhein, Lavoyen, Nizza und der Rhein, fiä

S) Die Sammlung wird fortgesetzt. D

tllXauhrlrntc für Martinofen
"» Ncparatnl sofort aefucht.

Fr.^eins&Co.'AbcT

süchtige Vauklcmpnrr gesucht.
* Aas. SisEtroi» .s-est!g.. Sitintr. 111.

Wir empfehlen die in dem Verlag I. A. W. Dietz Nachf.
® in Stuttgart erschienene

Milder

Flensburger
Kautabak,

ra Holle 9 4- Ess

M. Metal,

N" 4F

43“ 65”

48” 54"

9” 12”

besonders
preiswert.

Oigarilloö, 8 lt . 10cm Ig„ Gewicht
v ’•>—3 Gr., to'c, imfoit. in wöchtl.
Lieferungen gcg. Barzahiung ges.
Offert, li. K. 1 M. an die Exp
des „Hamb. Echo'.

1? s Paletots

schon v. X 12 bis 30.
Nur flute’Qualitäten
kommen z. Verkauf

Vorteilhaft billig!

Hosen A. 3,40 u. höh

Marengo - Anzüge ST» 33 50 bis 69°'

Q Mninr M8octi*7

ojflülül Jfl(tal8liM)/

Der wahre Jacob.

Nummer 775.

Preis 10 Pfennig.

Knchhanvlnny Aner

Hamburg 36, Fehlandstratze 11.

Auch zu beziehen durch sämtliche Filialleiter und Kolporteure
des »Hamburger Echo".

W



BrannschwetsiÜchkS.

Au» Braunschweig wird uns geschrieben:
Am Donnerstag abend fand in drei vom OrtSö«r«ln86or»

stand« Braunfchivcig etnberufenen BezirkSversamm-

l u n q e n — woran sechs Bezirke von den 16 am Orte bestehenden
Bezirken teilnahmen — eine Stellungnahme und Aussprache über
bie letzten Parteiwirren unb bat Verhalten ber
OttSleitung unb be» Parteiorgan» .Voll»,
freund" statt. Fast alle Funktionär« beteiligten sich
tn diesen Bezirken an dieser Aussprache und Auseinandersetzung,
wobei durch bie Arbeiterfekretäre Steinbrecher und Vog-
ler, dem „VolkSsreund'-Redakteur May und dem !?rankenkassen-
angeftcUten Rüter bte schädliche Haltung ber OrtSparteileilung
und des Parteiblattes besonders schars nachgewiesen wurde; sie
verurteilten diese eigenartige Geschäftsführung und die
schädigende Haltung des Parteiorgan». In den äußeren
Magni- unb Steintor-Bezirken, wo 25 Funktionäre
unb Genossen anroefenb waren, wurde nachstehende Resolution
einstimmig angenommen: „Die fflcgirfSöcrfammlung de»
äußeren Magni- unb Steintor-Bezirks erblickt in
ber Schreibweise des „VolkSsreunb" ein« außerordentlich« Gefahr
für die Einheit unb Aktionsfähigkeit der Partei im Herzogtum.
Die hält bie Haltung beS „VolkSsreunb" für ein fchivereS Hinder-
nis einer wirksamen Agitation unb stellt beim OrtSverein dezw.
bei ber Sanbe&organijaiion den Antrag, bah der „VolkSfreuiid"
im Sinne der von ber Parteileitung verfolgten Politik redigiert
wird. Nur dadurch kann eine schwere Tcbäbigung bet Partei-
organisation, des Parteiblattei- unb Parleigefchatt» vermieden
werden. — Wir beantragen die Abhaltung einer besonderen Mit-
gliederversammlung mit einem Referenten unb Korreferenten,
nn der auch ein Mitglied be» Parteivorstande» teilzunehmen
hätte."

Fetner wurde von den Funktionären erklärt, daß erst nach der
in der Resolution gewünschten Versammlung in die weitere 'Agi-
tation am Orte eingetreten werden sollte. ES soll klargestellt
werden, für welche Parteirichtung noch gearbeitet werden sollt«,
wenn das Parteiorgan unb der Vorstand am Orte für bie Minder-
heit wirken, womit sich bie Funktionäre nicht einverstanden er-
klären.

BkwkiSmatrrial.

Im sogialbemokratischen Organ für Ostpreußen, der „König»,
berget Volkszeitung", wurde der Abgeordnete von fiönigSbeig,
Haase, aufgeforixrt, da» SeweiSmaterial zu erbringen für die
Behauptung^ daß schon vor einem Jahr die deutsche Regierung
hätte FriedenSverbandlungen haben können. In einem Artikel
desselben Blatte» sagt der Abgeordnete nun:

Genosse M. fordert mich heraus, vor aller Öffentlichkeit
den Beweis zu erbringen, wie in England im April 1915 über
Friedensverhandlungen gedacht wurde. Erst jetzt, nach dem Er-
scheinen seine» Artikel», bin ich in ber Lage gewesen, ihm zu
dem bisherigen BeweiSmateriol noch ein wettere» beizubringen.

Worauf wiederum Marckwald entgegnet:
Es kommt nicht darauf an, daß mir .Beweismaterial" zn-

geht, sondern daß die ganze Welt davon erfährt; ich sann mir
ein Urteil über baS DeweiSmateria! des Genossen Haase erst
bilben, wenn er eS benen öffentlich vorbält, die eS al» falsch be-
zeichnen. Im Reichstag hat Genosse Haase am 24. März ledig-
lich erklärt, daß, „wenn e» sich nur darum bandelte, die llitver-
fehrtheit be» Reiche» unb die Unabhängigkeit unsere» Volkes
aufrecht zu erhalten, wir wahrscheinlich (!) schon den

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 78.

Sonnabend, den 1. April 1916.

ewb A«hla«dftrah< 11. — v«ranlworiltchn Redaklrur Karl Vetertfoe m Hamborg.

MWW!

W* »Sojialdemokratisch« Arbeitsgemeinschaft", wie sich

He «a« bet sozialdemokratische« Reichstag-fraktion aus.

geschiede« Gruppe der Achtzehn nennt, erlaßt tm ^vorwärts"

ein«« lafnif an die Parteigenossen, der nicht ganz unwider-

sprochen bleUwi tau, da er ein« Reihe zur Irreführung der

Darlet-euoss« ßeetgaet, vehauptuugeu enthält.

Di« 18 Separatisten erklären, daß |k tatsächlich an- der

ffrokttoa htuou-gedrängt wurden. Da» ist eitel Spiegel.

f^ht»«i. Sie lehnten ad, di« Pflichten zu erfüllen, die ihnen

bk Zug«Hörigkeit zur Fraktion aufertegt, und begaben sich

dadurch selbst de. Rechte, di« au« der Fraktion-zugehörigkeit

entspringen. Di« Achtzehn haben gewußt, daß ihr hinter-

HLIttgl vorgehen die Sprengung der Fraktion-gemeinschaft

zur Folg« haben mißte. Sin Blatt der Minderheit

schreibt ganz richtig: „Da« Vorgehen ohne Benach-

richtigung der Mehrheit war tatsächlich schon

hie «nfhebung der Fraktion-gemeinschaft."

Die Grupp« der Achtzehn sollte doch so ehrlich sein und zu-

geben, daß sie den Bruch gewollt hat.

Die erneute Sonderaktton soll kein Dtsziplinbruch seins

Doch nur für die, di« der Auffassung stnd, daß sich die Mehr-

heit dem Terrori-mu- der Minderheit zu beugen

hat. Sie soll kein Treubruch sein? Ja, warum haben denn

selbst Mitglieder der Fraktion, di« sachlich den Standpunkt

der Minderheit teilen, diese» Vorgehen al« heimtückisch

bezeichnet? Nur durch das treulose Verhalten der Acht-

zehn wurden jene bedauerlichen Szenen provoziert, über die

der Aufruf der „Arbeitsgemeinschaft" sich jetzt entrüstet, statt

sich selbst anzuklagen.

Die Sonderfraktion nimmt für sich da- Monopol auf eine

selbständige grundsätzliche sozialdemokratische Politik in An-

spruch. Hierüber wird der nächste Paneitag zu entscheiden

haben, der ohne Zweifel bestätigen wird, daß eine sozialdemo-

kratische Partei, die die Notwendigkeitder Landes-

verteidigung anerkennt, nicht anders handeln durfte,

als die sozialdemokratische Reichstagsfraktion in der Krieg»,

zeit gehandelt hat.

Die Sonderaktion behauptet, daß ihr Auftreten da« An-

sehen der Partei tm In- und Auslande hebe. Im Inlandes

Die Entrüstung, die das Auftreten der Achtzehn in der Partei

hervorrief, liefert den Gegenbeweis. Im Auslande? Doch

nur bei denen, die ihre Hoffnung auf den Zwiespalt der Partei

und die innere Zerrütung des deutschen Volkes setzen. Wer

das Auftreten der Achtzehn unbefangen beurteilt, der wird

unserem dänischen Bruderorgan „Sozialdemokraten" recht

geben, da» als Folge der Spaltung eine Schwächung des Ein-

flusses der Sozialdemokratie auf den Frieden und eine Ver-

längerung des Krieges befürchtet.

Wie eine Verhöhnung der Arbeiter klingt es, wenn be-

hauptet wird, daß das Auftreten der Achtzehn nicht spaltend

und zerstörend, sondern sammelnd und organisationserhaltend

wirke, daß es geeignet fei, das Proletariat für schwere Kämpfe

stark zu machen. Nur wer das deutsche Proletariat täuschen

will, kann ihm einreden, daß es durch Spaltung und Zer-

rüttung der Partei stark werde für schwere Kämpfe.

Die Sonderorganisation ist keine Vertretung der Partei.

Unser Organisationsstatut kennt im Reichstag nur eine

parlamentarische Vertretung: die sozialdemokratische

Reichstagsfraktion.

Wer die Partei stark erhalten will, muß alle, die das Ge-

füge der Partei untergraben und die einfachsten Gebote der

Demokratie mit Füßen treten, energisch in die Schranken

weisen. Nur so können wir unseren kämpfenden Genossen

draußen die Partei erhalten, die ihr Stolz war und auf die sie

ihre Hoffnung für die Zukunft setzen.

Genossen I Fünf Jahrzehnte lang haben wir die Arbeiter-

massen unter unsere Fahne gesammelt mit der Parole: Einig-

keit macht stark! Dabei soll und muh es bleiben.

Berlin, den 80. März 1916.

Drr Vorstand

der sozialüemokratischen Partei Veutschlanöo.

der vorstand

^er fozkal-emokratischen Reichstagsfraktion.

Parteinachrichten.

Auschluh an die SrklLrung Albrecht.

Nm .Vorwärts" wird mitgeteilt:
Der Erklärung der Genoßen Albrechr-Antnck^imon schließen

sich an di« Genossen Säubert, Brande«, Ewald,
Hügel, 6 t ü d l e n. Der Genoss« Studien war durch sein«
Tätigkeit al» Schriftführer verhindert, bei der Abstimmung über
den Notetat den Sitzung»saal zu verlassen. Brand«» und Hügel
waren verhindert, an der Abstimmung in der Fraktion teilzu-
nehmen.

Umtriebe.

Im .Vorwärt«' wird tm Anschluß an den neuen Aufruf
de« Parteivorstande« und in Polemik dagegen di« Wahrung be«

.guten Lon»" gefordert und gesagt, wenn Die Mehrheit so fort-
fahre, so erwede sie den Anschein, daß et ihr um die Entfesselung
von Kämpfen zu tun sei, .di« zu dauernder Verbitterung und
Zerklüftung der Partei führen müssen". So der .Vorwärts", der
sein redlich Teil beigetragen hat, um di« Spaltung zu fördern.

Den Worten diese» MinderheitS-Oraan» seien die Taten
gegenubergestellt, die dort auSaeführt werden, wo die Anhänger
der Minderheit da» Uebergewichr in den .Instanzen" (wie in der
OppositionSpreffe so gern gesagt wird) haben.

Sin ihre Leser im Hanauer Wahlkrei» richtet die

Geschästrieitung der Frankfurter .Volkrstimme", also de» für den
Bezirk anerkannten Parteiorgan», folgende Erklärung:

»Wir wir au» einem Zirkular de» KreiSvor-
standeS an die Vertrauensleute ersehen, verlangt
er, daß die Vertrauensleute unter allen Umständen

versuchen sollen, die Träger der .VolkSstimme" abwendig zu
machen, sie sollen dafür die .Bremer Bürgerzeitung" und den
.Vorwärts" einführen. ES soll aber darauf geachtet werden,
daß nicht etwa ein bürgerliches Blatt an Stelle der „Volks-
stimme" abonniert wird. Natürlich haben die meisten Träger
diese» Ansinnen abgelehnt, denn sie sagen sich mit Recht, wa»
kann ein so entfernt liegende» Blatt, da« nur mit zirka zwei
Tagen Verspätung in die einzelnen Ort« gelangen kann, unsere
Leser interessieren, zumal in jetziger, so bewegter Zeit. Einige
Träger in kleineren Orten haben — wie sie unS melden^— die
weitere Austragung abgelehnt, jedoch bezeichnenderweise aus
dem Grunde, weil wir den Abonnementspreis erhöhen mußten.

Und da glaubt die Kreisleitung, di« einzelnen Genossen würden
lieber M 1,30 für den .Vorwärt»" bezahlen.

In dem Zirkular wird weiter gesagt:

Wir haben als Hanauer Wahlkreis, genau wie die
andern Wahlkreis«, die Beschlüsse unserer Organi-
sation unter allen Umständen durchzuführen
und demgemäß ist von allen Genossen die
.V o l kS st i m m e" ab 1. April abzube st eilen.

Wir können unsern Lesern hierzu mitteilen, daß die» Vor-
gehen nur im Hanauer Wahlkreis stattfindet, wa»
]Q bei dem Standpunkt der leitenden Personen nicht zu ver-
wundern ist. Die andern Kreise haben eine Bekämpfung der
.Volksstimme" abgelehnt und haben besonders abgewiesen, für
ein? der vorgenannten linksradikalen Blätter zu agitieren.
Abbestellungen au» andern Wahlkreisen sind daher nur ganz
verschwindend erfolgt.

Bemerken wollen wir noch einmal nach-
brüdlidj, daß alle Gerüchte, bi e .33 o I f S stimme“
erscheine vom 1. April an nicht mehr, bie in
einigen Orten b e 8 Hanauer Kreise» ver-
breitet werben, natürlich nur böswillige Er-
findung sind.

Alle diejenigen Leser, die unser Blatt weiter abonnieren
wollen, bie aber burch bie Weigerung ber Träger die .Volks-
stimme" nicht bekommen können, ersuchen wir, unS ihre Adresse
zukommen zu lassen, wir werden ihnen auf irgend eine Weise
unser Blatt weiter senden.

Sollte die Nötigung der Träger eine bösartig« Form an-
nehmen, so behalten wir uns weitere Schritte gegen bie be-
treffenden Personen vor."

So liegen die Dinge dort, wo bie angeblich vergewaltigte
Minderheit zufällig in der Wahlkreisorganisation ihre Anhänger
in den leitenden Stellen hat.

Immer weiter dem Chaos z«!

Die „Bremer Bürgerzeitung" kann für sich in Anspruch
nehmen, am offensten auszusprechen, waS eigentlich bie Förderer
ber Spaltung treibt In ihrer neuesten Nummer bringt sie einen
Artikel, in dem ganz im Geist be» Radek-Parabellum-Sobelsobn
unb Pannekoeks vom „SozialpatriotiSrnuS" der sozialdemo-
kratischen Reichstagsfraktion gesprochen unb von ber „Arbeits-
gemeinschaft" verlangt wird, dagegen scharf aufzutreten. Zum
Schluß deS Artikels heißt eS:

Die Konstituierung einer selbständigen Fraktion nötigt bie
Minderheit, sich den Sozialpatrioten in allen Fragen entgegen-
zustellen, sie täglich zu bekämpfen. DaS wird den
entschiedensten Elementen der Minderheit die Ge-
legenheit geben, den radikalen Standpunkt zu enttoideln; eS
wird die rud ständigen Elemente nötigen, sich öffent-
lich Blößen zu geben, die Unmöglichkeit des Kampfes mit den
Sozialpatrioten vom Standpunkt der Vaterlands-
tierteibigung unb de» Pazifismus zu demon-
ftrieren. Indem aber die Minderheit genötigt fein wird, sich
an die Massen zu wenden, wird sie dem Parlamentarismus
diejenige Bedeutung gurüdgeben, die er vom Standpunkte de»
Linksradikalismus aus hat. Dabei kommt eS nicht so sehr auf
bie FraktionSstörke an, sondern auf die Entschiedenheit, mit
ber biefer parlamentarische Kampf geführt wirb. Unb damit
wird gleichzeitig der Kampf um den Sozialismus auf den
Boden gestellt, auf dem er einzig und allein auSgefochten wer-
den kann. Sollte die Minderheit jedoch zu sehr an den alten
Traditionen des Zentrums, an den Traditionen be» Kompro-
misses mit bem Opportunismus, an den Traditionen deS Parla-
mentarismus als eines Mittels zur Beschwichtigung der Massen
hängen, sollte auch. sie wieder der Sorge um die parlamenta-
rische Ausschaltung verfallen und da» Hauptgewicht auf bie

Patriarch Mahnke.
Nomon von Ottomar Enking.
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Jetzt war das gang anders geworden. Rudolf litt unter dem
Drude, Den der Vater aus ihn ausubte, unb hatte nach anfäng-
lichem Widerstreben nicht mehr die Kraft unb die Lust, sich da-
gegen aufzulehnen, aber er betrachtete feinen Vater al» Feind.
Mahnke war furchtbar enttäuscht und erblidte statt eines flotten
Burschen einen au»gcmergeltcn jungen Greis vor sich, und über
den wollte er, wie er es für seine Pflicht hielt, die Zuchtrute de»
HauSvaterS, des Patriarchen schwingen. Der Zustand wurde un»
erträglich. Alle litten darunter.

.Ich halt' cS nicht aus, Frau Strud," sagte Meier, .ich kann
nicht mehr im Laden arbeiten. Herr Rugodlf führt gräßliche
Redensarten, und baun kommt der Herr zu schelten, unb sie zanken
sich offen vor allen Leuten. Der Herr ist auch so unruhig, wie
ich ihn noch nie gesehen habe. Er weiß oft gar nicht, wa» er will.
Da» geht nicht; das endet noch schlecht."

Meier behielt recht. Eines AbendS sah er auf feiner Dach,
lammet. Am Morgen war Mahnke wieder hart gegen Rudolf ge-
wesen; dieser hatte alles hingeworseii unb war nach seiner Ge-
wohiiheit fortpclaufen. Nach bem Abendbrot kam er erst nach
Hause und blieb auf seinem Zimmer.

Meier dachte nach, wie traurig eS jetzt alle» stand, unb wie
es selbst dem 'leinen Mischling nicht mehr so gut ging, denn
Meier hatte nicht viel Zeit für ihn übrig, unb baS Kind ängstigt«
sich vor Nlchols, weil er eS einmal geschlagen hatte, als es tm
SBege stand. Ja, wahrhastig, wenn Frau Strud nicht gewesen
Ware, Meier hätte einfach Daran gedacht, sich eine neue Stell« zu
suchen. Jammervoll, jammervoll 1 Dann wollte er sich trösten und
getftreueh, nahm fein Fretmarken-Album und freute sich sehr, denn
er hatte bte Schleswig-Holsteinische zu 114 Schilling grün be-
lammen. Unten war sie allerdings ein wenig eingerifien, unb
oben »«r bet Manb zu weit wemvschnitten, aber wenn er sie sorg-

flufWcWe, NiÄTi baS Qar nicht.
Da h-rtt n unter sich einen dumpfen Knall.

Elise »Tür ” *u t' Iic f die Trepp- hinab unb pochte an

JJtau Strud! Frau Strud! Da hat einer geschossen!"
(rufe kam; sie eilten zu Rudolfs Zimmer, traten ein unb

fanden ihn auf bem Fußboden hingestredt.

»Zu Doktor JönS, Meier!" rief Elise.
Meier zitterte an allen Gliedern, er war nicht imstande, sich

fortzubewegen. Er lehnte am Türpfosten und starrte auf den
regungslosen Körper vor ihm.

Elis« holte Meta und schickte sie zum Arzt, ohn« ihr zu sagen,

was geschehen war. DaS Laufen und Türengehen hatte den alten
Mahnke aufgeweckt. Er lag erst noch im Bette und horchte, bann
aber, als eS nicht ruhig werben wollte, günbete er Licht an unb
begann, sich anzuziehen.

Oben lief Elise fieberhaft hin und her. Sie hatte Rubolf mit
Grausen angefaßt, aber er gab kein Lebenszeichen von sich. Der
Revolver fleckte fest in seiner Hanb. Es hals nicht», daß Elise
ihm die Lippen mit stärkenden Tropfen netzte, diese Lippen be-
wegten sich nicht mehr. Sie richtete den Körper auf, da sah sie
Blut am Rock auf der linken Brust. Da» Hchz war durchbohrt.
Nun ließ sie ihn zurücksinken.

Während sie so beschäftigt toar_ und kein Wort sprach, und
während Meier immer noch voller Schrecken baftanb, halte sie c8
überhört, wie Mahnke die Trepven heraufkam. Jetzt vernahm sie
feine Schritte. k

„Um GotteSwillen, Meier! flüstert« ft«, „halten Sie den

Herrn auf."
Meier Ivar zu besinnungslos, um ihren Befehl auSgufüoren

gu können. Da sprang Elise im letzten Augenblicke, als der Alte
fchon beinahe in ber Tür war, auf unb verfperrle ihm den Weg.

„Onkel, komm," sagte sie, „komm in mein Zimmer, nicht
hier."

„Wa» denn, Elise?" fragte der Atte beunruhigt.
„Komm nur," war alles, wa S sie erwidern konnte, unb schob

ibn mit Gewalt von Rudolf» Stube fort, bi» er in ihrem eigenen
Gemache war.

„Wa» ist da passiert, Elise? Mit Rudolf?"
„Onkel," antwortete Elise, ihre Stimme bebte, der laste

Schweiß drang thr au» der Stirn, „Du hast Dein Gottvertrauen,
Onkel."

»Wozu soll ich da» brauchen?"
„O Gott!"
»Wozu, Elis«? Sage mir da»."
Er machte sich auf und wollte hinaus, zu Rudolf, feine Augen

waren weit, die Unterlippe hing ihm schlaff herab, die ^ar.oe hielt
er vor sich, al» taste er umher, um zu fühlen, um sich zu der-
gewissem, welches Unheil über ihn gekommen (et. Denn oaß
großes Unheil da war, teer ihm jetzt klar.

Elise hatte die eine Hoffnung, bet Arzt könn« rielkicbt noch
retten, deshalb sagte sie:

„ES ist am Ende nicht schlimm. Mit Rudils. Ich habe gleich
zu Doktor Ions geschickt, ütubolf hat ... ."

„Sich was angetan? WaS angetan?"
DaS lallte ber Alte nur fe hervor.
Elise nickte, ganz eben.
„Rudolf ist also ..."
„Ach nein, nein, Onkel, er erwacht vielleicht wiev-r, er ist

vielleicht nur ohnmächtig."
Jetzt ließ sich der Alte nicht mehr halten. Mit Macht stieß

Sammlung aller möglichen unb unmöglichen oppositionellen
Elemente, statt von vornherein aus bi« Entschieb«nh«it be»
Kampfe» verlegen, nun, dann wird sie sehr schnell ad-
wirtschaften unb ber entschiebenen Minberheit
in der Minderheit den Platz räumen: den Ent-
schiedenen um Liebknecht.

Ein angesehener holländischer Parteigenosse, btr wichtige
VertrauenSamter innebat, schrieb unS dieser Tag«: „AIS ständiger
Leser Ihre» Blatte» schick« ich Ihnen einen kleinen Beitrag an-
läßlich Ihre» Artikel» in Nr. 66 übet die Schulmeister in Amster-
dam und Bern. Hoffentlich dient et den Brevier Genossen al»
Warnung." Folgende» sagt unser Bmfietbamet Genosse:

-Die Bremer Genossen, bte unter ber Führung de» Genossen
Henk« bi« Landesverteidigung jetzt abgeschworen haben, freuen
sich also, daß da» .marxiiiifch« Organ der „radikalen holländi-
schen' Genossen, bie „Tribüne", feinen Segen dazu gegeben hat.
Di« Bremer Genossen könnten meinen, daß die» vielbedeutend ist,
und vielleicht bie Schlußfolgerung datau» ziehen, bah man in
Hollanb im allgemeinen diesen „radikalen" Vorstoß bejubelt. Ader
sie irren sich. Die „radikalen" holländischen Genossen von der
„Tribüne" sind eine kleine, v o l l st ä n d i g einflußlose
Gruppe, welche fett dem Krieg säum mehr von den Anarchisten
in Holland zu unterscheiden ist. Diese „Schulmeister" haben vor
dem Krieg zum Beispiel bie Förbetung bet Miliz in ihrem Pro-
gramm gehabt, sobald bet Krieg au-brach, haben sie diese gerbe-
runy aus ihrem Programm entfernt; nur für den Fall bet
„sozialen Revolution" loll noch für biefe Anarcho-Marxiften bie
Bewaffnung gestattet sein! Aber eS wird noch etwa» besser, und
bie Bremer Genossen können erfahren, daß bie holländischen
»Radikalen" der ganzen Internationale mit gutem Beispiel voran-
gehen wollen. ES besteht feit länger als einem Jahr in Hollanb
noch eine andere „radikale" Gruppe, eine neue Sekte, die sich
^Revolutionär-sozialistischet Verband" nennt. Die hauptsächliche
Führung dieser neuen „revolutionären" Sekte hat Frau Roland-
Holst. Diese Sekte hat sich auch an der Konferenz von Simmet-
wald beteiligt, welche aber für die „S. D. P.", bte Partei de»
Genossen Pannekoek u. a. „nicht weit genug" in ihren Be-
schlüssen gegangen ist. Jetzt aber sollen die beiden „revolutio-
nären" Gruppen, bie einander eine Zeitlang in revolutionärem
Geschrei mehr ober weniger zu übertrumpfen suchten, „gufammen-
geschmolzen" werden. Da» ist, sollte man meinen, nicht so welt-
erschütternd. Aber ein» wird doch die Genossen in Deutschland,
unb besonder» in Bremen, daran interessieren. Denn bie Gruppe
Roland-Holst hat in biefer KtiegSpetiobe eine „neue Waffe zur
Bekämpfung des Militarismus" propagiert, unb biefe ist bie
Dienstverweigerung, sowohl individuell al» in Massen.
Da» ist bie neueste Blüte der „radikal-marxistischen Taktik" in
Holland, die diese Schulmeister erst die deutschen Arbeiter, dann
auch die internationalen lehren wollen. Die Bremer Genossen
können hierau» sehen, wohin die Reise geht!"

er die Tür auf, mit furchtbarer Hast schritt er über den Korridor,
stürzte bie Treppe hinaus und trat tn Rudolf» Zimmer e>n.

Da lag sein jüngster Sohn vor ihm, bleich, mit gebrochenen
Augen, die Haare wirr unb zerzaust und in ber Hanb bie Waffe.

Der Alte fiel über ihn hin, horchte an seiner Brust, an seinem
Munde, nahm seine Hand, «bet die sank schwer wieder herab, al»
er sie loSließ. Elise wollte ihn «uftidrten, aber er ging nicht von
diesem Flecke. 6r sprach kein Wort. Er lauschte immer nur unb
griff hier und dort über den Körper hin, al» such« et nach einer
Regung, nach einem einzigen Fünkchen Leben.

CS war aber kein fitem mehr in Rudolf.
Erst als der Arzt kam, ließ Mahnke den Toten ko», und Elise

konnte ihn in einen anderen Raum bringen. Stöhnend lehnte er
sich an sie. Weinen konnte er nicht. Elisen schlug da» Herz in
ber Kehle. Meier stützte, so sehr er selbst ber Stütze beburt«,
feinen Prinzipal auf dem kleinen Gang«. So wankten sie hin,
und Meta weinte laut hinter ihnen.

Der Arzt rief Elisen gu sich unb sagte:
„Nichts mehr zu machen, sorgen Sie für den Alten."
Er wollte eintreten, Mahnke winkte ihm, fortzugehen, aber

Doktor Jons ließ sich nickst abhatten und drückt« dem Pater die
Hand.

„Jetzt tapfer fein, lieber Herr Mahnke. Wie ist der Junge
denn nur dazu gekommen?"

„Die Frage wirb Gott der Herr wohl auch einst an mich
richten, unb ich weiß nicht rech:, was ick: antworten fall," ent-
gegnete Mahnke tief gebeugt. „Und da» ist bas Schlimme, denn
tch mühte e» wissen. Er war mir anvertraut."

Er blickte um sich, als fei er wirr.
„Ja, weiß ich eS wirklich nicht? Hab' ich nicht mit Teil

baran?"

„Solche Webanfen!" rief ber Arzt, unb auch Elis« suchte, ben
Alten zu beruhigen.

Mahnke aber fietk sich r eHnt schwer an.
„Hai er eerr nichts geschrieben?" fragt« er. „Nicht einen

Gruß?"
Elise sah na<6. Auf Mubalf» Schreibtisch tag ein Zettel'

»Vater, verzeih mir, und gib mir nicht alle Schuld."
Sie tvollie den Zettel ersi vernichten, um Mahnke nicht noch

tiefer in» Leid gu stoßen, aber al» sie auf den toten Rudolf blickte,
da war ihr, al» dürfe sie schon um seinetwillen diese letzten Worte
nicht unterschlagen. 8» lag neben der Bitte um Verzeihung doch
auch eine Rechtterligung darin, unb sie hätte Sünde getan, wenn
sie die verheimlichte und so dem Sohne jede Möglichkeit nahm,
seine Tat zu mildern, ja, sie in etwa» zu erklären.

So gab sie stumm bem Vater, waS Rudolf geschrieben hatte.
Mahnke sank noch mehr in sich zusammen, als er e» laS. Der
Arzt ordnet« allerhand an und eilte zu Ernst.

Frieden hätten erzielen können". Ich wart« also immer noch
ab, baß er sein Beweismaterial im ReichSiag vortragt, wo er
e» ungehemmt von der Zensur tun kann. Da» Verdienst, das
er sich damit um die ganze Menschheit erwerben würde, würbe
in ber Tat sehr hoch stehen: er würde u. a. auch bie Behauptun-
gen be» Herrn Asquith widerlegen, der nach Haaie» An-
nahme dem englischen Volke Pläne vortäuscht, bie er schon feit
fast einem Jahre aufgegeben hat.

Nach diesen Andeutungen kann man aHerbtng» auf da» Be-
weiSmaterial sehr gespannt fein! Die vor Jahre»srift ausge-
laufen Darstellungen, wonach ein holländischer Diplomat mit der
Anknüpfung von Fäden englischerseit« beauftragt gewesen sein
soll, sind bamal» von allen in Frag« kommenden Personen als
unbegründet erklärt worden.

Für bit vtohrU ber Pari ei.

Die Bezirksleitungen der schlesischen 6 o •

?ialdemoktatie erlassen einen Aufruf an di« Soztaldemo»raten Schlesien», bem wir folgenb« Sätze entnehmen:
Unsere Führer im Reichstag haben un» ein schlechte» Beispiel

van KampfeSkameradfchast unb Einheit de» Handelns gegeben.
In ben einst so stolzen Bau der Sazialdemokratisaten Partei, ber
schon durch den AuSbruch be» furchtbaren Weltkriege» in feinen
Grundfesten erschüttert wurde, haben sie den Brand der Zwietracht
geworfen — statt zu stutzen und aufzurichten, gefährden sie aufs
neue da» Werk, da» durch btt Muhe und bi« Opfer von Hundert-
tausenden geschaffen ist. Da tut ein Warnung»rus not an bie
Gesinnungsfreunde unserer Provinz! Laßt bte Flammen bet

Zwietracht nicht htnüberlecken in die schlesischen Parteiorgani-
fationen, in denen Friede und einträchtige Arbeit burch -teunzehtr
KriegSmonate unversehrt erhalten wurde. Niemand verlangt in
dieser Zeit größter Erschütterungen, di« wir durchleben, daß jeder
von un» dieselbe Meinung habe über den besten Weg, den die
Partei durch bie Winni» ber Gegeiuvart schreiten soll. I jeder
einzelne unter un» nur schwer unb nach inneren Kämpfen seinen
politischen Ttanbpunkt gegenüber bem Neuen unb Furchtbaren
gewann, ist e» nicht ander» möglich, al» daß die Ansichten übet
unser« Stellung im einzelnen auseinandergehen werben. Darin
liegt keine Störung unb kein« Befahr. Erst wenn die MeinuNo»-
verschiebenheiten von zügellosen unb leidenschaftlichen Naturen
zur Sprengung de» gemeinsamen Parteiverbanbe», zur Ven.ich»
tung unsere» Parteilebens getrieben werden, bann beginnt das
schwere Verbrechen gegen die Arbeit derer, die heute für uirS
streiten und von der Zukunft Besserung erwarten. Alle, die da
hinausgezogen unb mit ihrem Blut« bte Sicherheit bc8 2an sc6
unb ihrer Familien vor fremder Gewalttat schützten, sie hinter-
ließen un» ein kostbare» Gut! Die sozial« Zukunft
ihrer Familien, di« zukünftige Gestaltung
ihrer SebtnSbebingungen, sie hängen mit ob
babon, wie bit großen Organisationen ber Ar-
beiterschaft bie kritische Zeit überstehen, in bet
wir leben. Wenn wir mit ben Felbgrauen, die beute noch auf un-
zähligen Schlacht seibern kämpfen, tn hoffentlich nicht zu langet
Zeit durch bte Pforte be» F r i e d e n » in» neue Europa schreiten,
bann warten auf unsern Beistand bie Witwen
unb Waisen ber gefallenen firbettebrüber,
beten Zukunft mit baran hängt, ob eine einige,
starke ober eine sich selbst verzehrende kleine
Gruppe unserer Vertreter tn ben Parlamenten
f ü t sie wirkt.

An bem Tage, an bem wir ben Heimgekehrten btt Hand zum
Willkomm drücken, verlangen sie Rechenschaft von un», ob
wir zu all den Trümmern, die der entsetzliche Krieg hinterließ,
durch unsere Schuld noch den Trümmerhaufen der Organisation
gefügt haben!

Wir Schlesier Wenigsten» wollen Sorge tragen, baß wir
ben GesinnungSsreunden mit bem guten Gewissen entgegengehen
können, daß ihre Organisation vom fressenden Wurm de» Bruder-
zwiste» nicht zerstört ist, bah sich wieberfinden in ihr alle, die
für da» Wohl de» Proletariat» weiterwirken wollen. Wir werden
unsere Ansichten auStauschen und bald finden, daß in dieser Zeit
de» wüsten Durcheinanderstürzen» bald link» bald rechiS baneben-
gegriffen wurde unb niemand hon sich sagen sann, sein Handeln
unb sein Tun sei allein fehlerfrei gewesen. Wir werden aber auch
darüber einig sein, daß wir, nachdem der Krieg einmal aiiSge-
brochen war und nicht mehr abgewendet werden konnte, nicht» an-
dere» tun durften, al» un» auf die Seite unseres Lande»
und unserer kämpfenden Brüder stellen! Daß jeder von unS nachtz
seinen Kräften und seiner besten Einsicht bemüht sein mußte, hie
Wiederkehr deS Friedens zu fordern! Damit erfüllten wir unsere
höchste Pflicht al» Sozialdemokraten!

. . . Wenn die Gefahr vorüber sein wird unb der Burgfriede
fällt, dann kann sich die schlesische Sozialdemokratie,
von drei mächtigen Feinden umringt, am aller-
wenig ft en ben Lupu» eines ffltuberfriegeS
I e i ft e n. Mag ba» in Berlin ober Leipzig ober irgend-
einem Bezirk des Reiche» ander» fein, bei un» heischt da»
Interesse de» Proletariat» den eisernen Zu-
sammenhalt der G I e i <6 g e f i n n t e n I

Der Kampf ber Geister um baS Best« mag wertergefiihrt
»erben, wenn eS im Sinne der Zusammengehörigkeit geschieht,
wer aber bewußt unb absichtlich ba» Parteigebäud« untergräbt, wer
Sonderzirkel grünbet, um gu sprengen, wer eine Sonderbewegung
systematisch fördert, der löse lieber die Gemeinschaft mit seinen
früheren Mitkämpfern, statt Bitterkeit und Lähmung in die
eigenen Reihen gu tragen. Noch sind wir in Schlesien fast frei
von solchen Bestrebungen unb deshalb rufen wir ben Genossen
jeden OrteS, jeder Stadt unb jeden Dorfe» gu: Wehret den
Anfängen! Höber al» alle Rechthaberei sieht un» die Einheit
der Partei I

(Fine LandtSkonfkrev; für vayer«.

Der LaiidrSvor'tanb ber Cojialbemofratie Bayern» veröffentlicht

folgenden Aufruf:
Parteigeiioisinnen! Parteigenossen! Durch bte Vorkommnisse in

ber Partei iss bie wichtigste VorouSietzung de» Erfolge» die Einheit
unfrret politischen Aktionen, grsährdel 'Roch n,e war da» absolute
Zusammenwirken aller Glieder ber Partei so notwendig wie ,etzt.
Mehr denn je erfordert bie jetzige Zeit ber Aufregung unb Bittern!-
überlegn» Hanbeln. ,

Au» diesen, «runbe Hot brr LandeSvorstanb nach 8 N Ab'atz 2
be» Statut» eine Lanbe-lonferm, einberufen, in ber die bedenklichen

„Mein Bruder hat sich erschossen?!' fragte der starr, .und
wa» macht Vater?" , „ ,

Aber er wartete di« Antwort nrcht ab, sondern lief znin
Dättrlidfcn Hause. Unb in all dem Jammer angesichts seine»
Bruders und beim Anblick seine» Vater» versagt« ihm ,ein ange-
lerntes Gottvertrauen. Er, der so oft an Särgen betete unb bte
Hinterbliebenen tröstete mit der gewissen Zuversicht auf ein Jen-
seit» unb auf eine Allbarmherzigkeit, er vermochte hier kein Gä-
bet, kein Wort de» Troste» unb de« Glauben» zu sprechen. Er
weint« nur. ,

„Konnte ihn denn niemand davon abhalten i
Darauf antwortete ihm keiner.
Ernst umarmte den Vater, der klammerte sich an ihn an, und

als er so seinen Nettesten, seinen wohlgeratenen Sohn bet sich

K, löste sich gum ersten Male da» «teineme, unb auch et: feinen Schmerz in Tränen gießen.

S« verlies die Nacht. Elise hatte ihre Besinnung wieder-
gefunden, sie schaffte, wo» nötig Ivar, ließ Meier und Meta nicht
zu fitem kommen, damit sie lucht lange nachdenken sollten, und
Die beiden halsen ihr wie Maschinen.

Al» der Morgen anbrach, war Mahnke so erschöpft, daß er
von selbst im Stuhle einschlicf. Elise brachte ihn mit ErnitenS
Hilfe zu Bette. —

Draußen in der dämmerigen Stadt tappte die grausige Kunde
mit ihren plumpen Fuße» von Hau» zu Hau», riß die Pforten
auf unb brüllte hohl hinein: Dißl ihr wa» Neue»? Rudolf Mahnke,
von Mahnke in der Papenstraße, hat sich erschossen. Tot. Er-
schossen.

Da liefen die Leute auf die Straßen, und immer gitterte «3
ihnen von den Lippen: Erschossen. Tot. Schulden. Nicht Kaufmann
werden. Der Alte erst zu scktwach und bann gu hart.

Die ganze Stadt und die Lust aber ihr war voll von dem
Entsetzlichen. Alle wübtten in Mahnkes Familie herum, bis weil
vor die Zeit, da Rudott geboren war.

»rschossen. Tot. Rußt« fe kemmen. taugte nicht». Wie
traurig!

Tnnw bränete e» sich zur Papenstraße unb kam scheu näher
und näher von beiden Seiten gum Laden heran. Gtgenül>cr dem
(tziebelhause aber sah man in den Häusern hinter den Vorhängen,
bie ganz eben zurückgezogen wurden, große Augen. Alle waren
gern in den Laden hineingegangen unb hätten etwa» gekauft und
oabei Nähere» erfahren, aoer ba» wagten sie dach nickt. Ta» sah
zudringlich au», ba» konnt« den alten Mahnke verletzen.

Nachdem bie erste Neugier verrauche war, fühlten fk Mitleid
mit dem Vater und Rudol» und Ernst und Eharlotten. Sie stan-
den vor dem Hause, und ihnen war, al» fei ein Dunst dick drum
herum, als schwebe ein bunkeibläulicher erstickender Nebe! oben
vor bem Giebelsenster, wo ba» Fürchterlich« ja wohl geschehen



ä?prto In vnrlei^cnMschen .Qrcifm bcsprochcn Hüb Richllinieii
für gern infamrti Handlungen feficrltßt weiden inficn.

•- "\r biitrn bis R.noflrn im £ mbc bringend in den Ctgnnilafienrn
bti ^rötkrung br N.'rk»mmnuffe Zurückballung |u üben, wenn mSglich
S’it iwi ‘ bn b-riueriingen flbs!anb ju nehmen, bti bie 3ie|uliate der
£antr<f«nferen< »»tliegex

•in ‘c.: und tifieieilenbeit bet freien SIrbeiterberoegung, baS ist
in Bauern unsere 8ti*i|*nnr tüt bie kommenden barten Stunbett

'.München, 29. Mär; 1910.
D e t L a u d e S v o r st a n b.

Sliter. K-tnet. Mnutet. Müllet. Simon. Franz SLmitt. Treu.
Pegel, t. Vollmat.

Die Konferenz wird am 8 /9. Adri! in Nürnberg staltstnben.

Literatur.

Praktische Dlruerpolitik oder Ltcuerdogmatik 1 Von
Heinria> tun» >. Umti »idem Titel ist int Verlage der Puch-

tflnbliine S etn ins (Berlin 6W. es, tinbenftr. 8) eine Vroicküre er-
utlenen m »er neun »ein #e«»fien tunoro geirtiriebeitc und in bet
Parie^'te se vcronenllichti leiteriifel zur Steuer- und MonoooUrage
vereuüai ftn». Ta» Jnb«li»»erteichni- beS HesleS, bas 30 kittet,
teiltet; 1. Keine kel-'ftiiuichung. 2 Üibeiterintertfieit und 8l uer-
ptinzipieu. 8. un» 4. Steuer»,»»lerne. 5. und 6. LiaaiSinonopole
,oet »nie Sienern. 7. um» 1. Lt.uetdogmaltk und SleiicrmSgltch-
teiicn. ». Nochmals die Mon»>>»litage.

m SikMZLML m SSWM.

Die Gteuerf»Mmiffi»n begann am Donnerstag mit
der Scretung der augerorbfutlieiK« Poitadgaben. Der Bc-
riäKiiiiitet Dr. Bitner (KVp.) gab einleitend eine Uebersicht
über »r» Z»eck und die tregweiu der Vorlage. (?r hatte gründ-
sützliche 9inmcnbun>en nicht ju etheden, beanstandete aber, batz
,eine zeitliche »egrewgung der Abgabe vorgesebcn war.
Lie »'laituni deS »n»atex und geschäftlichen VertchrL werde
darr empfunden Werden. !>a< gelte s»W»hl von dem Zuschlag für
bie tfBiig.n.-gren wie »»n dem für Tclegrcmnte und Telephon.
Des»nber« bie mittlere und Heine Preffe werde unter dieser Be-
k;n'»g si»i»er zu leu'e« haben, und eS fei deshalb zu erwägen,
ob nicht di? bercm.igten Interessen mehr geschont werben könnten.
Fraglich sei. »b der geschätzte Srtrag der Abgaben Don 200 Mill.
t.tJarf Wirtlich gewonnen «erde. In Friedenszeiten würde jeden-
falld auf «in« Annxhme dieser Vorlage im Reichstag nicht zu
rechnen sein, aber iir Kriege muffe man von anderen Genchis-
xunlter, aus an diese Frage herantreten.

Sta«lss»kre:är e l s f e r i ch erklärte, die Post solle nach
tote v»r dem dkerkehr und nicht fiskalischen Zwecken dienen. Die
der P»st zngemutede Saft sei keine übermäßige. Bei der 2b-
sch"? ng bei Ertrages fei der befürchtete Verlehrsrückgang be»
»et:« in R,chnnng gestellt. Da ff mit dem Friedensschluß die Ab-
gaben sosart wegfallen werden, könne nicht in Aussicht gestellt
kicrben. Cie werde ihre Einordnung finden müssen bei der Neu-
gciiflltiing der Rcichssinanzen, die bald nach Friedensschluß not-
wendig »erbe.

Milken» nhr (ST.) bezeichnete eS als sehr bedenklich,
Steuern zu sw-.rsien. die nur vorübergehend erhoben werden sollen,
zum«! in »er Kriegszeit der billige Briesverkehr sehr kiiltur-
wrdernd gewirkt bi.bc. Die früheren PriDaipostanstalten hätten
bewiesen, daß d»r Verkehr n«ch billiger gestaltet werden könne.
Rach den Er>nhrungen mit der Fahrkartensteuer hätte man eine
solche P»rl«tze nicht erwarten sollen. ES sei sehr wohl möglich,
daß die ganze b!hehreinn«»mc durch den Verkchrsriickgang auf»
gezesri »erde. Redner weift weiter nach, daß die Steigerung der
veny toteren zur '6eri*lr*erung der deutschen Valuta beitrage.
Die IkmschaltunG der Krrczis- w. die Friedenswirtschaft werde
dura- die erhohton Pestgebühren nur ericriocrt.

W - rMnih Teutsche Frakt'onf halt besonders die Er-
döhnnß d-S P»r:»s im OriS- und hlachbarverkehr für geboten. Der
thelitixe Zt-stanh hebeute eine Begünstigung der Großstädte. Die
‘"fio-ii >r:< sinne aSgemcin auf 10 4 erhöht werden.

L-aatssekr« är Kraeiket Wir haben den Verkehr stets zu
iw>ich-er» y)udv. Jetzt sind wrr aber in der Zwangslage, Geld
zu lesrooffen. »ine zikichmisjige Erhöhung aller Postgebühren
um einen bestimmten Srozentiav schien unzweckmäßig. Darum
habe men »roße ttruyeew des Verkehrs herattsgegritfen: Post-
karis', Briefe, 'Kr.icksachen. vokeie. Ter Zeitungstarif bleibe
v.nbit ihri, und do» fei bereit» ein großes Entgegenkommen für
die üi \r$ex. Äesendere Slusnahmen für bestimmte Berufe
muffen "r Ko!is»quenzen wegen vermieden »erben.

’or. den 'kation»lliberalen und Fortschrittlern
. b ein iäutrag gfüeMt, der verlangt, daß die Lushebung der in

Lem ’i- 's vorgesehenen Abgaben spätestens nach 'Ablauf des
er ■ - Nach Friedensschluß erftogen muffe, wenn eS
der »'.'-«Hs ti »er r.-e.

t e >. >: ent ' ’»».) befürchtet, daß bie Postabgaben so rasch
itit.it w'tltc »er'sctwinden werden und daß sie dem gewerblichen
L> an>c La» Leben schwer und mancher Existenz den GarauS
mar -Ne n.

v: ■ firaetfc *cilt mit, daß daS Anlagekapital
d'r ' eit tw auf 1S55 Millionen Mark belaufe. Die Ber-
zin' •» k rage - i er 11 pZt.

? . er« ' ’d (?.: erklärt, daß sich daS Zentrum, weil
i•» siäi xi ei: Ä»!l«ge handle, auf den Boden der Vorlage stelle.
Der t** -£ der Pest f»i kein befriedigender. Redner macht
ei je 2r.re$iinee« zur Verbilligung des Betriebes, woraus
€ *' 'iekre! c ^rnetfe erwidert, daß diese Vorschläge praktisch

~ t) ,n '»len.

-• * ' i ?. 3>.l: Tor Staatssekretär irrte sich, wenn er cm«
11!" ' / ß tie'-r V »ringe im Volke kein Widerstand geleistet
N" ■' • T ' chprele s B werde lehr schwer unter den Abgaben

‘*en l- len W«n f»üe auch die von den Postgebühren be«
frei ... 1 reise mit der Abgabe treffen. Redner wendet sich gegen
die ' '-e Vrw!i mg de» Cr!<« und BachbarortSverkebrs.

V g , t h e r r iQt-, Krbr:t#eemeinf*aft) beantragt einen
S 4: . hunac! die den B ndesfür'ten gewährten Befreiungen von
Lon Po' gebühren auf vfnben werden sollen. Er führt auS: Der
R .'"«r.g de» Po'.nerkkhr» »erde tesn der Regierung unterschätzt.
Die d-rch een .<•«•:»« h»«'beige führte Prschwernna be» VerkebrS
: ’erbe durw die Bvftadgaben n»* gestei«ert. Mit der Portofrei-
b." »er Fi'-ttrn w- de ein großer Mißbrauch getrieben.

€tae*l'"efre , ä'- <k r a e i k e protestiert geaen diese AuS.
lasiiniorn und bestreitet, daß Mißbrauch getrieben werde. Die
Vor 'treibest der regierenden Fürsten beruhe auf einem Reicks,
pesetz ruh müsse respektiert werden.

". V i ch t h » e n itzlL.s: Ritoi g sei, daß gegen biete Vorlage
im P«lke «w wenis stet, ?»i s er’<anb geleistet werde. Der Grund
liege denn, de> m«x diese Saft »IS »ine vorübergehende anseh«.
An der ^»"‘sfreibeit de' Fürsten solle man nickt rütteln.

Gtref 's armer (Ä.) meint, daß man in diesen schweren

war. f »m der Dunit vom Revolverschutz? Hört« man noch den
Siidfi? Ed war iinen s».

Cb r-’K nick»! Mahnke zu sehen bekam? Sieh! Da ging
5lugi.it ' chlexei in» Hau». Run wollten sie warten, bis er wieder
Vera: e‘«me. Der i»ar da berrcunbti. Der bekam alles zu missen.
Der würde ihnen ttenaueä lagen.

Der Sahen war auf. Meier hantierte planlos zwischen den
Fässern nnd icn Schubläden unb den Kisten herum. Aber e»
waren auch, al» die Zeil weiter vorrückte, nur ein paar Kunden
da, die Ivtzleich. wenn sie ihr bißchet, Ware hatten. Kehrt machten
und nach nicktd fragten, weil sie Elisen aus dem Flur sahen.
Höchster» Witte der eine oder andere den Mut zu flüstern!

.Wirklich?"

Meier nickt« und ließ seine Dränen auf die Gewicht« unb in
den Zocker rinnen, den er ab:»»g.

vlugi st Schlegel trat heraus aus bie Straße. Er war blaß
unb ernst, und sein sonst freundlicher Auge war umbüftert Man
Umtri ebe >n, «r aber schwieg still. Endlich sagte er:

„Vein, Kinder. Da» Elend ist zu groß. Darüber kann man
nicht f greiften. "

Er wand sich durch die Menge unb besorgte für seinen Freunb,
wa; für ci < *c»rär;ii» zu besorgen ist. Nirgends aber ließ er
fi > ■ r da> t -escktehene eu8. So tief hatte ihn das Leid seines
alten JJteuub«» ««faßt.

1 urtfeamtg Ja!ju

Theater und Musik.

Vrilks-Tper.

Don Ad»lph Adam tenni man in Deutschland eigentlich
r.nr « r.t Cpet, den „Psstilwn »on Senjumeau", die mit der
Klo. .5 ,t :-ng »st beiden Hamburger Tendre Theodor Biackstel
u; i ■ uin h Pötel freilich ganz avßerordintliche NuskührungS-
gif’etn «rrciH hat. Aber Lckam Hst rwch eine ganze Reihe an»
itrer Svieioper» zefchrieben, die sich ix Frankreich noch immer
grvßier -teliebtbeii erfreuen, yhr Tejt ist nicht eben bedeutsam,
mei’trtifc (»gor ss» Gegenteil, aber in vielen »on ihnen hat er eine
stocke 1; 3c »scher. leichter Melodien ix geschloffener Form,
wie flirberx, Dinxe», kSarcarvlen, Duetten, Choren, r.iebergelegt,
baß man ti mir begrüben faxn, wenn diese jür eine vornehme
musikalische Unterhaltung wvhlgeeianeten Schätze auch der bet*
sch-n Sühn« gewonnen werde». Fu diesen Werken gehört die
von ifw de. ischcn Kasellmeistv« Paul L « l s f bearbeitete drei,
aliife »»m«n!isch-k»wische Cp«r ..Wen» ich Wenig Wir*"
(c.-r auch .Hünig für eine* tag'). Der in dir Erfindung und
F.-Hr'.inz der Handlung sehr naiv« Text behviidelt da» aus der
Biiyne unb be'vnder» i$ »er C»er ja vielfach behandelte Märchen
von verliebten armen Teufel, der träumt, König zu fein und so
sein £ c '»ziel zu erreichen, und dem für einen Da« dieser Traum
?.ux fkSirkliLifeit geschaffen wird, waS et bann wewlich nutzt, um

Zeiten harte Maßnahmen nickt vermeiden könne. Die Begren-
zung der <6iüIHgfeit»baiier sei noch dem nationalliberalen Antrag
zu kurz beweffe*. Dir Portosreiheit der Fürstenhäuser könne
man i«f?t mckck aufbtbr*.

Staetskekretär Helfferich hebt h»r»,r, daß da» besetz ein
f»et#«fe* sei. da? durck die Natur »er Dinge befristet sei. »er
es sei st-hr bedauerlich, eine solche Frist in bi» Gesetz zu schreiben.
Bezüglich der Port»freiheit der Fürsten feile er die Ansicht der

« e it b a u 5 (Z.s wende! sich entschieden gegen bie Be-
friftu*g4tbgnben. Di« Perecknuns der lliente von 11 pZt. sei nur
mit Vorsicht oufzunebmen. Die ktiifbevung der Portofreiheit der
Fürsten muffe »an schon mit lstückstcht auf da» VvltSempfinden
beschließen. Sr »esse aber, daß die Fürsten sich freiwillig zu
diesem Perziidi bereit erklären werden, lstedner schlagt die Auf-
hebunz der Vert»fr«i»eit im Verkehr mit Heeresangebörfgen
»twierhalto der jandesarenzen und die krbebung einer kleinen »e-
biibr für Briefe in, Feld vor, rveU mit der P.rtofreiheit großer
Mißbrauch getrieben werde.

Huf eine Bemerkung des Abge»rdneten M eh er- Kauf -
heurtn iF.s. man könne nicht damit reckmen, daß die außerordent-
licken Abgaben wieder in «egsall kommen, bemerkt der StaatS.
fefretür Dr. Helfferich, daß eS ihm setzt nickst moglick sei,
auch nur in großen Umrissen fein Zukunttsprogramm bezüglich
dar Kfestaltung der Rcichssinanzen zu entwickeln. Zunächst sei
zu h»ffen, daß es gelingen werbe, einen erbeblichen Teil der Kriess«
kosten dnvck die KriegSrntichadiaungen zu decken.

Hildenbrand (ED.): «ir haben un.S bereit erklärt, an
der Beschaffung der notwendigen Einnahmen mitzuwirken; aber
der ehernster dieser Vorlage ist vom Staatssekretär richtig bc

zeichnet worden als ein VerlegenbeitSgefetz. Man hätte an bie-
jenigen Kreise herantreten 's.llen, die im Besitz deS Kapital? und.
— Redner kommt bann auf den Vorschlag zurück, den Wehrbeitrag
nock einmal zu erheben; in her „Nord». Zt»" sei jedoch eine
(Erklärung abgegeben worben, bie darauf binbeutet, daß die Re-
gicritng den nochmaligen üBebrheifrap ablehnen woll-. D»? dürfe
aber nickt hindern, gerechtere und zweckmäßigere Sternern, al?
f? die vorgelcklagenen sind, zu schaffen. Die Erhöhung der Post-
abgaben bedeute einen kulturellen Rückschritt, der besonders in
diesen Kriegkzetten hart wirke. ES wäre vielleicht bester, ehe in
eine Spezialberatung eingetreten wird, zu versuchen, eine Mehr-
b.'it für einen neuen Wehrbeitrag zustande zu bringen. Vee-
ständniS dafür sei au» in den besitzenden Kreisen zu linden. Mit
s cm Befristunpsantrag werde nickt viel gewonnen; denn im Emst
sei nickt daran zu denken, daß diese Abgaben nach dem Kriege
wieder aufgehoben werden. ....

Na» fänperer GesckäftSordnungSdebatte verständigte man si»
dahin, bie Beratung über die Frage des Wehrbeitrage?
al? einer direkten Steuer der Budgetkommission zu über-
lasten, der auch die .Kriegsgewinnsteuer überwiesen ist. Staats-
sekretär Dr. Helfferick toarnfe davor, etwa eine Steuer auf
bie' Zeichnungen der Kriegsanleihe zu legen. Die Stellung der
Regierung in der Frage de? Wehrbeitrages habe sich fett feiner
Erklärung im Plenum nickst geändert.

Hildenbrand erhärte nock, daß er mir einer allge-
meinen Besitzsteuer da? Wort geredet habe.

Von den Rationalliberalen wurde dann nock eine Resolution

beantragt, in welcher die Herai Sgabe einer einheitlichen Wrief-
Mari« fLr ganz Deutschland verlangt wirb.

Arbeiterbewegung.

DeuMes Reidt.

Zn den Verhandln»«?« iw Lrünkiderßewerbe.
Am 28. und 2» März waren die Vorstände deS Arbeitgeber-

Verbandes für da? deutsche Cchneidergewerbe und der drei Ge-
lstlfenorganisationen in Dresden versammelt, um über eine
Reihe tariflicher TIngelcgenbeiten zu beraten. Der erste Punkt der
Tagesordnung betrat den Antrag der Arbeiter auf Erhöhung der
Nähzutatenvergütung. Ueber diesen Punkt wurde eine Verständi-
gung erzielt, nachdem die Unternehmer auf ihren Vorschlag ver-
zichtet hotten, wanack sie sich im Falle des Zurückaehen» der Ein-
kanfstzreise »ine entsprechende Reduktwn der Pergülungssätze
Vorbehalten willten.

Die Debatte wandte sich hierauf zu der Beratung über die
Höhe und den Zeitpunkt deS ^iikrafttretens »er in Aussicht ge-
nommenen Teuerungszulagen in Verbindung mit dem Antrag
»eS UnternehmervervandeS auf Verschiebung deS Termins de»
Inkrafttreten» de? 9ieitb$tarif»ertr«ge8 um ein weitere» Jahr,
als» bi« zum 1. März 1017. Die Angelegenheit War bereits in
Fluß gekommen zu einer Zeit, »• von der neuer Verordnung
über die Einschränkung der Arbeitszeit noch nicht» besannt war.
Aach dieser Verordnung, die demnächst in Kraft tritt, soll die Ar-
beitszeit auf 40 Stunden pro Woche beschränkt und dem Arbeiter
infolge deS Lohnausfalles eine L»hnzulage in Höhe von 10 pZt.
gemdort werden. Der Vorsitzende des Untcrn<bmcreerbanbe$ fe-
rn erste, daß sein Verband vor Erlaß dieser Betanntmachung zu
einer Lohnerhöhung bereit gewesen sei, die allerdings nicht 10 pZt.
erreicht hätte, daß sie sick aber setzt auf eine Erhöhung nickt mehr
einlaffen könnten. Jusolgedeflen konnten sich die Arbeiter mit
einer weiteren Hinausschiebung des Inkrafttretens deS Reichs-
tarifvertrages nicht einverstanden erklären.

Sodann wurde in die weitere Beratung beS Neichstarifver-
trageS eingetreten, und zwar wurden die Verhandlungen über die
Extraarbeiten, bie das letzte Mal gescheitert waren, wieder aus-
genommen. Der Unternehmerverband hatte verlanch, daß die
Arbeitszeit, welche für jede Gjttaarbcit erforderlich ist, gleichzeitig
behandelt werden solle mit der Frage, welche Positionen in tarnt»
liehen Tarifen erhöbt werden müssen und welche a!S zu hoch be-
anstandet werden. Tie Arbeiter forderten, daß, wenn später der
Lohn der Extraarheiten an den einzelnen C-rten eingetragen
wird, hierbei nicht der jetzige Stundenlohn, sondern der am
1. März 1917 ober der zu einem späteren Termine geltende zu-
grunde gelegt werden soll. Diesen Vorschlag verwarfen bie
Unternehmer. Die Arbeiter erklärten hierauf, daß sie außerstande
seien, die Beratungen über die Extraarheiten aufzu nehmen. Die
ietzigen Löhne entsprächen keineswegs mehr den Zeitverhältnisten.
öe würbe als» nickt» anderes übrig bleiben, als die ganze Streit-
frage durch die Unparteiischen auBtragen zu lasten, um eine
Grundlage für bie weiteren Beratungen zu schaffen. — Die Unter-
nehmer zogen nunmehr ihre Vorlage zurück.

Die Verhandlungen sinb also wiederum gescheitert.
Fm Anschluß daran unterhielt man sich noch kurz über die

ArbeitSnackweisfraae. Die Unternehmer erhärten sich bereit,
Anweisungen an ihre Ortsvereine dahin zu erlösten, daß sie mit
den Slrbeiterorgani’ationen in die Erörterung einer gemeinsamen
Regelung der Arbeitsnachweise am Orte ein treten sollen.

in aller Eieschwindigkeit seinen Torfgenoffen Gutes zu tun und
einige Schufte von Beamten und Ministern zu strafen. Wie
gesagt: diese gabel ist sehr naiv un» recht untünstlerisch durch-
geführt aber sie bet Adam dock Anregung zu einem wahren
gcuerieeri entzückender mufifalifeber Einfälle, die reichlich und
überreichlich für den textlichen Mangel entschädigen. Schon im
Vorspiel, in dem eine sehr reizvolle Melodie au» dem zweiten
Akt vormezgenemmen wird, ist man gefangen genommen, und
für i>ex lang «usgesvonnenen und auch musikalisch »ürfiigeren
ersten Aki, in dem «igentlich nur der Fi'cher-Thor zu Beginn und
da» Lied »es Zcvhvri» interessieren, bietet der wirklich reizende
zweiten Akt mit seinem heiteren Treiben in Handlung und Musik,
»em sehr hübschen Tanzlied, den Duetten und Chören eine solche
Entschädigung, daß allein dieser Akt reizen fallt«, sich die seine
kleine Oper anzusehen und anzuhären. V»r allem anvuhören.
Denn wenn auch unter Heller Ha ! beraS Spielleitung die
Aufführung bet Oper tounbernett aufgemacht ist, so ist gerade
hier doch da? Hören die Hauptsache. Und was man unter Karl
PseislerS leichtbeschwingter Führung deS musikalischen
Teiles der Aufführung bietet, kann sich wirklich ihren lasten.
Wunderschön singt »an feelbern einen indischen Mckrchenkönig.
Man wird nicht satt, seinem wohlklingenben lhrischen Bariton zu-
»-.hören, der schmiegsam und bieg-am ist, daß er gerade zu den
flüssigen Liedfvrmen paßt, die Adam hier in s» »eiche m Matze ge-
sunden hat. Dazu die erriiüdenbe Erna Lange, deren spiele-
risch so gewandtem Persönchen ein Ttimmaterial eignet, da» allein
ihr eine Zukunft sichert, Kistenmachers frischer Spieltenor,
Lucie Roses gewandter und kstngender Sopran, Jseckeö
Intrigantenbaß, Stichling» Suffe unb eines Elastes, Fritz
Krau», hellstrahlender Tenor. Auch Lhar und Ovehefter waren
gut. Kur,: «s wurde s» schön musigiert und gesungen, daß eS
wirtlich eine Helle Freude war, da zuzuhören.

Um so bedauerlicher ist e». daß dem Unternehmen, da» be-

sonders im letzten Iaht« tro^ alle« und nickst geringer äußerer
Schwierigkeiten seht, sebr flcigig an stch eearbtitet Hai, unb da»

rratze braus unb dran tour, seinen seckst gewählten Verus alsoIk«- Oper dadurch ernstlich zu erfüllen, daß eS i» Verbin-
dung mit den grasten Organisationen der breiteren BolkSkreise
»on Hamburg-Altona deren künstlerische Kulchirbestt»-
hungen fordern wollte, die Gefahr der Nemicktung droht.
Platter Sckwank-Kult droht bie Volks-Oper zu verdrän-
gen. Eckund fall an die Stelle von Kunst treten. Deik in
einer Leit, wo Millionen Männer für die Heimgebliebene« it*
Schützengraben leiben, bluten und sterben, eben diese Heim«>
bliebenen sich bei Schund und Schwank amüsieren und gelchäfi«.
tüchtig« Unternehmer mit dieser Amüsierluft Weib verdien««
wollen. Aahrlich «in Zeichen der Zeit! »der di« Bckhivde feite
e« sich überlegen, »b fi« oln Schwankschundunternehmen, f6t das
«in Kunstinstitut erst gemeuckelt werden mühte, in solcher Zeit
fenzessfenieren soll. Ein ideelle» Bedstrsnt« Hegt dafür «bet mich
ickch, M* allergeringsten vor.

nülft Der t'frbaiiD i

Diese Frage wird in der »Bergarbciterzeitung" in recht int er«
eflanter Veisc beewiwerfet. Das Orzan g>»t eine Ucberfidit über
bie Tätigest keine» »«rb*ibe« v-ährc«» »er KrieaSzett und re.
chkirieet die Sinaaban und Beratungen, die »ar Terband allein

angeregt »der in Wemeinkchakt mit den anbei«« Ifergarbeitervrgaiii-
ferieimi in die V«ge »efeitri hat. S» ift eine lange Iiste von Tlr-
beiten, di« da auf,«führt werden, und die einen um so mehr er-
freu««, al» da» Berbandsblatt tiitktellt, daß sie nickt ganz
vergeblich gewesen sind itzkanckeS Sute ist erreicht,
m a n w e » »chleckte verhindert werben. Dir können
nicht mis alle anfgszahlten Fake eingehen, eS genügt auch, wenn
wir einige anSzuackweife hervorheben.

So hat der Serg«rb«ifer»erband gleich bei .KriegSbeginn den
Kriagerfamilie« innerhaM das llterbandes «ine Tt i 11 i e n
LI a r k zur Verfügung »«stellt. — »in# der ersten Eingaben betraf
>t« W u f | e b u « i der S p « r r «, die die Fürstlich Echonmburg-
tzippesche 'Perg« er Wallung Iber jene Wereleub’ »erhängt batte, die
sich durch eine besondere Igita -»n für »en Ifbenb hervorgetan
hatten. Die Sperre ist aufgehoben worden — Die Kaliwerk«
•eriettr durch den Kriig in »ine empfindliche Krisis. Die ftllerks-
berren ersuchten die fMegieeung um ftlufhebung des § IS de» Kali-
«esetzes, wonach «ine Kürzung der DeteiligiinpSziffer heim Kali-
fendikat im gleichen kstiaße «intritt. wie der tobn unter den Durch-
femiti der *iabre 1007 bi« 1W9 beruntirgehi. Degen bat ?or-
teb»ti der Werte macht« der D«i»and mit Erfolg n>»bil —
Roch mehreren Singoben und nach Deratungen mit dem HandelS-
minister wurde zugesagt, regierungsseitig die vielfachen
Beschwerden der Bergarbeiter zu prüfen und zu
berücksichtigen. Vielfach buben bei Abstellung von Miß-
ständen die zuständigen Vehärden Beimittler,
dienst« geleistet. G» darf fein Zwang zu Uebersckichten «uS-
geübt werden. Namentlich sind alle Aeußerungen unb Handlungen,
die ba» Ehrgefühl der Arbeiter verletzen, au* jede
Behinderung (Sperre) ihrer Freizügigkeit zu Unterlasten. Stieg»-
gefangene sollen nicht al« Lohndrücker dienen, alle Et*erheilSvor-
februngen zum Schutze ihres llebenS und ihrer Gesundheit sollen
getroffen werden. Forner würben die Cberbergämtcr du red eine
BegierungSverordnung verpflichtet, dahin zu wirken, daß bei
Verlegung der Eckicktzeit, Einlegung von Feierschichten oder Be-
febäftigun; von ftefanpenen, namentlich auch bei Streitig-
keifen in der ftohnfrage, die Urheiteraiikschüsie vorder
ausreichend gehört werden. Auch bei den Bestrebungen der Vierke
zur Vermehrung der Produktion während der Krieg?-
zeit sollen die geplanten Maßnahmen vorher mit den ?Irbeiter-
«iiSscküssen gründlich besprochen und ihre Einwendungen und ?!n-
regungen naeh Möglichkeit beacktet und berücksichtigt werden. Die
Clxrhergämter un» Bergrevierbeamten sollen bei Differenzen
sebon dann vermittelnd eingreifen, wenn sie nur von einer
Seite der Beteiligten angerufen werden. Sind
bie Differenzen zwischen den streitenden Parteien so ernster Natur,
»aß eventuell Streiks und Aussperrungen entstehen können, so
sollen die Oberbergämter und Bergrevierbeamten auch ttnauf.
gefordert vermittelnd eingreifen. Zu den Klagen über un-
würdige Behandlung von Arbeitern, ausartend bi? zu tätlicher
Mißhandlung, erklärte der Minister, eS sei Absicht der obersten
Bergbehörde, den nachweislich schuldigen Beamten
bieBeamtenaualifikation zu entziehen. — In
vielen Revieren Deutschland» wurden Teuerungszulagen
gewährt, auch der BergUsku» entzog sich dieser Forderuna nickt.
$m Saarrevier ordnete er noch an, daß ab 1. November Idlö für
ein Kind <-« 3, für zwei Kinder .« 4 und für jedes weitere Kind
M 2 pro Monat zugelegt werden sollen. ReHnlie» ging der Berg-
fiSkiis in Oberschlesien vor. Eine Kinderzulage wurde in
diesem Jahre aui6 durch den Privatberobaii im Ruhrgebiet be-
willigt, und zwar 10 A pro Sckicht und Kind. Wie Wirksam da-
Drängen der Verbände für die Arbeiter außerdem war. zei-ev
die Durchscknittslöhire der Hauer und Lehrhauer im
gebiet. Es betrug brr Lohn im

8. Viertel 1918 (hörfift-r Lohn vor dem Krieges ckl. R r>ß
8. , 1914 (erster KnegSvierteljihrf , 6,08
4. , 1915 . 7.29

Der HandelSminister Svdow sah sich auf Grund der Be-
schwerden veranlaßt, sich in einem Erlaß an das Chcrhergamf
in Dortmund gegen bie unwürdig« Behandlung der
Arbeiter auSzusprechen und Anweisungen zu sehen, die zustän-
digen Kontrollbeamten dahingehend zu unterrichten. Außerdem
erklärte er das „ W « g e n f i » p e n ” , um andere Waoen nackzu-
füllen. für ungesetzlich, wenn bie gekippten Wagen nickt ebenfalls
bezahlt werden. Auch bas Verlangen, die Wagen müßten über
daS Maß hinaus gehäuft zutage kommen, erklärte rr für
ungesetzlich. — Auf eine Eing-cke hin wurde bie Brotration
für Bergarbeiter erhöht.

An dieser Weise hat der Verband allein ober mit anderen
Verbänden in fast allen Revieren Deutschlands gearbeitet, eine
Unmenge Arbeit ist aufarroenbet worden, an die fein Mensch ge-
hackt oder stell ohne den Verband oder besten Beistand heranoewagt
hätte. Wer sagt, die Kewerssckaften hätten während de? Krieges
versagt, der verleumdet sie. Allerdings haben sie nicht olle Klagen
beheben können — r» ist .Krieg — aber wa» in ihrem Machtbereich
lag, ist im Antereffe der ’Vlrbeifer anSgenutzt worden.

Der lebhaften praktischen Betätigung do« Bergsrbeiter-
verbanbes ist es auch zu verdanken, daß in vielen Zahlstellen
hie Mitglieder be? Verbandes eine lebhafte HanSooitakion Tur
ihre Crttanifafion entfalten. Jede Nummer der Bergarbeiter-
zeitung in den letzten Wochen berichte' hierüber. Ein geradezu
glänzendes Zeuani? von blrbeitsfreube in der
Agitation muß einem Mitgliede de? Verbandes im Senften-
berger Braunkohlenrevier auSgestollt werden. Wie die „Berg-
arbeiierzeituna" berichtet, bat dieser Bergmann im
Sabre 19 15 allein 22 3 Mitglieder dem Ver-
band« zu geführt! ES ist also zu hoffen, daß der Verband

die Kriegszei' ohne allzu sckwere Verluste übersteht, WaS ihm in
Hinsicht auf seine rührige Tätigkeit im Interesse der Bergarbeiter-
schaft fiäher zu gönnen ist.

Tages-Sericht.

y r e i t a g, den 81. März.

Hamburg.

Ter Verkehr mit Bntter nud fonftißcu Streichfctten

wird für Homburg durch eine Bekanntmachung der fi. f. K. im
Anzeigenieil neu geregelt. Tom wird uns geschrieben: Tie
Bekanniwachnng geht inioweii viel weiter als die gleichzeitig ans.
gehobene Bekanntmachung vom b8. Februar 1916, betreffen» Regelung

Schillcr-Thcatcr. Tie Kunde von dem Ehrenabend Martha
D o u r i 6 e S und dem Gastspiel von Else Tucher-Seybold
batte dem Schtller-Theaicr am Donnerstag abend ein aifeDetfuiiflc»
HanS eingetragen. „Xie Else vom Erlenhot', ein Volksslück an» dem
Schwarzwald von Conr. Staack, stand ans dem Spielplan. das Marlba
Boursöe Gelegenheit gab, sich dem Publikum in einer ihr besonders
gut siegenden Nolle zu zeigen. Tie übrigen Darsteller taten ihr Beste»,
dem Stüde einen Erfolg zu verschaffen. Und der blieb denn auch
nickt auS, Biiimen nud andere ftlngedinde bewiesen der beliebten Künstlerin,
tote große Sympathien sie sich während ihrer hiesigen Bühneniäligkeit
erwordin hat.

MMS NWWUM.

Technische- vorlesungsweseu.

Lehrgebäude am Lübeckertor 24.

Sonnabend, 1. April: Zivilinaenienr Schubert: Miffenschaft»
ffche Grundlagen der Wasser- und gfeis-Insiallation, von 8 bis 9j Uhr.
— Pros. Vorwerk: 1' -re» unb skizzieiendeS technische« Zeichnen
für bie gewerbliche und ejp innische Praxi» und für den gewerblichen
Unterricht, von 6 bis 7j u,. B»rtrag und von 8 bis 9i Uhr Lor»
trag. — B! atzän: TechniicheS Französisch I für Anfänger, von
7i diS 9 Uhr

Der Kursus .Lineares und skizzierendes technisches Zeichnen*
deS Herrn Pros. Vorwerk iff mit der Sonnabend-Vorlesunz beendet.

Sucher und Schriften.

Bon der .Neue« Zeit" Ist da« »7. Heft vom 1. Band be9 84. Jahr-
gangs erschienen. Jnball: Der Handertmoiktchem in Tlittelemcra. — Der
»sie Faden »er »reuhstchen Geschichie. $»n F Mehring. (Koilsetzung und
rchtuft) — Weutltfon: Sie »»« 6er ®eele«t«lhtr. Wen Ott» »oster. —
Stiereniije Nun»i*«u: »r. D. ettu», Die Besteuerung »et Kriegsgewinne.
Bon A. -»Nichte«, ftlubots Kucken, Die Itiger 6w tzeuttchen Jdealtsmur.
Bon 6. Rin«.

Die .Reue Zett' erscheint wöchentlich einmal und Ist durch alle Buch-
handlungen, Bostanstatlen und Koworieure zum Prttse von Mk. 8,26 pro
Ouartal zu beziehen; jedoch kann dieselbe »ei »er Poft nur pro Quartal
abonniert werde«. l«S einzelne test toste« 16 Pfennig.

Ttebenummetn stehen lebet je« zur Beifügung.

»Die G Ocke", Toziollstikche Wochenschrift, Herausgeber: Parvu»
(Vertag flr Tuzwlwisienlch-F Sm.». H.. München). DaS eben er-
schienene eiste test »es jroewin ^«hrgange dielet nun a!S Wochenschrift
heiaurgenedenen «fhiele» Zeitschrift enthüll fefetnbe Slrlttet: K. ß.: Gin
neuer Dbichnitt ®t. O«u! penich: L»d Staiewlteb des 4. August. August
SBinnig: Betailcke Feugniste. Rechtsanwalt T>r. Bernheim. München:
Rechtsanwalt überststsstg ParvuS. ®m Sefptdd) »et Wnei«8«<t Par»uS:
Einheit bet Partei! — Ewzethetle 20 Pf„ vioetellahrltch Ml. 2,80 bet allen
Buchhandlungen unb Postanstalten.

deS Verkehrs mit Butler, ais durch die neue Bekatmtmachung auch
eine Regelung deS Verkehrs mit den sonstigen gfrcidiicticn lMargartne,
.Kunstweilkse t und Sckmalz) erfolgt. In der neuen Belaninmachung
wird vorgeschrieben, daß in der gleichen Weise, rote bisher Butter,
auch die sonstigen Streichfette nur noch gegen Vor-
lage der Brotkarten belieb ung»roeiie Bezugs,
scheine abgegeben werden dürfen unb daß gegen Abgabe
bet gtrcidjfctie die Brotkarten beziehungsweise Bezugsscheine in gleicher
Weiie rote bisher bei Butter zu entwerten sind. Atif die Karte
soll für bie Folge in der Regel nur noch abgegeben werden können
entweder j Pfund Butter oder z Pfund sonstiges Streichsett. Durch
diese Bestimmung ist die Sicherheit geschaffen, baß bie bisher noch
vielfach hervortretendeu Klagen verstumtnrn. daß einzelne bte keine
Butter haben erholten können, muh fein sonstige» Streichsett erlangen
können, weil diejenigen, welche Butter gekauft haben auch noch
iiiiiefdirnnll Streit» eil erhellen können. Wie die Llatistiken in den
leiten Tedtrtt erjeurn beton, steht zweifelsfrei feil, daß in
Hamburg an Butter und Eireickfetten zuiammen weit mehr als j Pfund
wedieitill* auf den Kopf der Bevölketntig zur Persügung steht. TaS
(frgebm» bteirr Statistiken ist der tiirunb aber auch zu der SluSnahme»
besttmmiinst bet S » ber neuen Bekattiitmachung. Bet dem bemhenden Fett-
nmiigel lieft eS sich nicht recktfe ligiit, irgenb welckes fielt, dos in
Hamditrg zur Verteilung zur Berifigiina steht, zu>uckziibaltrn. Infolge,
dessen ist in § 9 der Bekanntmachung benimmt, daß an den bJben legten
Werktagen der Woche die Mifiige« Streichsetle, außer Butter, auch
Snhab'rn solcher Marten ge)nerb««ii|ij abae,eben werden bftrfen, auf
welche bereit» Butter oder sonstiges Ltreickiett gd^egeb.n ist. 6tine
derartige l’iutnahme zututgsien, erschien ter Äommiiften undebeuktich,
da aut Bestimmiheit angenommen werden sann, daß bei brr Menge der
in Hamburg zur Versügima siehenben Bititrr und Ltreichfette, eü tu den
ersten i Togen der 3F»»e federn möglich sein nur», mindestens l Pfund
an Butter »der Streich'ett zu erhall n. Tamil von der eiiSnahme-
brstimnunig kein Miksianck gerne fett irerbtn sann ist beftiimi b iß
auch bei diesem auSnabmSweiien Verfaul an bett beiden testen Werk-
tagen der Woche an keinen Käufer mehr al» ein vieilel Pitind auf
die Karle unb bei Bor la. e von u ehr als vier fianm mehr a!« ein
Pi,md abgegeben werden darf. ES ist in der Verordnung ferner
ausdrücklich Derbsten fstr diese besondere Abgabe der gtieititittc
Loiausdestellungen entgegen ju nehmen. Er bars noch einmal be-
sonders betont werden, daß sich bie ganze Ausnahmebestimmung nur
auf bie sonstigen Cinichfetie außer Buller bezieht.

Nin diesorjstgliche wie.erhalie Klazin ferner fstr die Folge auS.
zu'chsießen ist in §8 ber netten Befenuimachtwg ausdrücklich biinmmt,
daß. so lange Butt r bezro. lonstige» Etreirbfeit in rif.iicn VerlaiitS-
stellen unverkautt vorhanden ist, der Berlans an keinen nach den Bor-
schrlslen ber Bekanntmachung jitiii Anlaut Berechtigten verweigert
werden bar.

Gegenüber den wiederholten filagen, daß die Butter nicht gleich-
mäßig auf die Siadt verteilt wird, ist darout hinzuiveisen, daß eine
tviedeibolte Nachprütung ergeben bat, daß jeder Stadtteil Butter ent»
sprechend seiner Bevölkerungszahl erhält.

Ter KrieffStrttSschNN für Konfumenlen-Jntcrcsse«

für Hambtirft-Altvntt unst Uuiffrgenv

bttIt am i'.ontag, 27 Mö,z eine Vertreterversammlung ab, an der
auch die von der PruSpiü ungrstelle bestürmten stontrollperjonen teil»
nahmcit.

Ter Dorsitzettde verlas eine an die $rti8prüfung5fieste gesandte
Eingabe zwecks besserer Negelnug der Butter- unb
Fettverteilung. Bon der »ommiision fstr KriegSveriorgung ist
rgraus die Aniwort eingrgangen, daß in den nächsten Ta.en eine
Neuregelung ber Pertri iing aller Cirri*friie cniireie, wonach jedem
Eina ohuer rin Mindenquanttim pro Woche garaitlieil iverSe.

Enie vom Vorstand deS Kri gSaurschulNS beiebloiieite Eingabe
wegen Festsetzung von DelaithandelShöchsivretien
i st r Zucker hat t «durch ihre 6'i lebnung getan en, daß hi der
letzten fc ttiiiu der PreiSvrsttilugbstekte solche Höchstpreise
bereits beschlossen wurden. Tielelden dürsten in den nächsten
Tagen Berufst nutet t werden.

Um ein gemeiiiian eS Vorgeben brr im B.'reiche deS IX. Itrnice»
koipS bestehenden Knegsausschüfse zu eiii.ögli en, toll am 9. Vlprll in
Hamburg eine Konferenz bie er uriegranstchltffe flaliiinben.

Tie Ko it troll» ersonen berichteten bann über bie bei ihrer
Täligieit gemachten Trsahrtingen. ES ivarett eine ganze 'leibe von
Ueberichreiliinaen der Höchstpreise, Zuiückhaltuniieii »on War.ii unb
tonst igen unlauteren Handlungen testgestillt. Tie Iraffesten Fälle
lollex ber l-rcilpiüiutiflisteQe »ro.ckS stratrechiltcher Ber etgung mit«

geteilt weiden.
Dem Borsianb be# KrirgsauSschuffeS wurde aii'gegeb-n, bei b>r

Preist' riiiungknelie babm zu roirlen daß alle Hauptkoniiimartikel
unter He'chstprris gestellt und bag eine Kontrolle der Engrosläger
ftaitfiiioet. uni b»rt en»« absichtlich zurückgehtolene LLaieii dem Konium

zujuiühren.

Verbot von iürmrnScn Lust-arkeittn.

Im Interesse bet öffentlichen Sicherheit wird fiotgenbkS angrorbnet;
Wahrend der Zeil votu 16. ’.'ipril (Palnnonnlag biS 28 tstpril

(ersten Ost rieierta;) 146 — beide Tage einschließlich — dürfen
lärmend« Lustbarkeiten nickt stattstubeu.

Lörit end im Sinne Nenn Berordnung sind Lustbarkeiten dann,
wenn sie fstr baS au 1 Straften rieib Pläyen verteh>W^**'ckNtt^u
wahrnkbirtbar unb geeignet sind, die allgemeine m jenen Tagen eWü.r
gerichtete etimmiing zu stören tz. B. der Beiried von KarussillS»
Schaukeln, Hivpodromen und dergl.).

Zitwibcrhaiidsiingin ziehen bie in § 9 b de# Gesetze# über den
Belg'erungSzustand vom 4. 3uni 1851 in Verbindung mit dein
ReimSgeie» vom 11. Dezember lulö — N.-G -Bl. S. 813 — sorge»
seltenen Sinnen nach sich.

Der stellvertretende kommandierende General
gez. v. R o e h l,

General ber Artillerie.

Erneuerung der Milchkartru. SS wirb nochmals darauf

aufnietflam gemacht, baß bie Erneue,nng bet Milchlarten nur am

>. April fiattstnbet. Tie erforderlichen Erklärungen für die Er-

neuerung ber Milchkanert sinb ausschließlich bei den Polizeiwachen

erhältlich. BehtiiS Eutgegcnuahnie ber Mllchkarten beburl es ber

Vorlage der auSgesstlllen örfiärung nebst dem stopf ber abgelaufenen
Milchkarte und dem Meldeichem,

Eine Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme bäum-
wollener Spinnstoffe uno Garne (Spinn- unb Wevverdot) ist a-n
1. April in straft gcitelcu. Turch diese Bekanntmachung werben bie
in ihr näher aU gesstßrtin baiiturooUeucn Lpiunstoffe, Garne Zwirne
sowie Garn- unb Zwiinabsälle beschlagnahiut. Von ber Detchlag.
nahmt bereit bleiben jedoch u. a. stuniidaumroolle auS Lumpen unb
Lioffasfillen, fstr bie beionbere Bestimmungen gellen; nach dein
1. Januar ISIS eii$ bciri Aitslanb cingefübrte Qn:ers und Kunst»
bauiun>«ne, sowie anbete nach dem 16. Ium 1916 au8 dem Ausland
eingefsthrie PaiimroeUipiiuistoffe unb Geipinste.

Ebens« dürfe« LabengesLifie, die am 1. April 1916 bet ihnen
lagernden beschlagnahmten Karne, höchstens jedoch öo kg, an Haus-
haltungen unb HauSgewerbetreibenbe in Mengen Dcräutern, die bei
jedem einjeinen Verkauf 10 kg nicht übersteigen. Auch baumwollene
Nähgarne, Ctoffgarne, Stickgarne. Strick- unb Häkelgarne sind in
Handelbfertiger Nusmachung mit bestimmten Einschränkungen beschlag-
nahmefrei.

D ie keräitberunß und Verarbeitung beschlag-
nahmter Baumrsoll-Kptnnßoffe und Garne ist in
bet Siegel nur n»ch zur Erfüllung »on Äufirägen ber HeereS- oder

Marinebebörden gegen erneu amtlichen Beleg schein Rr. 8 ober
aus ftirunb eines »ex der KriegS-Rehstoff-ribteilung beS Königlichen
Pretißischen stri-gSmittisteriums ertetlle« Freigabescheine gestatiet. Für
bestimmte Arien »»n Baumwoll-Llbfällen unb stunstdaumwolle ist bis
auf Weitere» auch ein BorralSlpinnen erlaubt Für jede Verarbeitung
von Baumwoll - Epinttst»ffen oder Öiarnen ist jeboch eine bestimmte
Atbeitseinschränlttng angeordnet, die sich nach dem Umfange
eines jeden Betriebes richtet

Außerdem ist fit alle am 1. April 1916 »orhandenen Bestände
an Banttttosll-Lpinitstoffen ntid Karnen «ine Meldepflicht unb
Lagerbuchführung »»rgefchriebeu. Der Neldepfiicht ist dis zum
10. April 1916 durch Meldung cm b«ß Webftoff-Aelveantt der KriegS-

lli»hstoffabteilung bet» Königlich preußischen Krieg» Ministeriums,
Berlin SW 48. verlängerte Hedemm'.nfckaße 11, zu «enfigen.

Silit dein Inkrafttreten dieser Bekaiintmachuns sinb verschie-
dene frühere Bekannt machungen, fe ba« Herstestungs-
verdot für B«utn»»llstoffe (18. II 1998 6. 15. JlctSlj, die Bekanni-
machnntz. betreffend Veräußerung, Berarbeirung und Beschlagnahme
»on «»timmofte, Baumwollabgänge« und Baumtv»Ngespinnsten vom
14. August 1915 (». II itoJS/T )6. S81*) unb die üfekanntmachung,
betreff,nb «eräußerunz, Verirdeiiung, und B^chfegnahme »on Baum-
wolle, 38aumw»B<bgängen und Baunii>>»llgefpni:ist>n iGpinnverbot) vom
7. Dezember 1915 (A. 11 1796/11. 15. itMfl.L aufgehoben.

Gleichzeitig mit »er Befamilmachung, brireßenb Beschlagnahm«
banwroaUener Spinnstoffe unb Sarne, ist «nch tun 1. klprff 1916 eine
Bekanntmachung über Hdchftpreffe für »anmwalljpinn-
stosse und Baumwollgespinnfte in Kraft getreten. Hiernach
find für Baumwolle, Liniere, Baitimt»»llabgänge, BmtmwAiabfälle,
Kiitistbaumwolle unb Natimroollgespinttste bestimmte in den ber Be-
kaitnlmachtuig beigefügten Pre.Slafeln iw itnjelne« »ermerfte Höchst-
preise festgesetzt morden. Sinz-ln« Ausnahmen, tt a. für auS beut
«uSlaitd eingesührte Ware sinb zugelaffen. AnSbesondere stnben aber
die Hbchstpreise keine flnwendmig auf 3trief«, S»nck-> Slops- und
Häkelgarne nt handelSsertiger Äusinachung für den Äleinbtrfnuf. Die
näheren Bestimmungen für bie Sieferuttg »er Mare zu den Höchst-
preisen sind im akgeneeinen bie auch sonst in den Handel mit Baum-
wolle unb »fliwtoeBgerne» üdltqen.

Beide neuen Bekanntwachunaen enthaften umfangreiche
Einzelbestimmungen, die fstr jeden awenrifcnfeu ixui Mchtig-
rett sind. Ihr ÜSortluut ist bet bui Polizeibehörden «ln#u|ciau



l'htr erhebliche Skopfverletzung erlitt der Hafenarbeiter Peter
Ist n b r r i o :r in ein t Schille am Holst ufentai. Ibm ist ein leeres
Teetsafe auf d-n Kopf gefallen. Ter Perung ück'e wurde mit einem
Noiverdanb Drr'eben und bann nach feinet Wohnung gebracht.

Der deutsche Dampfer .Friedrich Lfarroiv" ist auf feiner
letzten Heimreise aal ter Ostsee auf Grund tengeraten Er konnte
durch eine BeranngS-tHefeUschaft at gei rächt »erben. Der Dampfer
hat bann d.e Reise fortgesetzt und ist bier eingeironen Er ist dann
zur Besichtigung und Revaiotilr ins Dock bit Weift von I H. St
Michhorst ge evt worden.

Girona und Umgegend.

SiaStvervrdnctcusitzunsi am .30. März.

•frort Istrmenpfteger werden aut ihr Amuchen au« ihrem Slmte
entlassen Nen gewählt werden Ra smann Rolln, Pa>i«r Iaeodsen
tinb Frönst in Benda Reinhardt. In die Wadltomniiiiron >üc die
Listihl eincS unbesoldeten Senators (bie SlmtSieit be» Senator»
Wa loio ist dcwnächit nbgelauten) «erden gewählt von sozialdemo«
tratii-ter Seite bie Stavtv. Kürbis. Sievert, H.rz, Hackelberg und
Bstchoff von bürgerlicher Seite bie Lladto. Schmidt. Lstwenthal,
Weder. Brock, Ruppert und Brehine. Zu Mitgliedern bet Wahl»
kommission werden bcftiiiunt die Stabto. Warburg und Wöhneti;
Liellvertr ter. fifirbi» ($2.).

Nav Entlass..ng und Wahl von WrundsteuerichätztingSbÜrgern. bie
Stasiv. Tän >iS und Thomas Viniafe zu kurzen Bemerkungen gab,
in die Tagesordnung erkchopft.

In einer Verfammlunft deS Ottensen et ParteivereinS,
die überaus stark d sucht war — bei kleine Saal d-S „Kaiierhof"
rei.ie lange nicht aus — sprach Genosse Eduard Soler au»
Kiel über jjemrageu. In lernet iebaibtgen, fesselnden Litt gab
er in grofeen /jügen ein Bild von der strategischen, politischen und
tDiniitaftiiibeu rage Leitti-tilancS, nichts beichdiiigend, aber immer
beim hi, be» richtigen Bstchfia» ai.zu'kgen. In lichtvollen AuStütrungen
bttian»cltc er in diesem Zujanimenhange die ßieUung der b.utftbtn öo»
zialdeo okraiie zum Kriege, inSbewndere zu diese« Weltkriege, der feit
Deutschland nach feinet felfinfefun lledcrzeugnng nach wie vor ein
BetleidtgunflSkrteg ist. Für diele 71utiaffung »utzte er itefflcche
vlründe zu nennen, denen die Ver iammlung wiedetdoit zunimmte. Der
Redner unterstrich dabei den ttriedenScharakter uiOcier Partei, der durch
die Bewilligung der Mittel fvt die Krikfliühruna und die otelgeftaitigen
soziale» $iu garen der Äeg.nwatt keineswegs gelitten hat, der aut
für die Zukunft noch Ceriten werden mich, bannt «aS Findenselem ni
in einer wirkiichin Machi wird, lleberau» maevoll dehandelte venolfe
tztdler daun die B.einiingsvkriwiedenheiten zioifchiit B-ehrheii und
Ätindeiheii in der Patter i tue Differenzpunkte, die lediglich am lai-
iiichrm iLeviei liegen — denn grundsätzliche BerstSfee sind bet Mehrheit
nicht nachgewiestii —, ei scheinen ihm zu unbebeuten», als bad iIrrel»
wegen der >jwi-ipan in die ReichStagSnaltion und in »te ganze Strbetiet»
bewegitng getragen werden mtii-te. Die neue lozialdemokraiijche AtbetiS-
geuteinfchait Hst gegen den § 7 des OrganiiationSstatut« ver»
ftofeen. TteuS Eiaiitt kennt nur eine ReiwSiagSsiaktioii und eS
i aoen sich du Lepaiattsten sonnt außerhalb der Partei ge-
stellt. Obwohl sie auch tm Reiche ichon fett Mona'.en eine
Potiei in der Puriei gevildei haben, glaubt Adler doch,
bafe die pattttjern6rfnben Bestrebungen an oem gefunden
Sinn der beiit ceii Serben.tklasie zetjchesten werden. Lie grofe-m Llm-
gaden Der Zn unlt, auf die der Redner näher einging ermahne» uns
zu Einigkeit und bzeichlvsienheit. 2)1 it einem wuchtigen Sippell. in een
kommenden Kämpien fest u.id entschlossen zusammenzustchen und zu
sorgen, befe sich nach dem Rri.ge neue Millionen um die Fabnr des
LozialismuS scharen, schlafe Elcitoffe Vidier seine eindrucksvolle Rede.
Tie Berfa mlnng, die, von geringen LtuSiiahmen ad.,eieyen, einen
eifreiiit« emmüngen tonst bewies, spendete am Schlich freudigen,
starken Beifall Der ^«rsttz'Nde, CJcnoffe Kirch, teilte dann noch mit,
bafe die Otter jener Partei feit der letzt» Pe^sammlung axi'i^-ru»
fünfzig Gefallene und feier Verstorbene zu beklagen featie. Zu ihren
Ehr n erhoben sich die Sieriammelten von den Plätzen. Auch der
Vorfitzei de gab bet Hoffnung Ausdruck dich die Pariei die jetzigen
Wirten fth.nn'.uben un» dajz sich inSbefontere auch in Ottensen der
btübctliche Seift erhalten wöge, den wir »iSi,et gewohnt waren.

;<lcstftenommen Kiirbe ein Matrose, der auS einer Koblenfchute
zwei Persenninge, 18 irlaggenlrinen und eine Lose Patenlfards tut
tücfan.tierrt von K 419 penefelcn hat.

^rfestwiu eite Wrische. Einr angeblich in bet SluAerfirafee
wohnende Frau bc’iiSie Ilir eine , Freund:»' m einem Keschast am
Rathautmarkt für X. Ta Wäsche. Ein Lehrling mürbe beauftragt, die
Wäsche in eine Srehnuiig m Der Blücher strafet *21 zu bringen. Mute«
am HauSemeai'g traf er »ie Hwu Die die Bestellung «uigegei>en »alle.
Lie xafesi tin bst Paket «6. »erschiraud tm Haufe und lehne dann
zurück mit rer Vkittetlmig, ihre ,Freundin' fei nicht z» vausi, si«
wolle ober die Wische annehn en, i>m sie ihr später zu geben. Ter
Lebriing gab sich beim auch Damit zufrieden, nahm d>- auuuerie Rech»
uiing wieder m t, liefe aber to5 Paket in den Händen bei Frau.
Naikitchch wohnt diese gar nicht in dem Haufe und bie .Freundin*
existiert nur m ihrer bifibiiiben Phantasie. Lie Firma Hl auf jeden
Fall fitnatifll.

Ein ialcntvol,er Junge. Bei einer in der Holfienstrafee
wohiuncen irrau |m;uo am tzviinerSiag ein Jungt vor, der ihr Fische
hnsaufen wollte. ?la<: fern die Frau erklärt huUe. feine Fiiche laufen
zu wollen, und sich baun schnell wieder m die Liude begab, benutzte
r er Junge Sie Gelegenheit, von einer Garderobe drei Haitdlaichrn zu
stehlen, in denen sich u. a. ein Paar Ohrringe und ein silberner
Ning befanden.

Kleine Notizen. ?ln ber Altonaer Tamp'schifsSbtücke wurde ein
Bovi gestohlen. — LltiS ctium Stall an der EtemenSstiafee wurden

zwei Hühner entführt.

Eidelstedt. Beginn b e S Schulbesuchs. Die Aufnahme
der Teaidlähiigen in die Schule erfolgt am Montag, 3. Äpiü.

Steil.ngcn Langenfelde. Tie Höchstpreise füi Ha'er»
i a b i i t c t v sind erhöht worden. E» teilen Haferstocken und Hafer-
grütze, lote in Süden, 68 in Paketen 70 du» Pfund; Hafer»
niefel, lese in Säcken, 7ti 4 dar Alun», in Paketen 40 4 oaS
halbe Pfund.

Sehnelfen. Die Nnfnahme schulpflichtiger Kinder
findet am Montag 3 April, vormittag» 3 Ufer, im »mieten Lchul-
feau’c statt. Die tauffefecmt der nicht ni Niendorf-Lchnelfen geteuften
sliiicer sind milzubrtugen.

Watiösfccc? und Umgegend.

(flatöberatnnR.

Die städtischen Kollegien traten am Donnerstag astend zu
einer gerne.tifcstafllichen öffentlichen Sitzung zusammen, dir »or
allem ber StniSberntung gewidmet kein sollte. Erforderlicken-
salls sollte auch am Freitag noch eine Sitzung stattfinden. Obwohl
wdoch noch einige andere Gegenstände auf der Tagesordnung
jianden, wurde die Etatsberatung bereits am Donnerstag zu
Ende geführt. Die Ttrfennblung wurde durch den Bericht des
Bürgermeisters über den Stau» ber Gerne,nfeeaiigelegenfeeiten
eingeleitet, auf den wir zurüdkommen werden. Leider lagen b e
dem Bericht zugrundeliegenbem Zahlen auch in diesem Jahr nicht
»or, so bafe dem Vortrag »er Lohlonreihen kaum |U felgen war.
Ter Dürgcrmeifter »«grün»«t» ; eia ns di« Serfchlege »es Magi-
strat«, insbesondere «k Erhöhung »er Piullabfuhrgeeuhr un» »en
Fufck'Ing »en 10 pZt. auf »ie sttSheeigen Preise für ®a#, UBesttr un»
Elektrizität. D c Erhöhung der L^üllabfufergebühren fei aereifet-
fertigt, »ie entstehenden fierten würden auch nach »er Erhöhung
noch nicht gedeckt. TaS fSiilroert habe während »<i Kriege» mit
erheblich gestiegenen Unfefkn zu rechnen, ebenso da« EleklrizilätS-
werk, feeim Gaswerk feien die Unkosten durch bie Verteuerung
6.5 Stromes, ber von ber lleberlnnbjentrale Lübeck bezogen wird,
herbeigeführt. Biirgerworthalrer Sp ros sei erklärte im Nenten
der Mehrheit der Stadtverordneten fein Einverständnis zu den
Vorschlägen der Verwaltung.

Stadtverordneter HrufenS 'SD.' gab zu, bafe eine Er-

höhung der Eiitnitfemen nötig fei. Die Verwaltung feave auch im
HuuSi alt nach Möglichkeit zn sparen gcfudii. Die SluSfetzuug der
Anleihetilgung fielle sich jooe* siS eine Belastung der Zukunft
dar. Eine stärkere Mästung der Betriebswerke halte er nicht
für angebracht. Di« gerechteiic Steuer fei »ie Einkommensteuer, 8MS0

Eirsseflniungs-Anzüge! Mütxen
Hüte

I
I

Speziailians für Herren- u. Knabeii-Klekang

lASKEbbER HAMBURG »iui,ril^KX»E=rrr:

I'rülijaiiFs-N’eulieiteii
l’>r»ig ant l.a^er, in srßwuter AHwwahl:

Bommer-PaUtots « * Sommer-Ulster

Sakko - Anzüge in farbig ni»d blau

Jünglings-Anzüge # Knaben» Anzügo
In den modernsten Beasiim und Waeharten

Knaben - Paletots # O Knaben-Fyjaeks

Da§ Ergebnis bet -lricn§anlcihk-T<immlun^ in den <»nm<
bnrger 6rf?ulcn. 2vic uns upti bcr Cbrrfcbnlbdiö-bt mtiflfiriii
wir!>, beläuti sicv das ©tiiimicrgtbutti der Lau mliing bcr banibur-
pifrfien SMler im» €<fciietmnen für bis 4. ftri'nSnnlcihf auf
Jt 2 467 7wo. ?,uf den Mw|<l"tn Schüler ent'aficn iui J.iirch'cbiiitt
.♦L 15. Ile m bcn 6l«aW|*uIni her Stabt Hain^itrq »tranftaltrte
6a tu ml uns d » n ^ettnngSpapicr zu mtliiärijchen Zwecken
Hai IbOOOO Äilbftrnnim er#tt>ftt.

Zu ffclb»eftantvci(nnflcn an die Singet,Driften des ^cerc«
find bom 1. ?>J»rit ab jtt bciuticn: e) wenn bie Poftauwettuiiften an
niohtie Tntbbfti «»er nach Orten bet van dentichen Ttunven beicytcn
feindlichen Wfbicte aert*td werden, die besonderen bimtclblaufn und
bell braunen P»l drucke; b) wenn sie an tiuepcn in feiten Stouboeten
int Jnlanbe «rrt*tet Werben, die r» «f«r»wen SS#r»rutfe für bie in«
ländlichen ^»fteinweiinnjen unter Anbringung bei Verweist „fteib«*
über dem Wort .♦•ftitnwciiung“.

Znm Tode dcS Genosse« Lüth ist dem Partesiefrelariat vom

Pe-rteivotftattd felgrnbrt Betleidbielegrantm ztigeqangent

Zttm Hinicheiben Heinrich Lüths teufet herz tches Beileid
Der Dar leivor ft and.

Pine Vekanntmachnnft, betreffend Bcschlaftnahme und
Vcftandc<crhrbirnft von Altftnnrmr, (OummiabtäUcn und
SivflcniTaKN, ifi mit dem I. Avril in Kraft Betreten, durch welche
eilte aräfeete Än|al|l in ter IMmtutwaaung im ein,einen aufecfüNrtcn
Sorten von Altgummi und (Dummiftt'tätlcn sowie Re,ener«ten be«
frt-lapitnhmt worden sind. Ire» »er Beschlagnahme bleibt jedoch ein
Verkauf der (Rcgenftänbe an die durch f»iifili*eii Auftrag atiS.ie-
wiifin i! Beauftragten »er Kaitttehiil-KdrcrlNitngSddle m Berlin statt«
haft 65let*|etiifl werben itrr» »ine zweite, cden'otl» am l. Zprtl 1»16
eri.teiitenbe Bekanntmachung, betreffen t> Hächsipretfe für
Altgummi uub 6nmn.i«b'i8e, für alle durch die «den een ähnle Be-
fatintinartntrg be|*laanehntien Rrt.n Hächsipteiie fesigeictzl, bie bei
dem Verkauf von Altgunttitt und ®;unuii«rf«Ilen an bie Kauischuk»
AbrechnuitgSsielle eiftstchaiten werden iftügeu. Ter Wortlaut beider
Bckannintachunarn iÄ »ei den Bolizei»ehör»ui einznieden.

HLchstprcifc für Blei. NetterdtngS bei eine unerwarteie und
ttnbc lt tünbei< Preissiei rtung für Biet dazu geführt dab jetzt auch
für dieies Metall, lowohl rein wie tu Leguriingcn, tdrtmbunucn und
ßtzeuguitgSverituien et her Art. «bgefiufte H « er ii v r e t f e nm 8'3 t r«
kuug »ein 1. t 16 festgesetzt wilbeit. Bei einer Zurüekdlitung
von Vorräten mit der 8 »sicht der freist seiberet tsi fofottiße
6 n 11 i fl n ii n g zu gewärtigen. Die Strafandrohungen der neuen
Pelanntiiiachuna gelie't auch in vokvm Umfange für Utberfdjreiiuuqen

der früheren ^»chsivreiSverorbnungen. Alle «noerrn Kttizechettrn ftu»
au» deut Wortlaut der Belaitnimachung felbfi erlicht Inch. Anfragen
und Anträge find an die Slctau-SKelotfhUe der KriegS-Rohnoff-Adtii-
luitg des Köiiigltchen KrtegSiitinistettumS, Berlin W. 9, PoiSdan er-

streike 10/11. zu richten,'

Ter Segen der Bücherhalle für die Kinder. Niemals
Haven sich io Duje Jltnber al» Leier in der Bächerualle neu eititragen
laflcn wie jetzt ntabrmo des «riefle». Täglich werden durch-
schnittlich la n send Iugendfchititen attsgeliehen.
Der Besiand von Id ooo l’änDen in den sechs AnSgiihtst Ue» i«i dafür
oatiz uitztireichrnd; für Sin Der bi» zu 12 Jahien jsi sehr o't fein
Buch ant Platze und e» ist nicht angenehm, die .nitätt'chten Gesi ur
der »linder zu sehen, wenn sie immer wieder ohne Luch abjieben
muffen. Te Haid ro. rbe begonnen, durch Neuanschaffungen
der Not etniflcriuaiien adznhcltcn; da mutte des klrregeS
wegen bie siaattiche Unlerftützung ber Bücherhalle berab;er»t
werben und bannt lärten alle Aeuanschafsutigen auf. 3ur 8nt-
rüftuufl der Jugend burnett die Bücher schon seit längerer Zeit nicht
vor 14 Tag n zurückgebracht werten, um zuvwleS Lesen be» KindeS
zu verhindern. Die Bücherhalle zit autmen mit den fünf
Sinbetlelejiwmetn »er Palriotijchen Ö e 1111 j 4i a f t
biloel wohl »a» ftärtfte Kamvsmi11el gegen » ie Setiun»«
Hietaiur, die noch kürzlich wieder im Au»ich,th de» picilhitchen Ad«
gtordneieitdauicS als bffrnilichr 8e>ahr g bratidntarli wurde. Tie
Bücher beschäftigen bie Äutmerksamkeit ber Kinder und steuern to ihrer
Berwtiderunfl wahrenb ber Anwelenhei! der Bätet Im ,vel'.'c. Ter
82eg. die erwa.iijetie Bevölkerutig an gute Bücher zu gewöhnen, ist
nur dadurch zu ebnen, bau mau schon bett Kindern tuajiidj &elegiit«
Hut dazu gibt.

Die Ausgabe der Verlustlisten bom 30. März enthält die
Liste Ar. » der a u k S n g l a n » z u r u ck g e k e h > t e n p r e it ft i«
scheu Autztan ich-tz»eiongrnen, bie preußische Verlustliste
Ar. 493, bie bayerisch« Berlußltft« Ar. 267 un» die sächsische Verlust«
Itiie Nr. 2ti7.

Betriebsstörung auf der VorortSbahn. Eine recht unliebsam
empfundene Betrübest« rmg entt.enb heute vernihtag tut Verkehr der
S arottsbacn ««durch, »atz »an eine« #«n Hamburg kontntendrn Zuge
bei der Einfahrt tu den Auonoer HRUplbahnh.f ein Wagen au» den
Schielten tprang. Perioueu wurden nicht verl>tzl. Der Verkehr
zwischen Altona und Wroji-Alottbeck wird durch ilmtteigen auirecht-
erhalten.

Späte Sühne. Im Jahre 1914 verschwand von hier ein
Schiner, der a r Vertreter eint» FleuSdurg r BrauerridlrektorS A 950
tinterichlagrn taue. Jetzt nurb< bcr steckbrieflich verfolgte iciraubaut
hier ermittelt und in Haft adgetährt.

Selbst ftesteUt Hut fi* ein ne Iahte alter HandlutigSgchtlle ft.
Der Munn t at vier in zu et Häven Iüntuervet mu ter bestohlcn. Aiifjrr-
bein bot er in Siel uub Rostock je einen Betnigt'ak! auSgeführt. (fr
bewarb sich unter Vorlage geiäifchter ZetigNisie um Stellung. Er
erhielt baun Beichältiguug und bekam Vorschüsse, trat aber den
Dienst nicht an.

ttebortaskhte Einbrecher. Ein Schutzmann iah nacht» in der
Damuitoistratze eine HauSlür. die kurz vorher von einem Wächter ver-
schioflen norden war, crbr»->en. Ter t'eumte beite sich einen Kollegen
zu Ville und beide gingen in »ie oberen L iockwerke »e» LeichäittbauieS
Tort tauten sie in- ersten un» zweiten Livckwerk Saniere erbrochen.
AIS ans dem briitin Li-erg,jch»it Geiäujch drang, suchten bie Beaniien
such du» beichov auf. Dori wer ghichfaK» ein .Senior er rochen,
t/etd) bora ui trat ihnen ein baumlanger, «lego.ni geNeideier Bien ich
enigegen, ber von den Schutzleuten wurm in kstrnpiang geitanrwen
wurde. Ter i>etigen«mmene haue ein grostes Stemmetsen, ein Bund
Ewlstsiel und Tlwiriche, ferner Deuteiiücke int Besitz. Ter fMtneuomMcne,
litt HaiibliingSgchiiie K.. ist tm mthnach vor bestrafter Rann.

ßafer. und Schiffahrt.

Das Sccamt zn Hamburg verbandelte am Tonnersiag über
zwei Schinsuittälle, und zwar itber die Snanduag des Tampters
^Hever", der bei ber Insel Sioen auf lief, väier aber wieder statt
g wacht werden konnte, und über die Totvedieritng ces TampferS
,Talöf reii" an der schweeiichn Küste durch ein englisches Uiilcr«
seeboot. ES verlündete über »ie beiden Fälle folgende Sprache.

2.et Taiiipfet „Hever" ist am 2. März 19Ifi bei dem Leuchtfeuer
von Moen geftriim-ei und am 4. Märt nach Werken vott Ladung mit
Vodeitjchad n mietet «»gefchi.ppt worden Der Uifall ist out mefiltdie
Verletzung vom Kur e zurückzuführen, die wegen des herrschend n
Slci-cl» nicht rechtzeitig ersannt wurde. Dem Kuptläti Off ist sie
Schuld an dem Untall beijiimeffen. wnl er den in die Nähe der Stufte
führenden Su:ä tm Ne bei nicht mit genügender Vorsicht steuern liefe,
iiioem er durchweg mit voller Kraft fuhr ohne den Ausguck zu be«
sitzen uub ohne zu loi n oder zu ioflgen."

.Der Dampier .Tolölfren" ist am 19. Oktober 19iS an der
schwediichen Küste zwilchen Uand»»rt un» chäiringe von einem britischen
Siiicriceb««t »erjrnkt worben. Die U« «tzung konnte si» in »ie Boote
retten im» ist von einem ichwedifchen Torpedoboot aufflenemwen nmr=
den. Tie ?lrt der Versenkung in nicht gei au kestzuiieiien da die von
der kckivSleiiiing gegebenen Knbaite hrer'ür nicht genügen.'

Schisfohavarte ans See. Mit ein.jei lajennn Bug traf die
Elaljo» „Unit a" »en b.r Osts e lomm.enb aut der Elbe ein. Tas
Lasst ist in der vergangenen Woche auf der Dieife von einem hettig.n
€d;neefiurui stberra ebt n orbtn. Es l a: hierbei den grämen Teil 'einer
Legel enrgebüfet. dos Beiboot iit jertnimn eil und der Bug an der
Lieuerioidieite rm«e»rücfi norben. Tas §chiff Hai die L..dnng auf
»in anderes Schiff st»erg laden und ist zur yiepatatur nach einer Wern
gebracht werben.

ülii? Leiche geborgen, istitf der Untereibe bei ber Este im
SBuffer tri ibenb, wurde die Lei»e der Gieisi» Anna H >' i i m a n n
gevoigen un» durch bie Santiäiefolcn e nach der L.stch it alle des
Ha eiil>anlei.h«itieS gebracht. Die Rrau H. ist seit bei« IM F.bruar
btrmuil worben. Sie ist bereit» 60 Jahre alt.

durch die man die fehlenden Summen aufzustringen versuchen
solle. Eine Erhöhung werbe botst forr-i een und eS haste keinen
Linn, damit hinterm Berge zu halten. Geroife seien die Unkosten
der Betriebswerke gestiegen, doch dürfe i'-nrn nicht da» ganze
Desiizii mEgepmst werde-' '^te Stabt bibf bn? Nonnpol -n der
Versorgung mit stl«! und Elektrizität, »ie .fionsumertlen konnten
sich gegen eint Erhööunz i.,ün wehren. Da» Gaswerk werfe
ohneh'.n schon grefee Ue»e-'chüsse ab Die Bezieier von Elektri-
iität stäuben sich auch wesentlich besser aiS die DaSkonsiimenten.
Der Strem fei im V -sioltnill zu Hamburg billig, baS GaS aber
teuer. Dieses Verhältnis werd« zuungunsten der minder-
bemittelten Bevölkerung durch den §iifrt)!<.g weiter verschärft.
Dah ber Zuschlag nur während de: Krieges erhoben werde, glaube
er nicht. Auch bei der Müllabfuhr belaste die S-obuhr die ärmertn
Leute mehr, eil »ie wohlhabenden, im5 Bruhn» an einer Reiste

{(feien nachwkisi. Der Aufschlag für toeS treffe besonders statti*i«ntBer Einwohner, »ie (jkiS.iutomo en venutzen. Lie mfinten
»ie Zcqe bezahlen. Darunter leien die fitiro»rfrauen, die oqne-
hin mit ihren geringen Mitteln nicht aus'.ommen köniiken. Et
btnnltege auS all diesen Erwägungen, da» Defizit durch eine E r -
Höhung »er ® i n!o m m e n st c : e r von 150 auf 165
Prozenl zu decken. Gegen eine Ei oöhung bet Eiiikammeit-
fteuer werde wieder die Gefohrdung de» Zuziige» gellend gemacht.
Aster 1910 habe man hier auSgefuhtt, 'neun erst Hamburg die
Siuheiten erhöht hast«, werde DandSbeck Nachfolgen können. In»
zwischen feien in Hamburg bie Sinfee ten von W. auf 10 erholst,
doch en» Srgumtnl fei dasselbe geblieben. Bedauerlicherweise
seien die X 80 000, die für d-e Sirricfitung medizinischer Bäder
in der üBarmbabecnftalt oorgifcfeen feier., abermals abgcsetzt.
D«nn die .theieger zurückkämen» rosiri.-n sich gerade unter ihnen
viele befinden, bie rheumatilch- und ästnlidie Vefchwerben hasten.
Dann mühten die neuer Einrichtungen bereits st«stehen. T:e
Schwierigkeiten in der Materialbeschaffung feien nicht unüber-
windlich. Er beantrage die CfiebetemfteOung der X SG 000 ’n
den aufeerotbentlicst'n Etat. Tad .OrenkenhSll 1 fei überfüllt, so
»afe Persotien mit ansieckriiben Krankheiten, hätten nicht unter«
keimen können. Der istgenwärtige Zusta.i» fei un Hali bar. DaS
Reichardthcim biete al» Rrsernelazareti noch so viel Platz, bafe der
der Militärbehörde zur Verfügung gcitd'te Pavillon wieder für
die Bevölkerung beeei'gestellt werden könne. In der ersten uub
»wetten Klaffe liefecn sich die Aerzte Operationen extra bezahlen.
Der Ziistau» müsse geändert werden, tokwünlcht merbe, datz di«
Stabt in ber AhrenSb.rgerstrafee für b e Kirchvolrbefucher RuHo-
ban te aubringe. — Die Erhöhung der Mullavtubrpebukr lenke
die Au^merkfamkell daraus, dah seinerzeit bei ihrer Erniedrigung
eine Herabsetzung der 6>eioerbeii'.ict der ersten und zweiten Klasse
zur Vediiigung gemacht wurde und auch erreicht sei. Werde die
Müllabfuhr wieder erhöht, f« recstnert'ge ; efe auch di« Wieder-

Heraufsetzung der Gewerbesteuer. Denn er «Redners auch sonst
nicht für solch« Steuern einttete, Io handle ’S sich um die Be-
gleichung dkS DefiziiS, dak .'«stet au» den I" «festen bet grofeen
Betriebe, häufig Aftiengelellfch . :ci- mltstegOchen werde. All«
kiite Vorschläge zufaminen »rächten dl« Summe, um bie 6er Etat
zu txrlanzieren koi.

Bürgermeister R o b i g führt« demgegenüber au», «in« Aus-
setzung bet Tilgung bedeute ke ne grefeere Belastung der nächsten
Jahre, sondern belaste in 20 d.» 30 Jahren die kommende
Generation. Tie Müllabfufekgebiihr fei an sich nicht erheblich
und treffe auch die kleinsten Einkommen nickt. Sr taffe sich immer
eon dem höheren Gesichtspunkt lebten, der Eni-altung WandSbeck»
Nicht hinderlich zu fein. Ter Hamburger Kaufmann, ber in
Wand»deck wohne, wer»« auch in Hamburg belaßet und lyibe über-
dies tn bet KriegSzcit Verliiste, so oafe eine meistere Belastung
ihn leicki zum Aulgehen feiner hiesigen Wohnuiip veranlassen
könne. Sa» werde ziemlich gleichma'zig von allen DevolkerungS-
schichten gkbrauckt. Ein« Erbohniig der Gewerbesteuer schäd.ge
»en Anzug gtofeer Betrieb« ne» MandSsteck. Die medizimilchen

Einrichtungen in »er Vobcnnstnlt feien wegen Material mangels
jetzl nicht cinznführen. ES soll« versucht werden, da» Äranken«
hauS durch die Freigabe de» mit Verwundeten belegten Vadillon»
zu entlasten. Die Extragebübr für Operationen im OrankenhauS
werde allerdings wohl aufgehoben werden müssen. Stabttxiorb«
neter Schese beontragic, »cv Strompreis für bie abendliche
Spengojt nicht zu erheben Dem wideriprach 3 i m m a n n :
Tann würben bi» kleinen Betriebe, die die Sperrzei' mit dem
hohen Tarif zu »ermeiden luchten, zu stark belastet. Mii Brudn»
trete et für eine Erhöhung der Sin kommen ft« vor und krfür ein,
bafe »er tooSprei» »tt giairee »leide. Direktor sl « « r » wandt«
Ma» ebensall» gegen Cdxie* Antrag, i »ck pricS »ie in»irefi«n
Steuern. Milckgebend« Rsih« müfeten »ie Städte hasten, wenn
ihnen sonst leine besonderen Einnahmen »uil.efeen. Wenn e.e
Steuern indirekt gezahlt werden müfeten, merke man »aS nickst
so, el# wenn «He fiosten tn direkten Steuern beigebracht treree«
müfeten.

Tamit war die .Gen-rakbebaste' erschöpft. Im EilzugS-
tempo ging eS beim durch den Etal. nachdem die feit Jahren un»
vermeibkiche Debatte über ein Telephon in bet Prinalwohnung
(diesmal für den Direktor der neuen höheren Mädchenschule 1
aiückNch überrounben war. G - gen d > e Erhöhung » e 6
»«»»reifes stimmten nur bie Stabtuetet»«
Keten SrubrS iSD.) und Timmann. Ans eine Be-
schwerde von BruhiiS sagte Ti.r’ter JloerS zu, bafe störend«
nächtliche Leräufchc im Elektf.z t i twerk oermteben rotte« 'eüen.
D«r Zuschlag wurde antrag»gen’rsi arariiommen, Srsteft» Antrag
abgekfcnt un» bann auch ber Wafferprei». ber wieder 16 z be-
tragt, mit einem Zulv lag von 10 pZt. er.cgi. Rach Keinen
Unterbrechungen ging eS schnell b:4 zu den Steuern, die beivilligt
wurden. Der Antrag B r u fe n i , die ®errerbeftciier zu erhöben,
wurde gegen «ine Stimme ebenso abgelefent wie die Erhöhung
»er eintommin,teuer. Die Dieberein’etzung der X Bf)000 für

me»izinif«he ?n»tt wurde glruufallS abgelrhnt. Damit war ber
Etat kür 1016 erledigt. In brr G e l a m t a b ft i m m u n g
wurde sodann der Haushaltsplan, der in Einnahme rote Ausgabe
mit X 4 844 6G0 ao'ckiiefel, genehmigt.

Bot ber etat<b.-ratung war estt Antrag, einem Oberlehrer
an »er hoherim Mäbch-nschule UmjtigSfcsten zu erstatten,
öfegelesint ’inb über »ie Äutlr.zuna do« fiolleatenbefchlulseS über
ben Nachlafe bei ber ©cbäubefteuer entfäiieden. Am LckPufe der
Sistuna würben bcr Krieg » stilse aus weitere »r«i Konnte
monatlich X 10 W) bewilligt, k» roitrtie angeregt, die fiasle »er
Ä-rteg« Hilfe »ie öftere öffentliche ütfftn reg«! nofetg revidieren
«ti lasten — Aus ben H«u«oalt»vian und feine Behanblung mie
fern Bericht über den Stand der Ä-meinbeangelegenhoiten werden
wir noch zarückkommcn.

Strafe kür einen Kändler. Wie berichtet wird, hat sich die
Lestei «mit!i'ik«mmission gezwungen ge>ehen, einem hicsigen «aistnmtm
wegen 3iiroi»crbanb!unp gegen ri? vestimmungm der.fiowwiisi-n den
Persans der Ihm ßberwieienen LedivSu.Ittel zu entziehen und ihm
eine PertrauSflrnfe van X 5E- aistjv rlegen.

Dack Trepprnftekändcr. Beim Ruticken auf dem Trepp n-
ge'änctr stürz» ter zehnsäbiige Ku«». S .n den Ti'vvenichacht. Er
brach einen Arm und wurde in oaS Branfeubau» geschafft.

Hamburger Land gebiet.

Berftedors. Eine n o ch a h m k v « m e r i e ® i ii r t -*) t u n g.
Nock einer Beknuninrnkhunfl "er Vonhherrenfitnften wird der ’s'ng Istrat
b’t kiaoi Bttgedorf ermoeziipl die Beriarguug ter ?todi Bri^.dots
mit iSiittr unter Su«f<tlufe » c « f? n n »f l » u n » « c » t r n e (

(etbst zu sti>ttnehmen ui;* in die Bertröge über Cttfenmg V»N »liuer
riniutreten.

Harburg und Wilhelmsburg.

Prekchrozesi. Einer Beieibigung des El-meindevorsteherS In
Haddori »et Liole follie ii* tn Jahr. 1914 to nest« Bering aH
7ieramwstl!tcher bei Hotdurger .2 olkSblotl' 'chi dlg g. möcht Haden.
Tie deleidig-nden 5cul«n.ngcn >ol!; n in einer Mitteilung kvihollen
f.in, in der »ie »rt der Steuereini<»ö»iinfl kritisiert rowr»e. Ein« nm
8. Amt 1914 n«|ek*te »etbone.ung vor be- Str«frammet in Stabe
endete mit d r PiNagnna, narote;.’ der Mitangeklagte Toihauer Siener
nu4 Hnodor' sich a t Urheber besannt unb den »m*tfruattn Bei,
a.s Emicnber bet Nouz nnmbaft gemackt und Bering »iticS o!«
ntijtig jugegeveii hatte In dem gtstetn ««gesetzten kermiv trUniite
»c» (DerIst nach kurzer kethondlung ge, n Bering ant Jtei«

sptechung. Ter LlaaiSanwalt batte seEst Freispn-chung b-nrlr.-
Bemerkenswert war, bofe der als Zeuae p.rnvmmeue Gemeindevornii .i
sich wohl durch den Andtner M, adei ntcki biitst k en ^rbafi ur ?
.BolkSvlatt', den keine Situ!» treffe. Mdtfest *: fette, «egen *1. n -
netter Termin angesetzt. Der LtaatSanwoU fe«N.> M» 3e Ü liit.ufe
beantragt

Bei einein kVinbrnchSdiebstafel «mb Leden gekommen.
In diergSwäide, rrang.n brr Tiede in bat Hane t>'n Va fw.it«
Pentfeack in der Absicht, sich die dort befindlichen Ft.ilch. un» 'siiu>st-
i’aren zu holen. Durch da« »ukällig nach :;-äl abend» Heimkehr, de
Dteitflntäbchen wurden st« jedoch bet ihrer Tätig.' it st'nr.v*! .11«
die Nachbarichail alarmier! war ’btr Beiitz.'i bi» •> auje» bi < nbet sich
tm Feldes, raub man auf der Diel- einen aniistr.nnib loirn Mann,
der wahrscheinlich tm Dunkeln at.5 der Bodenluke oeHfir'.t war un»
sich dabei b<»euirn»f Beiletzungen ;iig;|t'flm Hane. J-n stritten ; r.n»
mau bann »« en# b«i Säud>erlo : rwr: eniwcnbelen fhiiNick» un» ih^»
waren. Inzwucken rost der aitlfeiiinmb Leie eher ve, * -in:en.
Tie anderen beiden Liede waien Ist en dorr er enuvischt Ten Per»
letzien fatib man etwa eine 8tunte thätet au* dem Nie"ergeer»«wi> ver»
deich, in der Nähe der Sonnedvrnichen toastwtrllckiali. ftu« rv.tr er
aber wirklich tot, wie ein hinzu,stzogener Arzi besti ,:.. te. Seme teufte
wurde in btt Leichenhalle in stirckoetk geb-ackt. W’e !■ stgefi - .1! ni,
feaiidelt et sich mri einen Wilhelmsburger namrnS Eeo’g Bunde.
Jedenfalls sind auch die beiden aubettu Koutpliccn In Wilh lmSdurft
wohnhaft.

VindruchStziedstastk. Am Pogelhüilenbstck in WtlhelmSbi'rg
entwendeten Diebe cue emer Rävcheikaf.mer «tue Variie *iäi 4 ermann,
al« Mettwurst«, Schinken unb Speck. Sie find ir.it ihrer Beine ent-
kommen.

Schleswsg'hsfstern.

Kiel. Die städtischen fiol-eglen hielten ein Mittwoch
abend nne Sitzung ab, in der die Erhöhung der den häbtiicken
Arbeitern, Angeftelilen unb 'Beamten unter * ZöuO Dienftefttkommen
»ttfeet giwälitlen KriegSteiteiiingrzulagc gcnebmigt wurde. Danach
erhalten Born 1. Avril an: Unverhettatete 4.1 N, Be.betratet« »vne
fitubet jK. 1'2,60, Lerheiratete mit nicht mehr c;« zwei fit Vern .u t\
Lerheiratete mit drei oder vier Hindern * HO. Z "tfeeira et« mit wehr
al« viel Kiud.rii A üö iiiouutlich Hinsichtlich der roit bei Stabt
gewährten H*tee«arbeitS!efenuntfrftül|ung wurde hie Erleiwteeung be-
schlossen Cafe btt Anlragstciler tn Zuknnkl nur reu RachwetS zu •*.
bringen haben, bafe sie itu drei Movuien tu fii.i jeir»ti>t ttx« he
letzten Jahre mlndeiten« sechs Monat- in iltbttf qcit’inben rew.

üBijftct. Bürgerrnetfterwahl. Zuw Bürgere».läster der
Stadl für die nächsten zwölf Iabn wurde btt bisherig« VOtfrnvwvtee
Lethltsteii tinftimmig witdergewählt.

Mecklenburg.

Der Mordprozetz KaltieS wurde vor dem SLwtirgcrifft in
Süittoro tn vier Tagen zu Eude geführt und eistete damit n-kc wir
bereits In der letzten Nummer dt« .st-Jro* unter Rtu.ftf Nach.'ni««
mitteiilen bah die Angeklagte Olga stallieS wegen Beihilfe
-um Diorve zu sechs Iahten Zuck thau» unb 1«chS
Jahren Ehrverlust, unter lAurtchiiung her »ist
Monaten Unters uchunqSfeaft, beruneilt würbe, niferetib
der Mitangeklagte. Raufmuttn Otto tfeies au« vam»itrg, srtt»
gesprochen unb loten aus der UnterstichiingShall twtloffen W''n*e.
U'ei der Verkündung brfl lliltif« brach die Angeklagte Liga Rc O.-S
ohna.ächlig zusammen. In der hiertägigrn Berhanblung rt.itbc 'rü-
ttelt. IN datz L iga fiallitS um den "'.'er» gewusst hat. »<n chc i'eude«,

Htiurich Ratlt-1«, viede’cht tmierMitwirkung nut« e.ib.r r«* ni:»*w.::e«
vänischeS Äopptiknicht S. an ter «chauunelerin Frau ThleS «’ zgeiSl.rl
hat. 2*»)oncei3 bkit.fi.nd kür Olga fta-ltci war »t- V.Jtv*. e »e«
Arbeiter« fcufler« der mit Olga itu» He,nri<v stallit» stilainnwn
tm toefäiig-iiS >afe. Stieler feei im S», ItiiflNi« zwlich.n Bruber it.ifl
Lchwcfttr fogtuannie Kassiber ttermitt.lt, in t» nen Ci«« Mlkt

euBcrungen fallen liefe, die der Anklage den B.weiS heferkn. bafl
fit um diu Mord gewußt hat. Tito unb itock anbei« Mo> -nie her«
antatzten den Staai6anipalt, gegen Olga .stalli.S zehn 'lehre .fiuckt»
h.ius zu beantragen, '.-ergtbeti# oei uchu der Beit^bigee Liga
staut;»', Reckstjkamvast Alfred Ial»»j«n Hornburg, fmw Auentm
bot beut Zuchlbaufe zu bewahren, indem er an ben «=kn ttt-nmktjatz
erinnerte dag einem Täler bie Tat nach btt ebj.fhwcn un» stihneifnix
Seite hin völlig bereitn weiten wüste, un» »n Kiii tfiegic ».Hhstrrk
weine««: .®eu« man mich verurteilt, begeht wen «treu 8- ’stzmor»/
Aber M « tickt kam nach Itflünbiger Beeotu,« zu «»»ge* Xiitil.

Sprechsüü'.

Frrir Iusiendorsianisnkton vsn f.. ir.Ji:
nuS Umgrjinift.

fPertrauenSmännrrHt’iin«t €o»n«»'»b. t- 6 i '«
2«gitim.iUon«!etten weiden «m Winganar «Itrtlrkev

(xhcritabriibe. 6onn:«a' Tt Krrra i NUS *2. '.ben «
TOatt.eumtu. IBnm Slirbb.iaK IlllMC ! »cei<< e.•*
7 agi. »r. iluiv <lt.ch.ut, 3a:#rn»#ufci >t C-»

Si. torarg l önn'sn«»e ich t«t A-vutiS Conn g: -gt
Mtllwuch; Uniriballurgf«»«» 2t. <8i. tfl 3 »«> H.titr»«
benotrtth« lOt. Connuii: 3ueer,bittet. Thl’ieed.: Vimtrac < .
broof, bei $iüce, t>cmm«’ho'’ , strn»r Crnplrifl; < db’lrrr.bfliC u.i
üitlutston und Au'lotz filrustabt l. Sonntan; »outttmug. M He
r.oilt’ung. Matenvnezoori, bei «ü.nrifl. Hlüblennteg nie. u r”i»
39enbeiung. M.nwoch tiotirag. tstill-eck, Hq«,meiiUHu»«m7e W. « ;
Halme. Lonnlag, V Ufert Agil.inon. 8 llist: «ust'itwi.lt. S Ufer: •_ .
»fnkchel Adenb. Mittwoch: ?<Mi»»a Ho. in. b.-t Ten* c
»«mm. Sonnt««, 8 Rhr: •lubri’linr'.e. k Mfe. . '»>»>;>'„. na
*0*: Fragedeanlwotwn». SUnn». »i*<f. nodimtstrv
taieie. Vtbrtii’S: Blotldtnttche ®»ik’u» j.n. Iparwbrd t, « «d r
»n Monte. Lonniog. k.uO Uhr: »<lu* bt« $itl»i.av Ttufeun i 8 Lie
Auhin'pitle. « Ufer: fio-tletzunn der ?>iiigi e»ttoer’'.mn »eg gilinwoch:

Tiituisten. iFormbtef 4. »« tvlou. E>t- «l»t|<tn«tfi ..ft» uns Rie»»’ itaf'c.
Sonalog. 0 Um . Ng-lalivn S Htir: Nnft-iit»tete * itt,e Bunte. uo
Miltmoch: Ttelulfion. Vnrtt.bbS 5, H-. iech<anfttn»e I-i» •rr-etag,
8, io H«r: Spottttgang bu;ch Aii-Hamdurg. e»»fttt,uu ; »H Dltchel« («8 ytg).
8 Ufer’ ’.Uach Uvilndoeeli 0. Iiilu»>« 8vrltfan«. ilsttrnfeorft L, • it-
graft« »l, »ei Cagfbtfi Snnnlag, * ttsr: 'Hf,:n|pn-Ie in. 6t»btp«rf.
?tbe»»«: Bartra» AfttNwoch Ivln rrtjner, BsiMd -lec-
strafte toi, »et W. Sinbe. r«nni-.z 9u«tehfei«. tt-i»,wochi 8urlrfeag
an» DiSluksti'N. tolm«bülttl 2, Zenn<»st«ei»eg, sticke Otüeigdnti(r)U.itie.
Eannln«: Morgen«: tlgilalien -tachmalag«: 7lulienl»irlt ftlbenb»;
Hutiroiiststche tlarie »ng.-n Mittwoch: »t.".tfimo an!» lk.»kusston. b ; ’i».
bitt el i, 'stitrnnftrafte, bf Aieiien. orff. üanntaii. 7 Ufer: Wrnd-runz.
M.Nwich: tiblufi.nn. ^imebüt.el 6. Ii.> Idenfnofee iL bei VüKer.
k^nnioa BSanterung MiNn»»ch: serogeteanimo. :ung o «lüft,
fialtendeb. Sanni i.i: TBanbetun«. M'ttwoch 7 i«kuisit>n C irrn Tew.
kftckt Baferexkeiletstrafte and >d itneisteahe. tm .lli e ft.n Nog-, Sonntag,
•b«n»» 8 Uhr: DiUglieteritlsan-mlunq. LNii.woch: ck.aluistvn.

Ler Parchan». Strtiiur Redberg.

Nnsichos; zur Förvrrouft der IugeuSspiele.

Tie i-etbeten r>t< Frlidliiig» zitgtn sich, aber ntcht nur in der
Natur, sondern atrch bei unseren Kindern. ES «egt sich m ihnen tii
Sstaudirlust. Täglich n?er»en >•« ir.it -ftogcn beäftrnit, mann wir
wieder »ie «tsttit Mnnderungtn mache». Ra O'.t»ul» I 3m rlvill
soll'» wit»rr hlvausgeiltn in »t< schone und stete öloiur. loch eint«
»ereilet uni Large: ber Mangel an ivftbrern. Ja »te Skncsten, «te

sonst geführt heben, je meHtenkil« etngtjOflen sind fe rrer.ite ich
»auptln.hlich Misere Arninhit ncr. bitte«, stch rede zahlreich «iS Mh-
itttnnm zin Bersüoting zu stellen. »ttmfffe eti* nach »ist«
Führer un» Führ.rmnen « Ichc tm Vorjahre »« un« it-g waren.
$ ’tf* a.öchti 16 tdtniall« »nie«, sich rx»«r uns tret Sache zu widmtn.
yim Montag, 8. Avni, Sweet bet CS. Bause, Lahtopp strafet M tive
giiiadimenlu'.tfi uni rer stüdrer au» eklen tlstztrken fielt wozu Ich
«itch «a« Fteunde unserer Sa*e etn wbt

3 A.: Der Cstmaun der ^iisirer.
W. Wies«, Htnrichienlir. 81 d, pari.

Sonnabend, den 1. April, «ben»« Uht: tOefkcntliche Peslest»
tirrfamnihinfl der Ttibef-, Zigarren- und Zigaretten» rite, ter
uub Ardetterinnen, int (Serotrf.aa* Sltauit

Sonntag bin z April, »oriuineftS 0 hftt: Ziulierer und Stein»
boiglcsttr, bei Stein ftlbaifttefee W.



Brate»

Keule
160 4

iso 4

Derkouk auch an VNedcrverkäuscr, alü: Tchlocktcr Rcstaumtmre,
Spkiskwink, halbe und ganz« ÄSlber, solange Vorrat reicht.

Wagner’s Grosschlachterei,

Darmbeck, Haindurgerstr^ Ecke Marschuerstr^ Post gegenüber.
Heure und folgende Tage verkaufe mehrere Waggon- schneeweißes

ß »rtknffe« Pft». I6O4

Jetzt sparen Sie
beim Einkauf Ihrer Garderobe
bedeutende Summen, wenn Sie
Ihren Bedarf Im Verielhheei
feiner Herreninoden, Gröler Bar-
stab 89, 1. Etage, decken. Wir ver-
kaufen elegante, nur kurze Zeit

verliehen gewesene Herrenkleidung
wie Frühjahra-Jaekett-Anzüge und
Paletots, Rock-, Gehrock-, Fraek-
und Smoking-Anzüge (zum Teil
nue reinwollenen Stoffen auf
Seide gearbeitet) infolge außer-
gewöhnlich niedriger Unkosten
mit ganz geringem Nutzen zu
ungemein niedrigen Preisen. In
guter neuer Herreukleidung Anden
Sie bei uns ein reichhaltiges
Lager an alten billigen Preisen.

Klinger &Coc,

Yerlelhhaa* feiner Herrenmodee,

Großer Buretah 32, 1. Etage, kein Laden!

Dammtorstraue«.

Ein Gruss

k

r

Die eder keine.

Adler und Mperling. Der Haupttreffer usw.

V.T

V.T

V.T

V.T

Waterloo

Uraufführung:

aus der Tiefe

MiliÄruehwank in 3 Akten.

IVeg über die Feuerleiter.
Wild-West - Einakter.

8. Kriegswochenbericht.
Komödie in 9 Akten.

Der Orang-Utan. Drama.

Detektiv-Schauspiel in 4 Aktes
von Paul Rosenhayn.

Der Helfer in der Not, Dramatisch.

Die Dach ungelb reut. Wild West-Komödie
nnd das reichhaltige Beiprogramm.

Das Mitternachtsschiff
Detektivdrama in 4 Akten, das 6. Abenteuer

Stuart Webbs.

Alliance -Theater,
Eimsbüttel

Helios-

Theater, Altona,
Grosse Bergstrasse 11/16.

Collins Sagebuch.
Aeusserst spannendes Detektivdrama in 4 Akten,

Apollo-Theater
Süderetraaee.

Victoria-Theater

Hammerbreokitrnsse.

Montag:

Das Wiegenlied.
Drama in 4 Akten.

Der »weite Film der Max Mack-Serie,

In den Hauptrollen:
And Egede Bissen,

Leopoldine Constantin.
Rudolph Schildkraut. Joseph Schildkraut

Tanzrivalen,
Schwank in 2 Akten.

Die badende Nymphe.
GesellechaUedrama in 8 Akten.

Palast- A

Theater

Walktet .JUtecbare-t ffoMnob.:
fr «Uttel «.8iu6teen.flwwdk.o8

jM" Solelablall **Q
arikw 6tw|»ü*i«704 Siahh

»bUmschonki auf Warten, gemischt«
Größen u.auch nur grosse für Absätze,
k Dutzend A. 1,—, bei Salomon,
Gtindetweg 2 a, L, von 8 biS ti Uhr.

Scnte, Csnusbettb. 1. April,

Lu" Srsin Preis-Lktt.
Herrei. Artmann, v. (Sffcttftr. 91.

Heute, Sonnabend, Anfang S Uhr:

8t.rmS-M.SL.
H. Möokelmann, Humdoidlslr. 118.

FLORA

Direktion: Siegfried Simon.

Wolff

Max

Hans

Hans

Ferd.

Ellen

Wernert

Baars

Gellert

Mlzzi Sommer

Hedwig Volz

Ilka Faulet

Marie Dreyer

Georg

Der Heuigkeltserzahler
Dl« neiestes Berichte 10m Iriegmchiapliti.

4>r. ModeS, flr. Gude-Brandt, Hr
Winkel, firi. Ferron, Hr. Taeger
Frl Glaset, Hr. Ehonh,

Mittlere Preise.
MilftSrpersonen In Uniform zahlen

iu dieser Vorstellung auf allen
Pisttzen halbe Preise an der
Abendkasse beS SladiiheaterS.

Ende loj Uhr.

vmmlag, 2. April, mittag- 2j Uhr:
Hasemanns Töchter.

Ermäßigte Preise.
Parkett K. 1,80.

Anfang 7} Uhr:
(Rnßerbalb defl Abonnementfl.)

WaS ihr wollt.
Mitlere Preise.

Montag, fl. April Anfang 71 Uhr:
Was ihr wollt.

Mittlere Preise.

Dienstag 4. April Anfang 7f Uhr:
Ein Lominernachtc-tranm

Mittlere Preise

Donnerstag, 6. April, Ans. 7j Uhr:
Bei aufgehobenem Abonnement.

Lustspiel.Zyklus 6:
AIS ich noch im stflügelkleide.

Kleine $ reift.
Parkett M. 2.

April 1916.

Heitere Kunst in ernster Zeit

Demokritos

der lachende Philosoph mit dem Stift.

Oswald u. Partnerin
Akrobaten.

boro’s Zinnsoldaten
komischer Musikaiakt.

g.n Lachpillen-Wolffff,

Vorher die vorzüglichen Spezialitäten.

Anfang: Wochentage 7| Uhr, Sonntags 5 Uhr.

VnPVDPb^Ilf * Una, Alsterarkaden, Wichen.
Vd I\CI Ul • Steindamm, nnd im Flora-Theater.

Thalia-Theater.

Sonnabend, 1. April, Ans. 8 Uhr:

Logierbcsnch.
Schwank in drei Akten von Fritz

Frievmann-Frederich.
Hr. Möller, Frl. Tormln, Hr.

Hall nstein. Hr. Grill, Hr. Birrou.
Hr. Köbler, Frl. Gast, Hr. Werner,
Fr. Platt, Hr. Balder, Hr. Steiner.

Gewöhnlich» Preise der Plötze.
Ifoibt gegen 10 Uhr.

Sonning, den a. April.
MittegS-Porstellung. Auf. l»jNhr:

Die SleiirtiiWita.
Preise v»n »5 4 bi« Jt 1.

Nednnitlag« Uhr,
bei fl « n j kleinen Preisen:

Bitt nnd Siebte.

Preise ßO 4 bi« jil 8,10.
Abend« 7t Uhr:

Logicrbesuch.

Frühlingsluft

Operette in 3 Akten von Carl Lindau und Julius Wilhelm.

Musik nach Motiven von Jos. Strauss.

Mitwirkende o. a.;

Roszschiachterei
8 jnng«, schwere Pferde geschU

Schellingstr. 45, Gilbert.

C^lioflniann.

Hamburger Stadt-Theater.

Sonnabend, 1. April, Ans. 7i Uhr:
Aida.

Große Oper in vier Akten den
Giuseppe Verdi.

In Szene gesetzt von Dr.Loewtnsklb.
Hr. Lobstng, Frl. Kalter. Fr.

Winternitz-Dorda, Hr. Maclennan,
Hi. Kipni«, Hr. Moog, Hr. Kreuder,
Irl. Siemann. Fr. Ganienberg.

Mittlere Opern - Prei'e.
Militörperionen in Uniform zahlen

zu dieser Vorstellung auf allen
Plötzen halbe Preise an der
Abendkasse de« SiadiihealerA

Ende 11 Uhr.

Sonntag, a. April, mittag« 1 Uhr:
Der Troubadour,

tirmüßigle Preise.
Fr. Winlerniy-Dorda, Frl Jung,

Hr. sstark-Oner, Hr. Schwarz
Anfang 8 Uhr:

Di« toten Auge«.
Miniere Opern-Pietse.

9rL Lehmann, Fr. Purih»Schu»
mann, Fr. Drill, Hr. Buer«, Hr.
Günther, Hr Kreuder. Hr. Ziegler,
Hr. 'Mark-Oster.

Montag, 8. Aprll, Anfang 7j Uhr:
Der Bettelstudent.

Operette in 8 Akten v 6. 'Millöcker.
Mittlere Overn-Pretse.

DienSiag, 4. April. Anfang 8 Uhr:
Hoffmanns GrzShlungen.

Phant. Oper in 8Akl. V.J.L Nenbach.

Altonaer Stadt-Theater.

Sonnabend. 1. April, «ns. 7 Uhr.
Znw 1. Male:

Der Geächtet«,
rrauerspiel in einem Akt von August

Sirindbeeg.
Hr. Svpeu«, Fr. Gud«.Brandt,

Frl. Radel, Hr. lheel» Bach, Hr.
Laeger, Hr. khonp, Hr. Geihler.

Hieraus, neu einflubitri:
Die (Befliclitmd zur Ehe.

Komödie in drei Akten von Oil»
Hrich Hartleben.

Hr. Wilhelmi, Fr. Berlich. Hr.
Waldeck, Frl. Stern, Frl. Reichert,

Neueste Frühjahrs-Moden!

in Damen- und Herrenstiefeln

Knaben-, Mädchen- und Kinderstiefeln

Halbschuhen u. Konfirmandenstiefeln

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster!

Qphl ih.QnnH Hni im Hamburgerstrasse 90a

.wi i-OpUl I r IdUIII Eimsbütteler Chaussee

«BlttarHkgr „stemteohter'. GG

Loeüel s

Neuanmeldungen zum Abonne-
ment für die Svielzeii 1916/17
werklöglich vormittag« von 11
bi« i Uhr im Theater »Bureau
(Eingang Borgesch».

ÄJnerreicht
Delikat

I F,xquii»it

Bach-Theater.

Dem Leben entrtekL Zerbrorhene Puppe.

Manny Ziener.

Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg.

Sonnabend, 1. April, abend« 8 Uhr:

Vorspruch
von M a x G r u b t. gebrochen von

Paula Eilten.

Ei HI rievissV.
Lustspiel in fünf Akten
von NikolayGogol.

Teutsch von Else 0. SchabelSky.
An'ang 8 Uhr.—Ende gegen 11 Uhr.
Sonntag, L. April, nachm. Ü Uhr:
Volksschauspiele, veranstaltet
von der Patriotischen Ge-
selijchast in Hamburg 1916

Zum 25» Male:

R5nig Dö!pus.

Hieraus:

Ödipus' Ende (Ödipus in Kolonos).
Tragödien von Sophokles.

Ueber sämtliche Plätze zu dieser
Vorstellung ist bereit« verfügt

Abend« 8 Ubr:

Unter Oer Menden Linde.
Ein ilöhltche« Spiel mit Gesang In
drei Akten von Leo Kastner und

Ralph TeSmar.
Musik von Fr. Gellert.

Montag, 8. April, abend« 8 Uhr:

Zinn ersten Mnle:

Onkel Bernhard.
Lustspiel in drei Akten von Armin
Friedmann und Han« Kottow.
In Szene gesetzt von M ax 'M 0 ni or.

DienStag, 4. April abend« 8 Uhr:

Donna Diana.

Lustspiel inst Auszügen von M or elo,
nach dem Spanischen von C.A.West.

Weitere Aufführungen von

Intet Oer Wenden Linde:
Montag, 10. April Donnerstag,

13. April, abend« 8 Uhr;
von

Der Wcibsteufel:
Freitag, 7. Apiii. abend« 8 Uhr.

Theater*

Sonnabend, den l. April:

Hamburger Volks-Oper.
Sünstl. Leitung: Heller - Halberg.

Sonnabend, 1. April, abd«. 8 Ubr:
Wenn ich König wär', Oper m
3 Akten von A. Adam.

Sonntag » Uhr, k lei n e Preise:
Giroflo-Girvfla.—AbdS.tzUhr:
Boreaecio.

Montag: Wenn ich König wär'.

Keue* Opereit.-Theitler.
Wochentags Parkett VO 4
Wgüabd«. 817br: ?-sge Nr. 7»
Operette i. 3 'M von B.Hollaender.

Soitniag, 2. April, nachmtN 3j Ubr,
kleine Prei s e: Der Jongleur.

Curl Schnitze-Theaier.
Lonnabend, 1. April. Aniang 8Ubr:

Der ZigeuuerprimaS.
So.mtag. 2 April, nachm. 3 Uhr,

kleine Prene: Die geschiedene
Frau. Titelrolle: Gertrud See-
walt-Schaltze. — Abends 8 Uhr:
«atzte, el Moard Lichtenstein.
Der Bettelstudcnt.

Montag, 3. Steril, An'ang 8 Uhr:
Der Rastetbindcr.

I Diensiag. 4.April, 8Uhr,Erst- H

«utstztznmg in Hamburg. s|
Gatzspiel Eduard Lichten- 1
stein. Die beiden Huia Z
reu, Operette in 8 Akten v
Wilhelm Jacoby und Rn-
dols Schanzer. Musik von A
Leen Jessel.

Krnzl Drucker-Theater.
5ennabtnb, Ans.8j Uhr: Tie lages-

Sensationl Rieienerfolg beim
Publikum und der geiamten
w«|e. Der Kartoffelkönig von
OMenwärder. Keuene grone
Lokalposie au« dem icgigeii Ham-
burg mit Gelang u. kanz in fünf
tflisberx »»n Lh. Franke.

Montaa 3. April Aniang 8 Uhr:

Bicvermeitr.

DienStag. 4.April, autzer Abonnem

Bei gewöhnt. Preisen.

C ©aftipte? Paul Wegener.
Zum ersten 'Male:

Dev Datev

von August Sirindbeeg.
DenTtenSlag-Adonnenten bleiben

ihre Plätze bi« Sonnabend, 1. April,
reserviert.

Mittwoch, den 6. April:

Lollierbesnch.

Donnerstag, den 6. April:
3um 1. Male:

Bet Wise Wer.
Komödie in 4 Allen v. Georg Engel.

Freitag, den 7. Aprii:

Johannisfeucr.

Schiller-Theater.

Sonnabend. 1. April, abend« 8j Uhr:

Tovoms Gude.

Achausp. in f> Akt. v H. Sudermann.
Sonmag 8j Ubr. 40 und 70 4:

Die Kriegsbraut.
Abend« 8 Ubr:

Gastspiel Else Tücher • Seybold.
Die vom iKrlenhoi.

Montag: Gastsv Else Tueher-Seibold.
Tic Else vom Erleuho'f.

Neues Theater

Dir. Spanmith-Bodenstedt
Sonnabend 1. April. Aniang 8 Uhr:

WohltätigkcitS-Borstellung
zum Beilen der Hinlei dliebenen ge«

fall euer Hambmcger
Prolog von Kurl Röttiger f-

Der König rief.
VaterlöndilcheS Drama m 5 Bildern

von Mchor K. W. Röniger
Preffe: K «, 2, 1

Sonntag, 8| Ubr: 30, 60, 90 4.
Der Hönig eiet.

8 Ubr und folgende Tage:
Im wundcnchönen Monat Mai.

Eleganteste nnd gute Passformen in allen Preislagen.

uTdMpTZX?ITtaEstaunend billig, weil eigene Fabrikate

Hansa-Theater

Ab Sonnabend, den L Aprü

AnserwAhltee April-Programm

mit dem Scherzspiel •

„Zwei

tahlmd«
■«■II«»unCTC»TiIM1■11■1W«—1m'T1w«I«JLJanjigym

Punkte"

and die großen

SaezklkltsE.Abonnent

1. April 1916.

Billiges Fleisch! I

in weleeem 10,111 Kalbfleisch: y
Bücken, Vorder- n Hinterkeulen, 1 1,60 bis •

1,70, Frika.aee 8 1.50, _
Kalbn - tinlaseh ohne Knochen tt,—,

Adi 1 Illigs I tiekoehlelÄ *dwn«t. ». M

Willi Sdiwarz, §

Mifthungen

tu tatet ul iifet- 6min hrt M ta In Irrbhpa

Mk. 1,40 bis Mk. 2,40

Jia Pfrud. <k, it « »er Bereu»ng »iruf fi «chten, )t| tu hit
kjäütt hichSeiis ’/i »er fit! |me»itei Sienget leset erferterlich Et».

I. Darboven

vronösenSe 11/14 ,-gh Neuenvall 8
imfft. 9t. 4,1446. V Stute 4, 1471.

Lichtbilder-Vortrag

zum Besten des Roten Kreuzes

am Sonntag, 2. April, abends 8 Uhr,

im grossen Saale des „Wandsbecker Hofes'!

Mesopotamien

in Vergangenheit. Gegenwart und Zukunft und

seine Bewohner (Berlin-Bagdad),

gehalten von Santo Bev de S6mo,

jungtürkischer Schriftsteller und kaiserheh-ottomanisoher Ingenieur.
Eintrlttipreli K. 1.

llllltirpenonei wem Feldwebel abwlria ui Bettler 50 4.

Der Vorstand

des Evelgvereins vom Roten Kreuz.
LA.: Rodig.

Hamburger Bier-Palast

Reeperbahn 106—114. Ät. Paull. Reeperbahn 106—114.

K* Festlich dekorierter Saal. -WP
Ab 1. April täglich:

Grosses Doppel-Konzert
der

Hansa -Kapelle
Direktion: Franz Böiilcke

und des eratklanoigen

Damen-Orchesters „Dornröschen“

Ellen Morena Konzert- nnd

Martha Werner liedmängerinnen.

Druck und Benag; Hamvurger «ucydruckeret und tierlafleanftalt Suer äi Co. in Hamburg.


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





